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1
Zusammenfassung
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Der Nationale Aktionsplan der Bundesregierung 
„IN FORM – Deutschlands Initiative für gesunde Er-
nährung und mehr Bewegung“, im Folgenden kurz 
IN FORM, verfolgt das Ziel, das Bewegungs- und 
Ernährungsverhalten in Deutschland dauerhaft zu 
verbessern, um damit zusammenhängenden Krank-
heiten vorzubeugen. Um dies zu erreichen, wird 
zusätzlich zur Entwicklung und Durchführung 
eigener Maßnahmen der verantwortlichen Ressorts, 
des Bundesministeriums für Ernährung und Land-
wirtschaft (BMEL) und des Bundesministeriums für 
Gesundheit (BMG), das strukturelle Ziel verfolgt, die 
Aktivitäten von Bund, Ländern und der Zivilgesell-
schaft zu bündeln. Die strategische Grundlage hierfür 
bildet das Dokument des Nationalen Aktionsplans1, 
in dem neben übergreifenden Zielen inhaltliche Ziele 
in fünf Handlungsfeldern zusammengefasst sind und 
beispielhaft Strategien beschrieben werden, wie diese 
erreicht werden sollen. 

Auftrag und Umsetzung der  
Evaluation
Die Evaluation des Nationalen Aktionsplans verfolgte 
die Zwecke, die bisherige Umsetzung (seit 2008) zu 
beschreiben, die Erreichung der Ziele zu überprüfen 
sowie Optionen für eine mögliche Weiterführung 
– bezogen auf die Gesamtebene, auf Maßnahmen/
Projekte sowie Organisation und Struktur – zur Um-
setzung von IN FORM zu identifizieren.

Zwischen April 2017 und Oktober 2018 wurden die 
folgenden Analysen und Erhebungen durchgeführt, 
deren Ergebnisse als Grundlage für die Schlussfol-
gerungen und Empfehlungen des Evaluationsteams 
dienen:

→→ Sekundärdatenanalyse (Auswertung von insge-
samt 198 Projekt- und 58 Evaluationsberichten) 

→→ Online-Befragung von Projektnehmern (Antwor-
ten von 69 Personen; entspricht einer Beteiligung 
von 62 % der eingeladenen Personen)

→→ Befragung von Vertretenden der (ehemaligen) 
Zentren für Bewegungsförderung (ZfB) (13 Tele-
foninterviews, mit denen 12 Bundesländer abge-
deckt werden)

→→ Fallstudien zu acht ausgewählten Projekten 

1 Download unter: https://www.in-form.de/fileadmin/Dokumente/Materialien/IN_FORM-Nationaler_Aktionsplan.pdf [letzter Zugriff: 
01.04.2019].

→→ Befragung von Vertretenden der Vernetzungs-
stellen Kita- und Schulverpflegung (VNS) aus allen 
16 Bundesländern sowie einer Person aus dem 
Nationalen Qualitätszentrum für Ernährung in 
Kita und Schule (NQZ) (17 Telefoninterviews)

→→ IN FORM-Website: zehn Experteninterviews (mit 
Begehung der Website) und On-site-Befragung 
von Website-Nutzenden (Antworten von 417 Per-
sonen)

→→ Befragung von IN FORM-Verantwortlichen, Mit-
gliedern der Nationalen Steuerungsgruppe sowie 
von IN FORM-Arbeitsgruppen (14 Interviews)

Hauptergebnisse der Evaluation 
Die Fragestellungen der Evaluation lassen sich wie 
folgt zusammenfassend beantworten:

Inwiefern erreicht der Nationale Aktionsplan seine 
handlungsfeldübergreifenden Ziele?  
Es konnte ein Beitrag zur Erreichung aller im Na-
tionalen Aktionsplan IN FORM formulierten Ziele 
geleistet werden. Alle Ziele behalten auch für die 
weitere Umsetzung Relevanz.

Vor allem konnten verbesserte Rahmenbedingungen 
für eine zielführende Praxis von Feldakteuren der 
Gesundheitsförderung und Prävention geschaffen 
werden: 

→→ Die Bedeutung einer gesunden Ernährung und 
ausreichender Bewegung wurde vermittelt. 

→→ Empfehlungen zum Bewegungs- und Ernährungs-
verhalten wurden zielgruppenspezifisch und um-
setzungsorientiert angepasst. 

→→ Akteure im präventiven Gesundheitsbereich wur-
den vernetzt und es wurde zu einem erweiterten 
Angebot beigetragen.

Welche Maßnahmen/Projekte wurden im Rahmen 
von IN FORM seit 2008 umgesetzt? Welche Akteure 
waren dabei beteiligt?  
IN FORM gelingt es, vielfältige Akteure und Maß-
nahmen unter einem Dach zu vereinen. Als Projekt-
nehmer waren renommierte Fachorganisationen und 
Institutionen mit Bezug zu Ernährung und Bewegung, 

https://www.in-form.de/fileadmin/Dokumente/Materialien/IN_FORM-Nationaler_Aktionsplan.pdf
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wie die Deutsche Gesellschaft für Ernährung (DGE), 
Hochschulen/Forschungseinrichtungen, Kommunen 
oder Landesvereinigungen für Gesundheitsförderung, 
wiederholt einbezogen.

Seit 2008 und bis einschließlich 2016 wurden durch 
das BMEL und das BMG circa 200 Projekte gefördert, 
deren Zielgruppen in erster Linie Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren waren. Darüber hinaus wurden in 
besonders vielen Projekten Kinder und Jugendliche in 
den Settings Kita und Schule adressiert. Überwiegend 
verbinden die Projekte Bewegung und Ernährung so-
wie verhaltens- und verhältnispräventive Ansätze.

Von den fünf Handlungsfeldern, denen die Ziele des 
Nationalen Aktionsplans zugeordnet sind, bedienten 
die Projekte bislang überwiegend vor allem das Hand-
lungsfeld 2 (Information über Ernährung, Bewegung 
und Gesundheit). Gut abgedeckt in der Summe erschei-
nen zudem Handlungsfeld 4 (Qualitätsverbesserung bei 
der Außer-Haus-Verpflegung) sowie Handlungsfeld 5 
(Impulse für die Forschung). Im Handlungsfeld 3 (Be-
wegung im Alltag) konnten durch Projekte vor allem 
verschiedene zielgruppengerechte Bewegungsangebote 
entwickelt werden. 

Welche Resultate konnten durch die Projekte erreicht 
werden?  
Es entstanden zahlreiche Produkte, beispielsweise in 
Form von (Fach-)Veranstaltungen, erreichten Zielperso-
nen, schriftlichen Produkten, Leitfäden, Handbüchern 
und Broschüren sowie weiteren Schulungsmaterialien 
(Outputs). 

Nachgewiesene Wissens-, Einstellungs- und Ver-
haltensveränderungen bei Multiplikatorzielgruppen 
(Outcomes) bestehen in einer erhöhten Sensibilität für 
gesunde Bewegung und Ernährung, neuem Wissen 
und einer erhöhten Handlungsfähigkeit. Zudem wird 
von einer Motivation zu Verhaltensänderungen sowie 
(teils nachgewiesen) zu tatsächlichen Änderungen in 
der Praxis der Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
berichtet. Diese besteht darin, gesundheitsförderliches 
Verhalten bei den jeweiligen Zielgruppen besser zu 
fördern.  
Als Outcomes bei Zielgruppen in den unterschied-
lichen Lebenswelten (Kinder, Jugendliche, Ältere etc.) 
wurden ein erhöhtes Bewusstsein über die Bedeutung 
gesunder Ernährung und Bewegung sowie die Er-
weiterung von Kenntnissen darüber nachgewiesen. Es 
konnte die Reflexion eigener Verhaltensweisen ausge-
löst werden sowie die Motivation, diese zu verändern. 
Teils ließen sich kurzfristige und vereinzelt längerfristi-
ge Verhaltensänderungen bei den erreichten Personen-

gruppen beobachten. Körperliche Veränderungen, zum 
Beispiel bei BMI oder Blutdruck, wurden lediglich sehr 
vereinzelt nachgewiesen.

Als erreichte Veränderungen in Institutionen, Sozial-
räumen und anderen sozialen Systemen (Impacts) 
können unter anderem aufgebaute bzw. intensivierte 
Kooperationen, neue Angebote und vereinzelt die 
dauerhafte Etablierung einzelner Maßnahmen, Zerti-
fizierungen, Übernahmen in Curricula oder Gesetze 
belegt werden.

Übergreifend ist festzustellen, dass die Projektevalua-
tionen bislang selten so angelegt sind, dass sie belast-
bare Aussagen dazu liefern, ob/in welchem Umfang die 
Projektinterventionen einen Beitrag zur Erreichung 
der genannten Resultate leisten, diese also als Wirkun-
gen der Projekte anzusehen sind. Es ist deshalb aktuell 
kaum möglich, datenbasiert zu beantworten, welches 
wirksame Interventionen der Gesundheitsförderung 
und Prävention sind.

In Bezug auf vier im Rahmen der Evaluation einbezo-
gene Förderschwerpunkte der IN FORM-Projekte kann 
bilanziert werden:

Verbesserung der Schulverpflegung:  
Wichtige grundlegende Resultate bestehen in der 
Verbreitung der DGE-Qualitätsstandards und der 
Etablierung der Vernetzungsstellen Kita- und Schulver-
pflegung (VNS) in den Bundesländern. Die DGE-Qua-
litätsstandards konnten sich im Fachdiskurs der Praxis 
etablieren, werden verstärkt in Ausschreibungen ge-
nutzt und erhielten in einzelnen Ländern über Gesetze 
oder Empfehlungen einen verbindlichen Charakter. Die 
VNS konnten durch ihre Projekte bei den erreichten 
Zielgruppen nachweislich zumindest kurzfristig Wissen 
erweitern und Motivation zu Verhaltensänderungen 
erzeugen. Darüber hinaus zeigen Untersuchungen in 
einzelnen Schulen konkrete Qualitätsverbesserungen 
im Verpflegungsangebot. 

Intensivierung der schulischen Ernährungsbildung:  
Zahlreiche Projekte für Kinder und Jugendliche be-
arbeiten das Thema Ernährungsbildung; auch die VNS 
setzen hier Impulse. Daneben sind an dieser Stelle 
Qualifizierungen für pädagogische Fachkräfte, ein 
sogenannter Ernährungsführerschein und erlebnis-
orientierte Angebote für Schülerinnen und Schüler zu 
nennen. Evaluationsberichte, Aussagen von Projekt-
nehmern und die Fallstudien dieser Evaluation zeigen, 
dass Ernährungsbildung in den betreffenden Schulen 
mittlerweile häufiger, qualifizierter und auch mit den 
angestrebten Effekten umgesetzt wird. 
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Prävention von Kinderübergewicht:  
Da die Grundlagen eines ungesunden Ernährungs- 
und Bewegungsverhaltens bereits in jungen Jahren 
gelegt werden, richtet sich ein Großteil der Projekte 
zu diesem Förderschwerpunkt an Kinder und Jugend-
liche. Operative Ziele dieser Projekte waren, Erfolgs-
faktoren und Aufklärungsmaterialien zu verbreiten 
sowie die Qualität der Maßnahmen zu verbessern. 
Gefördert wurden Projekte zum Einsatz von elek
tronischen Medien, zur Entwicklung prototypischer 
Interventionsmaterialien zur Bewegungsförderung 
sowie Initiativen, die Kindern und Eltern Wege auf-
zeigten, wie sie sich gesund ernähren können und wie 
dies zur Gewohnheit werden kann. Vereinzelt wurden 
in diesbezüglichen Projektevaluationen Effekte auf 
die Gewichtsentwicklung und Fitness untersucht und 
konnten nachgewiesen werden. 

Bewegung und Bewegungsförderung:  
Diesem Förderschwerpunkt sind zum einen die Akti-
vitäten der ZfB zuzuordnen. Während ihrer Laufzeit 
konnten die ZfB in den Bundesländern Personen aus 
den jeweiligen Zielgruppen für Bewegungsförderung 
sensibilisieren und Vernetzungsstrukturen sowie Ko-
operationen aufbauen. Die erstmals in den Ländern 
etablierte institutionalisierte Form der Bewegungsför-
derung konnte nach Ende der Bezuschussung durch 
das BMG zumeist nicht aufrechterhalten werden. Zum 
anderen wurden zahlreiche Projekte gefördert, die 
zielgruppenspezifische Ansätze verfolgten, beispiels-
weise Wanderangebote, bei denen Kitas mit Wander-
vereinen kooperieren, Gärtnern für ältere Menschen, 
spielerische Angebote für Kinder und Sportangebote 
für Migrantinnen. Mit den „Nationalen Empfehlungen 
für Bewegung und Bewegungsförderung“ wurde da-
rüber hinaus ein von Fachakteuren begrüßter Orien-
tierungsrahmen geschaffen, dessen breite Nutzung 
eingeleitet wurde. Einzelne Evaluationsberichte, Aus-
sagen von Projektnehmern und die Fallstudien dieser 
Evaluation zeigen, dass Bewegungsförderung in den 
näher untersuchten Projekten qualifiziert und mit 
den angestrebten Resultaten umgesetzt wird.

Inwiefern bewähren sich die bisherige Steuerungs-
architektur und Organisation zur Unterstützung der 
Zielerreichung?  
Die gemeinsame Gestaltung und Umsetzung von 
IN FORM durch BMEL und BMG bestätigt sich als 
wichtige Grundlage für die strategische Gestaltung 
und Umsetzung von IN FORM. 

Zur Umsetzung und Unterstützung der strategischen 
Ausrichtung von IN FORM wurde eine Steuerungs-
architektur aufgebaut, welche neben der Geschäfts-

stelle Gremien wie die Nationale Steuerungsgruppe 
sowie zumeist temporär eingesetzte thematische 
Arbeitsgruppen umfasst. Diese Struktur bewährt sich 
im Wesentlichen. Im Falle der Nationalen Steuerungs-
gruppe, welche relevante Fachorganisationen einbin-
det, führte jedoch die Benennung des Gremiums zu 
unrealistischen Erwartungen seitens seiner Mitglieder. 

Die IN FORM-Website, auf der ein besonderer Fokus 
der Evaluation lag, ist ansprechend gestaltet und bein-
haltet eine Fülle von Informationen und Materialien. 
Sie erbringt zudem einen Nutzen als IN FORM-Archiv. 
Dabei ist der Informationsgehalt für Fachakteure 
(Vertretende von einschlägigen Institutionen) sowie 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren (Fachperso-
nen, welche mit Bürgerinnen und Bürgern arbeiten) 
höher als für Verbraucherinnen und Verbraucher. Der 
Aufbau der Website sowie die vorhandenen Such- und 
Filtermöglichkeiten unterstützen Nutzende aktuell 
nicht optimal beim Auffinden passender Inhalte.

Welche Optionen zur Weiterführung des Nationalen 
Aktionsplans können formuliert werden?  
Auf der Grundlage der Ergebnisse der Evaluation der 
bisherigen Umsetzung des Nationalen Aktionsplans 
werden seitens des Evaluationsteams Empfehlungen 
für die Weiterführung des Aktionsplans gegeben. So 
wird auf der Gesamtebene empfohlen, die Umsetzung 
von IN FORM durch BMEL und BMG gemeinsam 
fortzusetzen und zu intensivieren. Hierzu sollen die 
Ziele weiterentwickelt und für die Steuerung genutzt 
werden. Es wird als wichtig erachtet, die Vielzahl von 
Erkenntnissen aus den geförderten Projekten auszu-
werten und zu verbreiten, damit diese in zukünftigen 
Vorhaben berücksichtigt werden können. Der Ak-
tionsplan soll weiter bekannt gemacht und Akteure 
besser vernetzt werden. Auf der Maßnahmen- und 
Projektebene wird empfohlen, verhältnispräventive 
Ansätze zu stärken und Multiplikatorinnen/Multipli-
katoren durch Schulungen, Beratung und Begleitung 
zu unterstützen. Die Zielgruppen sollten entsprechend 
den Bedarfen angesprochen und die „Nationalen 
Empfehlungen für Bewegung und Bewegungsförde-
rung“ stärker verbreitet werden. Auf der Organisati-
ons- und Strukturebene werden Empfehlungen zu 
Aufgaben der Nationalen Steuerungsgruppe, zu der 
Geschäftsstelle von IN FORM, zu einer Fachinstitution 
für Akteure aus dem Bereich der Bewegungsförderung 
sowie zu weiteren Möglichkeiten zur Nutzung der 
IN FORM-Website für die Ansprache der Zielgruppen 
gegeben. 
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2
Übersicht über durch­
geführte Analysen/  
Erhebungen –  
Bezeichnung der  
Datenquellen
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Die im folgenden Kapitel 3 im Überblick dargestellten 
Ergebnisse der Evaluation beruhen auf den folgenden 
Erhebungen, welche zwischen April 2017 und Okto-
ber 2018 durchgeführt wurden. Die fett hervorgeho-
benen Bezeichnungen werden im Bericht wieder-

kehrend genutzt, um auf die jeweilige Analyse bzw. 
Erhebung als Datenquelle zu verweisen. Eine aus-
führliche Beschreibung des methodischen Vorgehens 
findet sich jeweils in den benannten Unterkapiteln 
des Kapitels 5.

→→ Sekundärdatenanalyse: Auswertung von insgesamt 198 Projekt- und 58 Evaluationsberichten, wel-
che die Laufzeit von IN FORM abdecken (vgl. Kapitel 5.3.1)

→→ Projektnehmer: Online-Befragung der Projektnehmer von BMEL und BMG im Rahmen von 
IN FORM (Antworten von 69 Personen; entspricht einer Beteiligung von 62 % der eingeladenen Per-
sonen) (vgl. Kapitel 5.3.2)

→→ ZfB-Vertretende: telefonische Befragung von Vertretenden der (ehemaligen) Zentren für Bewegungs-
förderung (ZfB); geführt wurden 13 Telefoninterviews, mit denen 12 Bundesländer abgedeckt werden 
(vgl. Kapitel 5.3.3)

→→ VNS-Vertretende: telefonische Befragung von Vertretenden der Vernetzungsstellen Kita- und Schul-
verpflegung (VNS) aus allen 16 Bundesländern sowie einer Person aus dem Nationalen Qualitätszen-
trum für Ernährung in Kita und Schule (NQZ); geführt wurden insgesamt 17 Telefoninterviews (vgl. 
Kapitel 5.3.4)

→→ Fallstudien: genauere Betrachtung von acht ausgewählten Projekten, wobei neben der Auswertung 
von Konzeptdokumenten und Berichten jeweils Telefoninterviews mit Projektverantwortlichen und 
Kooperationspartnern geführt wurden (vgl. Kapitel 5.3.5)

→→ Experteninterviews zur IN FORM-Website: zehn Face-to-Face-Interviews mit ausgewählten Fach-
personen inklusive Begehung der Website (vgl. Kapitel 5.3.6) 

→→ On-site-Befragung: über die IN FORM-Website durchgeführte Online-Befragung von Nutzenden 
(Antworten von 417 Personen) (vgl. Kapitel 5.3.6)

→→ IN FORM-Verantwortliche bzw. Gremienmitglieder: telefonische bzw. Face-to-Face Interviews mit 
verantwortlichen Mitarbeitenden aus dem BMEL und dem BMG sowie der Geschäftsstelle, Mitglie-
dern der Nationalen Steuerungsgruppe sowie von IN FORM-Arbeitsgruppen (insgesamt 14 Inter-
views) (vgl. Kapitel 5.3.7)
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3
Ergebnisse der  
Evaluation
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Die Ergebnisse der Evaluation werden in diesem 
Kapitel differenziert nach den Bereichen der Evalua-
tionsfragestellungen (vgl. Kapitel 5.2) zusammenge-
fasst:

→→ Zunächst werden die Ergebnisse zur Gesamt-
ebene und damit auch zur Erreichung der (hand-
lungsfeld-)übergreifenden Ziele des Nationalen 
Aktionsplans wiedergegeben. Hier wurden auch 
Ergebnisse zur Wahrnehmung und Bedeutung von 
IN FORM zugeordnet (vgl. Kapitel 3.1).

→→ Danach wird über die Ergebnisse zur Zielerrei-
chung auf der Maßnahmen-/Projektebene be-
richtet. Bezugspunkt hierbei sind die inhaltlichen 
Ziele der fünf Handlungsfelder des Nationalen 
Aktionsplans. Es wird aufgezeigt, wie diese in den 
letzten Jahren mittels Projektförderung bedient 
wurden und welche Zielerreichung wahrgenom-
men wird. Gemeinschaftsverpflegung in Kitas 

und Schulen sowie Bewegungsförderung werden 
jeweils gesondert betrachtet (vgl. Kapitel 3.2).

→→ Es folgen Ergebnisse zur Struktur-/Organisati-
onsebene (Steuerung, Koordination, Gremien etc.) 
sowie zur IN FORM-Website (vgl. Kapitel 3.3).

→→ Ein Überblick über die in den verschiedenen Erhe-
bungen gesammelten Hinweise zur zukünftigen 
Arbeit im Rahmen des Nationalen Aktionsplans 
schließt den Ergebnisteil ab (vgl. Kapitel 3.4).

Alle dargestellten Ergebnisse dieses Kapitels beruhen 
auf den in Kapitel 2 benannten Quellen. Die Ergeb-
nisse aller Analysen und Erhebungen der Evaluation 
fließen hier zusammen. 

Schlussfolgerungen und Empfehlungen, die aus Sicht 
des Evaluationsteams formuliert wurden, finden sich 
in Kapitel 4.

 3.1 	 Ergebnisse zur Gesamtebene/Erreichung 	
	 der übergreifenden Ziele

Wahrnehmung des Beitrags zur Erreichung der übergrei-
fenden Ziele durch Projektnehmer

Der Nationale Aktionsplan IN FORM verfolgt fünf 
übergreifende Ziele (s. Abbildung 1). Diese wurden 
den Projektnehmern mit der Bitte vorgelegt, den 
dazu bisher wahrgenommenen Beitrag zur Zielerrei-
chung einzuschätzen. 

Der Beitrag zur Erreichung der handlungsfeldüber-
greifenden Ziele wird durch die Projektnehmer ins-
gesamt umfänglicher eingeschätzt als der Beitrag zur 
Erreichung der Ziele in den fünf Handlungsfeldern 
(vgl. Kapitel 3.2.3). 

Ihre Einschätzungen sind dabei heterogen: Die 
Projektnehmer erkennen am häufigsten einen sehr 
deutlichen oder erkennbaren Beitrag zur zielgrup-
pengerechten und umsetzungsorientierten Anglei-
chung der Empfehlungen zum Ernährungs- und 
Bewegungsverhalten (68 %). 62 % erkennen einen 
sehr deutlichen oder erkennbaren Beitrag zur Ver-
mittlung der Bedeutung einer gesunden Ernährung 
und ausreichender Bewegung für die eigene Gesund-
heit. Dagegen erkennen nur 39 % der Projektnehmer 
einen sehr deutlichen bzw. erkennbaren Beitrag zur 

Verbesserung von Strukturen zur Erleichterung eines 
gesunden Lebensstils. 

Der Anteil der Antwortenden, welche keinen Beitrag 
zur Zielerreichung wahrnehmen (lediglich bei einzel-
nen übergreifenden Zielen), ist mit 2 bis 3 % sehr 
gering.

Die Projektnehmer antworten auch auf eine ergän-
zende offene Frage nach den wichtigsten Erfolgen 
von IN FORM häufiger, dass die Vernetzung unter-
schiedlicher Akteure vorangetrieben wurde und so 
zur Bewusstseinsbildung über die Bedeutung von Er-
nährung und Bewegung beigetragen werden konnte. 
Sie bekräftigen damit ihre Einschätzung, dass bei den 
handlungsfeldübergreifenden Zielen durch die Arbeit 
der bisherigen Jahre bereits Erfolge erzielt werden 
konnten. 
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Abbildung 1: Durch Projektnehmer wahrgenommener Beitrag zur Erreichung der übergreifenden Ziele von 
IN FORM

Einschätzungen zur Zielerreichung durch Gremienmit-
glieder 

Nach der Wahrnehmung von Gremienmitgliedern 
trat der Nationale Aktionsplan unter anderem mit 
dem Anspruch an, Aktivitäten im Bereich Gesund-
heitsförderung/Prävention aufeinander abzustim-
men, Transparenz über vielfältige Projektresultate 
zu schaffen und Akteure zu vernetzen. Die Gremien-
mitglieder schätzen die Erreichung dieser über-
geordneten Ziele Mitte 2018 – abweichend von den 
Projektnehmern – tendenziell eher gering ein. Ein 
zentrales Hemmnis sind aus ihrer Sicht förderrecht-
liche Rahmenbedingungen: Den Bundesministerien 
sei lediglich eine befristete Projektförderung möglich. 
Mit dieser könnten zwar aussichtsreiche und viel-
versprechende Vorhaben angestoßen werden, eine 
dauerhafte oder institutionelle Förderung sei jedoch 
ausgeschlossen. Gremienmitglieder sehen es so, dass 

auch IN FORM in gewisser Weise zur „Projektitis“ bei-
trägt. Sie fordern eine verstärkte und gegebenenfalls 
projektübergreifende Maßnahmenevaluation und 
einen daran anschließenden Transfer der Erkennt-
nisse ein. Dies ist aus ihrer Sicht bisher noch nicht im 
zufriedenstellenden Maße erfolgt. 

Darüber hinaus bestätigt die Mehrheit der Interview-
ten, dass es durch IN FORM gelungen sei, vor allem 
Multiplikatorzielgruppen und Fachakteure, aber auch 
Entscheidungsträgerinnen/-träger in der Politik (res-
sortübergreifend) zu erreichen. 

Akzeptanz und Bedeutung von IN FORM bei verschiede-
nen Befragtengruppen 

Verschiedene Ergebnisse der Befragung von Projekt-
nehmern, VNS- und ZfB-Vertretenden, Gremienmit-
gliedern sowie aus Fallstudien weisen darauf hin, dass 

Einschätzung des Beitrags zur Erreichung der übergreifenden Ziele von IN FORM durch Projektnehmer

14 % 48 % 30 % 8 %

18 % 50 % 22 % 10 %

7 % 32 % 46 % 12 %

3 %

12 % 40 % 35 % 10 %

3 %

17 % 38 % 35 % 8 %

2 %

erkennbarer Beitrag kleiner Beitrag kein Beitragsehr deutlicher Beitrag

kann ich nicht beurteilen

Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, die Bedeutung 
einer gesunden Ernährung und ausreichender Bewegung für die 
eigene Gesundheit zu vermitteln. (n=60)

Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, Empfehlungen 
zum Ernährungs- und Bewegungsverhalten zielgruppenspezi-
�sch und umsetzungsorientiert anzugleichen. (n=60)

Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, Akteure und 
Maßnahmen zu vernetzen, die zu einem erweiterten, aufeinander 
abgestimmten Angebot beitragen. (n=60)

Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, Strukturen zur 
Erleichterung eines gesunden Lebensstils mit ausgewogener 
Ernährung und ausreichender Bewegung in Eigenverantwortung 
zu schaffen bzw. zu verbessern. (n=59)

Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, gute und 
bewährte Projekte bekannt zu machen und die Transparenz der 
Angebote hinsichtlich Qualität, Umfang, Finanzierung und 
Erfolgsmessung zu fördern. (n=60)

Abbildung 1
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sie als bereits durch IN FORM erreichte bzw. einbezo-
gene Akteursgruppen einen Mehrwert von IN FORM 
wahrnehmen und dem Nationalen Aktionsplan 
Akzeptanz entgegenbringen:

So begegnen Projektnehmer dem Nationalen Ak-
tionsplan grundsätzlich positiv (s. Abbildung 2): 96 % 
der Antwortenden stimmen unter anderem voll oder 
eher zu, dass es sehr wichtig sei, dass mit IN FORM 

der Versuch unternommen wird, verschiedene Akteu-
re und Maßnahmen unter einem Dach zu vereinen. 
69 % bestätigen, dass über die Projektförderung die 
wesentlichen Bedarfe in Hinblick auf Bewegung und 
Ernährung bearbeitet werden können. 72 % bestäti-
gen, dass die IN FORM-Aktivitäten einen sehr deutli-
chen Mehrwert für die Verbesserung des Ernährungs- 
und Bewegungsverhaltens in Deutschland erbringen. 

Abbildung 2: Akzeptanz und Bedeutung von IN FORM bei Projektnehmern 

Für den Bereich der Kita- und Schulverpflegung hatte 
und hat IN FORM dauerhaft eine hohe Bedeutung. So 
berichten VNS-Vertretende sowie NQZ, dass IN FORM 
durch die insgesamt achtjährige Förderung der Ver-
netzungsstellen Kita- und Schulverpflegung (VNS) 
(2008 bis 2016) einen wesentlichen Beitrag dazu leis-
ten konnte, dass alle Länder die VNS seit 2017 voll-
ständig grundfinanzieren. Im Rahmen von IN FORM 
erfolgt weiterhin eine Förderung von innovativen 
Projekten der VNS. Weiterhin wird die Beteiligung an 
bundesweiten Maßnahmen wie beispielsweise den 
„Tagen der Kita- bzw. Schulverpflegung“ ermöglicht. 
Auch die Einrichtung des Nationalen Qualitätszen-
trums für Ernährung in Kita und Schule (NQZ)  im 
Jahr 2016 wird als Gewinn und potenzielle Unterstüt-
zung empfunden. Dass der Bund aktuell nicht mehr 
die VNS, sondern lediglich in Teilen deren Projekte 
fördert, hat laut den Befragten jedoch auch zur Folge, 
dass von Bundesseite aktuell weniger Einfluss auf die 

Arbeit der VNS genommen werden kann, als dies in 
der Vergangenheit der Fall war. 

Auch aus Interviews mit ZfB-Vertretenden und aus 
den Fallstudien ergibt sich, dass dem Nationalen 
Aktionsplan grundsätzlich positiv begegnet wird. Für 
den Bereich der Bewegungsförderung berichten die 
ZfB-Verantwortlichen allerdings weit überwiegend, 
dass IN FORM heute für sie nur noch eine geringe 
Bedeutung hat. Zwar hat ihrer Aussage nach die Im-
plementierung der Zentren für Bewegungsförderung 
(ZfB) im Jahr 2009 zunächst einen deutlichen Impuls 
zum Ausbau der Bewegungsförderung auf Landesebe-
ne gesetzt. Diese Impulsgebung wird auch heute noch 
als Erfolg von IN FORM gesehen. Auf ihrer Grundlage 
konnten Entwicklungen und Aktivitäten fortgesetzt 
werden. Nach Beendigung der Förderung im Jahr 2011 
spielten die Initiative IN FORM und ihre Ziele jedoch 
auf der Länderebene offenbar kaum noch eine Rolle. 

Akzeptanz und Bedeutung von IN FORM bei Projektnehmern 

69 % 26 %

3 %

2 %

22 % 47 % 17 % 8 %6 %

11 % 61 % 14 % 12 %

2 %

Es ist sehr wichtig, dass mit dem Nationalen Aktionsplan 
IN FORM der Versuch unternommen wird, verschiedene Akteure 
und Maßnahmen unter einem Dach zu vereinen. (n=64)

Über die Förderung von Projekten werden die wesentlichen 
Probleme, Handlungs- und Entwicklungsbedarfe im Kontext 
von Bewegung und Ernährung bearbeitet. (n=64)

Die Aktivtäten unter dem Nationalen Aktionsplan IN FORM 
erbringen für die Verbesserung des Ernährungs- und Bewe-
gungsverhaltens in Deutschland einen sehr deutlichen Mehrwert. 
(n=64)

Abbildung 2

stimme eher zu stimme eher nicht zu stimme gar nicht zustimme voll zu

kann ich nicht beurteilen
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Andere Aktivitäten zur Thematik Gesundheitsförde-
rung überlagern nach Aussagen der Befragten mittler-
weile deutlich den Nationalen Aktionsplan. Genannt 
werden hier unter anderem das Präventionsgesetz 
sowie die Aktivitäten des Kooperationsverbundes „Ge-
sundheitliche Chancengleichheit“. IN FORM-Materia-
lien oder -Strukturen werden von den ZfB-Vertreten-
den im Feld der Bewegungsförderung ebenfalls kaum 
noch wahrgenommen oder genutzt. Diese Wahrneh-
mung der ZfB-Verantwortlichen bestätigt sich in ähn-
licher Form in Interviews aus dem Bewegungsbereich 
aus anderen Erhebungen: So kennen beispielsweise 
mehrere interviewte Personen aus den Fallstudien 
IN FORM mit seinen Zielen und Maßnahmen kaum 
und sehen sich entsprechend nicht in der Lage, einen 
Zusammenhang zwischen dem konkreten Projekt und 
dem Nationalen Aktionsplan herzustellen. Befragte 
Mitglieder der Arbeitsgruppe „Bewegungsförderung 
im Alltag“, die durch das BMG als IN FORM-Gremium 
geführt wird, sind überrascht über diese Zuordnung, 

2 Der IN FORM-Zwischenbericht gibt einen Überblick über seit dem Start des Nationalen Aktionsplans umgesetzte Maßnahmen. Zu finden 
unter: https://www.in-form.de/in-form/in-form-zwischenbericht/ [letzter Zugriff: 02.11.2018].

da ihnen nicht bewusst war, dass die Arbeitsgruppe 
hier einen Beitrag leisten soll.

Dass der Nationale Aktionsplan insgesamt sowie ein-
zelne Elemente, die mit der Umsetzung von IN FORM 
im Zusammenhang stehen (wie die Ziele, Gremien, 
Materialien), den Befragtengruppen selbst mitunter 
nicht umfänglich bekannt sind, zeigt sich in verschie-
denen Erhebungen der Evaluation. So beobachtete 
das Evaluationsteam, dass VNS- und ZfB-Vertre-
tende sowie Gremienmitglieder beispielsweise die 
IN FORM-Ziele teils erst nach deren Erläuterung 
kommentieren konnten. Projektnehmer – also eben-
falls bereits in die Umsetzung von IN FORM einbezo-
gene Fachakteure – kennen eigenen Aussagen zufolge 
zu größeren Teilen bestimmte Gremien, begleitende 
Maßnahmen oder Materialien gar nicht oder nicht 
gut genug, um hierzu eine Einschätzung abgeben zu 
können. (vgl. Kapitel 3.3.1)

 3.2 	 Ergebnisse auf der Maßnahmen- und  
	 Projektebene/Erreichung inhaltlicher  
	 Ziele

Bis einschließlich 2016 wurden durch die Ministerien 
circa 200 Projekte mit einem Gesamtvolumen von 
rund 81,7 Mio. Euro gefördert (BMEL 59 Mio. Euro, 
BMG 22,7 Mio. Euro).2

Im Folgenden wird die bisherige Projektförderung 
durch das BMEL und das BMG beschrieben. Die Er-
gebnisse zur Zielerreichung auf der Projektebene 
werden zusammengefasst.

3.2.1.	 Beschreibung umgesetzter  
Maßnahmen und an der 
Umsetzung von IN FORM 
insgesamt beteiligter  
Organisationen/  
Akteursgruppen

Eine Charakterisierung der geförderten Projekte er-

gibt sich auf Basis der Auswertung von Projektberich-
ten in der Sekundärdatenanalyse der Evaluation: 

Die Projekte beinhalten ganz überwiegend (zu 93 % für 
das BMEL und zu 75 % für das BMG) praktische Maß-
nahmen der Gesundheitsförderung. BMG-geförderte 
Projekte haben oft (44 %) (auch) Forschungscharakter 
bzw. den Charakter einer Studie oder Evaluation. Bei 
BMEL-geförderten Projekten ist dies zu 12 % der Fall. 

In der Zuordnung der geförderten Projekte zu Haupt-
themen spiegelt sich deutlich die Fachausrichtung des 
fördernden Ministeriums wider (s. Abbildung 3). Die 
Themen Ernährungsbildung und Ernährung sind die 
insgesamt am häufigsten bedienten Themen der aus-
gewerteten Projekte (hier schlägt sich nieder, dass das 
BMEL mehr Projekte förderte). Jedoch bestätigt sich, 
dass auch BMG-geförderte Projekte Ernährungsthe-
men behandeln, während BMEL-geförderte Projekte 
auch das Thema Bewegung bedienen und somit eine 
Verbindung der Themen in der Praxis gelingt. 

https://www.in-form.de/in-form/in-form-zwischenbericht/
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Abbildung 3: Auswertung von Projektberichten in der Sekundärdatenanalyse: Zuordnung der Projekte zu Haupt-
themen mit Zuordnung zum fördernden Ministerium (Zuordnung zu mehreren Hauptthemen möglich)

Eine Zuordnung der geförderten Projekte zu Lebens-
welten zeigt, dass insbesondere Schule, Stadtteil/
Kommune und Kita bisher bedient wurden, während 

Arbeitsplatz sowie gesunder Start/junge Familie sel-
tener waren (s. Abbildung 4). 

Abbildung 4: Auswertung von Projektberichten in der Sekundärdatenanalyse: Bedienung der Lebenswelten mit 
Zuordnung zum fördernden Ministerium (Projekte wurden allen zutreffenden Lebenswelten zugeordnet)

Bedienung der Lebenswelten nach förderndem Ministerium

Abbildung 4

BMG (n=51)BMEL (n=146)

Stadtteil/Kommune

Gesund älter werden/
Senioreneinrichtungen

Arbeitsplatz

Schulen

Kitas

Gesunder Start/junge Familien 16 %

51 %

12 %

28 %

64 %
26 %

3 %

9 %
28 %

41 %
45 %

12 %

Zuordnung der Projekte zu Hauptthemen nach förderndem Ministerium

Abbildung 3

BMG (n=51)BMEL (n=146)

Gesundheit

Bewegung

Gemeinschaftsverp�egung

Lebensmittel

Ernährungsbildung

Ernährung 77 %

74 %

41 %

27 %

45 %
20 %

56 %

33 %
82 %

41 %
53 %

12 %
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Ganz überwiegend handelt es sich bei den geförder-
ten Projekten um sogenannte Kaskadenprojekte, bei 
denen in einer ersten Stufe durch direkte Interven-
tionen des Projekts Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren angesprochen und zu einem veränderten 
Handeln (bspw. verändertes pädagogisches Handeln 
von Lehrkräften) bewegt werden sollen, die wieder-
um zur Erreichung von Zielen bei Letztzielgruppen 
(bspw. Schülerinnen und Schülern) beitragen sollen. 
In 95 % der BMEL-geförderten und 88 % der BMG-ge-
förderten Projekte werden Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren angesprochen. Besonders häufig sind 

Projekte dort kaskadenhaft angelegt, wo Kinder und 
Jugendliche als Letztzielgruppen angesprochen wer-
den (s. u.), da hiermit unter anderem erreicht werden 
soll, dass die Projektresultate eine größere Reich-
weite erzielen und nachhaltig sind (indem Lehrkräfte 
bspw. ihr neues Wissen über Bewegungsförderung 
bei Kindern dauerhaft in ihre Unterrichtsgestaltung 
einfließen lassen). 

Als Letztzielgruppe sprachen die Projekte bislang 
am häufigsten Kinder und Jugendliche an (s. Abbil-
dung 5). 

Abbildung 5: Auswertung von Projektberichten in der Sekundärdatenanalyse: Ansprache von Letztzielgruppen 
mit Zuordnung zum fördernden Ministerium (Projekte wurden allen zutreffenden Zielgruppen zugeordnet)

Ganz überwiegend verbanden die geförderten Projek-
te Elemente von Verhaltens- und Verhältnispräven-
tion. Lediglich in einzelnen Fällen widmeten sie sich 
ausschließlich einem Präventionstyp (s. Abbildung 6). 

Bei der Einordnung des Präventionstyps wurden die 
Angaben der Projektverantwortlichen aus den Be-
richten zugrunde gelegt.

Ansprache von Letztzielgruppen nach förderndem Ministerium

Abbildung 5

BMG (n=51)BMEL (n=147)

Schwangere 
bzw. Stillende 

Risikogruppen

Migranten

Erwachsene

Ältere  

Berufstätige

Familien

Kinder und Jugendliche

Allgemein

Multiplikatoren 95 %

11 %

88 %

18 %

63 %
53 %

35 %

2 %
14 %

8 %

3 %
10 %

13 %
25 %

5 %
29 %

14 %
4 %

29 %

33 %
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Abbildung 6: Auswertung von Projektberichten in der Sekundärdatenanalyse: Präventionstyp mit Zuordnung zum 
fördernden Ministerium

Als Projektnehmer trat bis August 2018 besonders 
häufig die Deutsche Gesellschaft für Ernährung 
(DGE) auf (insgesamt 24 Projekte; ausschließlich 
BMEL-gefördert). In ihrer Verantwortung standen 
unter anderem die Entwicklung und Etablierung 
der verschiedenen DGE-Qualitätsstandards für die 
Gemeinschaftsverpflegung. Daneben sind – je nach 
Fördergeber unterschiedlich häufig – Hochschulen/
Forschungseinrichtungen sowie die VNS (je 18 Pro-
jekte; vgl. Erläuterung unten), Verbraucherzentralen 
(17 Projekte) und Kommunen (14 Projekte) sowie die 
Landesvereinigungen für Gesundheitsförderung (12 
Projekte) als häufiger wiederkehrende Projektnehmer 
hervorzuheben.

Als Beteiligte und Kooperationspartner der Projekt-
nehmer treten häufig Kitas und Schulen auf. Eben-
falls werden öfter Kommunen/Ämter/Verwaltung 
als Partner benannt sowie Vereine, Verbände und 
Institutionen der Wissenschaft/Forschung (wie bspw. 
die Landfrauen, der ehemalige aid infodienst e. V., der 
Deutsche Kinderschutzbund, die Technische Univer-
sität Dortmund oder die Friedrich-Alexander-Univer-
sität Erlangen-Nürnberg). Deutlich seltener wird mit 
Krankenkassen oder Unternehmen sowie Senioren-
einrichtungen zusammengearbeitet.

Die VNS und ZfB als Projektnehmer 

Als Besonderheit hinsichtlich der Förderpraxis ist zu 
erwähnen, dass die zuständigen Ministerien mit der 
Förderung der VNS sowie der ZfB die Idee verfolgten, 
Institutionen zu initiieren, die sich auf Landesebene, 
angepasst an die entsprechenden Rahmenbedingun-
gen und im Kontakt mit den jeweiligen Akteuren, für 
die Erreichung der Ziele ihres Aufgabenschwerpunkts 
einsetzen.  

Die VNS verfolgen das übergreifende Ziel, die Quali-
tät der Verpflegung in Kitas und Schulen zu verbes-
sern. Eine wesentliche Grundlage nehmen dabei die 
entsprechenden Qualitätsstandards der DGE ein. Sie 
sollen bei Entscheidungsträgern und Verantwort-
lichen im Bereich Kita/Schule mit der Intention 
bekannt gemacht werden, sie in Ausschreibungen und 
Leistungsbeschreibungen der Einrichtungsträger auf-
zunehmen und so eine flächendeckende Umsetzung 
der Standards zu erreichen. Des Weiteren beraten und 
begleiten die VNS Kitas und Schulen bei der Gestal-
tung und Qualitätssicherung eines gesundheitsför-
derlichen Verpflegungsangebotes und bei Fragen zur 
Ernährungsbildung.  
Die ZfB verfolgten das übergreifende Ziel, Alltagsbe-
wegung als Teil der Gesundheitsförderung möglichst 
breit zu verankern. Die ZfB vernetzten bestehende 
Aktivitäten auf Länderebene, machten gute Praxis-
beispiele bekannt und erleichterten den Zugang zu 
Bewegungsangeboten. Die Aktivitäten richteten sich 
vorwiegend an spezifische Zielgruppen, meist an 
ältere Menschen, weshalb in vielen Ländern eng mit 
Seniorenverbänden und -einrichtungen zusammen-
gearbeitet wurde. Einzelne Länder bezogen auch ver-
stärkt junge Menschen mit ein. 

Präventionstyp nach förderndem Ministerium

Abbildung 6

BMG (n=42)BMEL (n=144)

Verhältnisprävention

Vehaltensprävention

Verhaltens- und 
Verhältnisprävention

69 %

8 %

88 %

10 %

23 %
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3.2.2	 Bedienung der Zielbereiche 
durch geförderte Projekte

Die Projektförderung soll zur Erreichung der Ziele 
des Nationalen Aktionsplans in seinen fünf Hand-
lungsfeldern beitragen. Das BMEL und das BMG ord-
neten die geförderten Projekte bislang nicht eindeu-
tig einzelnen Handlungsfeldern oder Zielbereichen 
von IN FORM zu. Die Auswertung von Projekt- und 
Evaluationsberichten in der Sekundärdatenanalyse 
sowie die im Rahmen der Fallstudien durchgeführten 
Befragungen zeigen, dass auch Projektverantwort-
liche ihre Aktivitäten lediglich in Einzelfällen be-
stimmten IN FORM-Zielen zuordnen. Häufiger findet 
sich ein Bezug auf die übergeordnete Zielsetzung des 
Nationalen Aktionsplans. 

Das Evaluationsteam hat die Projekte im Rahmen 
der Sekundärdatenanalyse den Zielen des Nationa-
len Aktionsplans zugeordnet. Es lässt sich auf dieser 
Grundlage zeigen, welche Zielbereiche in welchem 
Umfang durch Projekte abgedeckt werden, jedoch 
nicht, welcher tatsächliche Beitrag zur Zielerreichung 
geleistet wurde. 

Die detaillierten Ergebnisse der Zuordnung finden 
sich in der Tabelle 6 im Anhang.

Das Handlungsfeld 2 (Information über Ernährung, 
Bewegung und Gesundheit) wird durch die Arbeit der 
geförderten Projekte – und zwar beider Ministerien – 
besonders häufig bedient. Es werden sehr vielfältige 
Maßnahmen umgesetzt, die teils einen sozialraum-
orientierten Ansatz verfolgen, sodass auch das Ziel, 
dass alle gesellschaftlichen Akteure einen Beitrag 
leisten, deutlich bedient wird. Vielfältige Qualifizie-
rungsangebote für unterschiedliche Multiplikatoren-
gruppen ergänzen in der Regel direkt an Letztziel-
gruppen gerichtete Interventionen.

Im Handlungsfeld 3 (Bewegung im Alltag) finden sich 
eher durch BMG-geförderte Projekte. Hier fällt auf, 
dass wenige Projekte identifiziert wurden, die explizit 
das Ziel bedienen, dass sich Angebote im Bereich der 
Alltagsbewegung an Qualitätskriterien orientieren 
sollen (Ziele 3.2). Hierfür gibt es mehrere mögliche 
Erklärungen: Die im Rahmen eines IN FORM-Pro-
jekts entwickelten „Nationalen Empfehlungen für 
Bewegung und Bewegungsförderung“3 wurden 2016 
veröffentlicht. Zwar gab es bereits vorher Empfehlun-

3 PDF-Download: https://www.sport.fau.de/files/2016/05/Nationale-Empfehlungen-f%C3%BCr-Bewegung-und-Bewegungsf%C3%B6rde­
rung-2016.pdf [letzter Zugriff: 18.04.2019].

gen zu Bewegung (wie bspw. die 2009 veröffentlichte 
aid-Bewegungspyramide für Kinder), jedoch waren 
diese möglicherweise nicht breit bekannt. Zudem ist 
es möglich, dass sich die Projekte in ihrer Umsetzung 
zwar an Qualitätskriterien oder Empfehlungen orien-
tierten, dies jedoch in den ausgewerteten Projekt-
berichten nicht eindeutig dokumentierten und dies 
somit in der Sekundärdatenanalyse nicht entspre-
chend berücksichtigt werden konnte. 

Das Handlungsfeld 4 (Qualitätsverbesserung bei 
der Außer-Haus-Verpflegung) wird vor allem durch 
BMEL-geförderte Projekte bedient. Im Vordergrund 
stehen hier die Anpassung der Verpflegungsangebote 
an Bedürfnisse unterschiedlicher Zielgruppen sowie 
die Etablierung gesunder Alternativen, wobei die Ver-
breitung der verschiedenen DGE-Qualitätsstandards 
eine wichtige Rolle spielt. In diesem Bereich arbeiten 
unter anderem die VNS, deren Arbeit durch das BMEL 
in Projektform in den Jahren 2019 und 2020 weiter 
gefördert wird. 

Im Handlungsfeld 5 (Impulse für die Forschung) wird 
vor allem das Ziel deutlich bedient, Evaluation und 
Qualitätssicherung zu den umgesetzten Maßnah-
men zu betreiben (durch Evaluation der geförderten 
Projekte; vgl. Kapitel 3.2.1). Es finden sich jedoch auch 
Studien, häufiger BMG-gefördert, die das Ziel ver-
folgen, aus Erfahrungen und Evaluationsergebnissen 
von bereits umgesetzten Präventionsmaßnahmen 
übergreifende Schlussfolgerungen für die Weiter-
arbeit abzuleiten, diese Ergebnisse aufzubereiten und 
zu verbreiten. 

Den Zielen des Handlungsfelds 1 (Bund, Länder und 
Kommunen als Vorbild) wurden im Rahmen der 
Sekundärdatenanalyse wenige Projekte zugeordnet. 
Dies geschah nur dann, wenn Kommunen als Trä-
ger von Gemeinschaftseinrichtungen (insbesondere 
Schulen und Kitas) maßgeblich an der Umsetzung 
von Projekten beteiligt waren.

https://www.sport.fau.de/files/2016/05/Nationale-Empfehlungen-f%C3%BCr-Bewegung-und-Bewegungsf%C3%B6rderung-2016.pdf
https://www.sport.fau.de/files/2016/05/Nationale-Empfehlungen-f%C3%BCr-Bewegung-und-Bewegungsf%C3%B6rderung-2016.pdf
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3.2.3	 Beitrag zur Erreichung der 
Handlungsfeldziele aus 
Sicht von Projektnehmern

Auch die Ziele der fünf Handlungsfelder wurden 
den Projektnehmern vorgelegt; in der Abbildung 7 
ist im Durchschnitt dargestellt, welchen Beitrag zur 
Zielerreichung sie für die Handlungsfelder jeweils 
erkennen. Im Vergleich zeigt sich, dass die Projekt-
nehmer am häufigsten einen Beitrag zur Erreichung 

der Ziele des Handlungsfelds 2 (Information über 
Ernährung, Bewegung und Gesundheit) wahrnehmen, 
das wie oben beschrieben bisher auch am häufigsten 
durch Projekte bedient wurde. Es folgen die Hand-
lungsfelder 5 und 4 (Impulse für die Forschung und 
Qualitätsverbesserung bei der Außer-Haus-Verpfle-
gung). Seltener nehmen Projektnehmer deutliche 
bzw. erkennbare Beiträge zur Erreichung der Ziele des 
Handlungsfelds 3 (Bewegung im Alltag) wahr. Hier ist 
gleichzeitig der größte Anteil der Antworten zu ver-
zeichnen, die sich keine Einschätzung zutrauen.

Abbildung 7: Durch Projektnehmer wahrgenommener Beitrag zur Erreichung der Ziele in den fünf Handlungsfel-
dern von IN FORM

Nach Einschätzung der Projektnehmer wurde bisher 
zu jedem einzelnen Ziel innerhalb der Handlungsfel-
der ein Beitrag zur Zielerreichung erkennbar. Jedoch 
gibt es auch Ziele, bei denen ein beträchtlicher Teil 
der Projektnehmer bisher keinen Beitrag zur Ziel-
erreichung wahrnimmt. Die detaillierten Ergebnisse 
hierzu sind Abbildung 13 im Anhang zu entnehmen. 

Hier sind insbesondere die Gestaltung von Lebens-
welten mit ausreichenden Anreizen für körperliche 
und sportliche Aktivität (22 % kein Beitrag; Hand-
lungsfeld 3: Bewegung im Alltag) sowie der Einsatz 
von Bund, Ländern und Kommunen als Arbeitgeber 
für die Gesundheit ihrer Beschäftigten (18 % kein 
Beitrag) und die Stärkung gesundheitsförderlicher 

Einschätzung des Beitrags zur Erreichung der Ziele der Handlungsfelder von IN FORM durch Projektnehmer

5 %

5 %

2 %

2 % 2 %

24 % 34 % 10 % 27 %

9 % 34 % 34 % 20 %

21 % 27 % 14 % 36 %

3 %

34 % 33 % 29 %

25 % 37 % 7 % 26 %

Ziele zum Handlungsfeld 1 „Bund, Länder und Kommunen als 
Vorbild“ (n=59)

Ziele zum Handlungsfeld 2 „Information über Ernährung, 
Bewegung und Gesundheit“ (n=60)

Ziele zum Handlungsfeld 4 „Qualitätsverbesserung bei der 
Außer-Haus-Verp�egung“ (n=61)

Ziele zum Handlungsfeld 3 „Bewegung im Alltag“ (n=60)

Ziele zum Handlungsfeld 5 „Impulse für die Forschung“ (n=60)

Abbildung 7

erkennbarer Beitrag kleiner Beitrag kein Beitragsehr deutlicher Beitrag

kann ich nicht beurteilen
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Rahmenbedingungen mittels Gesundheitsfolgen-
abschätzung in der Bundesgesetzgebung (17 % kein 
Beitrag; beide Handlungsfeld 1: Bund, Länder und 
Kommunen als Vorbild) zu nennen. 

Die Handlungsfelder 3 (Bewegung im Alltag) sowie 1 
(Bund, Länder und Kommunen als Vorbild) sind somit 
auch diejenigen, denen durch die Projektnehmer im 
Vergleich insgesamt ein geringerer Beitrag zur Ziel-
erreichung bescheinigt wird. 

Bei den meisten Zielen gibt es zudem einen mehr 
oder weniger großen Anteil (bis zu 42 %) von Befrag-
ten, die keine Einschätzung vornahmen (Antwort: 
kann ich nicht beurteilen). Dies kommt insbesondere 
dann vor, wenn die Ziele sich nicht auf die Schwer-
punkte beziehen, in denen die antwortenden Perso-
nen thematisch eingebunden sind.

3.2.4	 Wirklogiken, Resultate  
und Evaluation der  
IN FORM-Projekte 

Die folgende Darstellung der Resultate der Projekte 
basiert vor allem auf der Auswertung von Projekt- 
und Evaluationsberichten sowie Ergebnissen der 
Fallstudien, in denen acht ausgewählte Projekte ver-
tiefend betrachtet wurden. 

In diesem Kapitel wird zunächst kurz skizziert, wel-
chen Wirklogiken die Projekte häufig folgen, wie sie 
also vorgehen, um ihre Ziele zu erreichen. Dies wird 
mit Beispielen aus den Fallstudien illustriert. Hie
rüber wird auch deutlich, welche angestrebten bzw. 
erwartbaren Resultate für IN FORM-Projekte typisch 
sind. 

Daran anschließend erfolgt ein Überblick über die im 
Rahmen der Erhebungen identifizierten Resultate der 
Projekte auf unterschiedlichen Ebenen (Outputs, Out-
comes und Impacts) für unterschiedliche Zielgruppen 
sowie aus den Daten ableitbare Aussagen dazu, wie 
die Projekte ihre Zielerreichung bisher nachweisen.

Typische Zugänge der IN FORM-Projekte zur Erreichung 
ihrer Ziele – Wirklogik

Um zum übergeordneten Ziel von IN FORM – der 
Realisierung eines gesunden Ernährungs- und Be-
wegungsverhaltens in der deutschen Bevölkerung – 
beizutragen, wählen Projekte wiederkehrend verschie-
dene Zugänge, die in drei sogenannte Wirklogiken 
geclustert werden können. Sie werden nachstehend 

idealtypisch beschrieben und in Abbildung 8 visuali-
siert:

Wirklogik 1 (Befähigung von Multiplikatorinnen/
Multiplikatoren):  
Der überwiegende Teil der IN FORM-Projekte richtet 
seine Angebote als Kaskadenprojekte (vgl. Kapitel 
3.2.1) an Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, 
beispielsweise pädagogische Fachkräfte in Kinderta-
gesstätten und Schulen. Diese Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren werden von den Projekten sensibi-
lisiert und darüber informiert, dass und inwieweit 
Prävention und Gesundheitsförderung in ihrem Wir-
kungsfeld relevant und verbesserbar sind und wie sie 
Informationen zu Gesundheitsrisiken und gesundem 
Verhalten an ihre Zielgruppen vermitteln können. 
Um gesundheitlicher Ungleichheit entgegenzuwirken, 
werden solche Kaskadenprojekte überwiegend für 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren durchge-
führt, die Risikogruppen erreichen können. 

 
Ein Beispiel aus den Fallstudien zur Illustration:

Lehrerinnen und Lehrer einer Schule, die von 
vielen Kindern aus Familien mit hohen sozia-
len Problemlagen besucht wird, erhalten das 
notwendige Equipment, anleitendes schrift-
liches Material und begleitende Unterstützung, 
um gemeinsam mit ihren Schülerinnen und 
Schülern Gemüse anzubauen, es zu ernten und 
zu verzehren. Die teilnehmenden Kinder sol-
len Wissen über den Anbau und die Produkte 
aus dem pflanzlichen Ackerbau erwerben und 
Geschmacksvielfalt erleben. Um diese Erfahrun-
gen auch in den familiären Alltag der Kinder zu 
transportieren, werden Eltern einbezogen; sie 
erhalten Informationsmaterial und Anleitungen 
für zu Hause. 

Wirklogik 2 (Verhaltensprävention):  
Ein Teil der Projekte arbeitet auch direkt mit den 
sogenannten Letztzielgruppen, wie beispielsweise 
Kindern, Jugendlichen, Familien, Älteren. Diese Perso-
nengruppen werden über gesundes Verhalten infor-
miert und für Gesundheitsrisiken sensibilisiert. Damit 
die Informationen und Anregungen zu (möglichst 
langfristigen) Verhaltensänderungen im Alltag führen, 
geben die Projekte Tipps zur Umsetzung, beraten die 
Zielpersonen hierzu oder sie schaffen niederschwelli-
ge Gelegenheiten, das neue Wissen probehalber anzu-
wenden und Verhalten exemplarisch einzuüben. 
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Zur Illustration ein Beispiel aus den Fallstudien:

Im Rahmen eines Schulprojektes sollen bil-
dungsbenachteiligte Schülerinnen und Schüler 
bei Schulprojekttagen etwas über Lebensmittel 
und Konsum erfahren. In einem Parcours lösen 
sie spielerisch an einzelnen Stationen konkrete 
Aufgaben. Dabei erlangen sie neues Wissen, re-
flektieren ihre Konsumgewohnheiten und wer-
den ermutigt, Entscheidungen zur Veränderung 
ihres Verhaltens in ausgewählten Bereichen zu 
treffen. 

Wirklogik 3 (Verhältnisprävention):  
Darüber hinaus zielen Projekte darauf ab, Kontexte 
und Strukturen so zu verändern, dass sie ein för-
derliches Umfeld für gesunde Ernährung und Be-
wegung bilden. Verantwortliche in den jeweiligen 
Lebenswelten werden darin unterstützt und begleitet, 
die Bedingungen in ihrem Verantwortungsbereich 
gesundheitsfördernd zu gestalten. Den verantwort-
lichen Akteuren werden Informationen, Empfehlun-
gen, Qualitätskriterien etc. zur Verfügung gestellt, 
sie werden geschult und dabei unterstützt, Rahmen-
bedingungen im Sinne der Gesundheitsprävention zu 
verändern. 

 
Diese Wirklogik lässt sich an folgendem Beispiel 
aus den Fallstudien illustrieren:

Ein Projekt wendet sich an Kitas in sozial be-
nachteiligten Regionen. Auf der Grundlage einer 
Bedarfsanalyse wird mit Leitungs-, Fach- und 
Küchenkräften in einem Workshop vor Ort 
praxisnah erarbeitet, welche Portionsgrößen 
altersgerecht sind, wie die Ess-/Tischkultur und 
die Essräume gestaltet werden können und wie 
ein Speiseplan aussehen kann, der die DGE-Qua-
litätskriterien erfüllt und für die Kinder attrak-
tiv ist. Die Kita setzt dies anschließend um und 
hat einige Wochen lang die Möglichkeit, zu den 
Herausforderungen im Alltag eine telefonische 
Beratung zu erhalten. Die Kinder können auf-
grund der veränderten Rahmenbedingungen 
gesünder und in einer angenehmen Atmosphäre 
gemeinsam essen. 

Kombination der typischen Wirklogiken:  
Diese drei Wirklogiken werden in der Praxis von 
Projekten oft miteinander kombiniert, indem sowohl 
mit Multiplikatorinnen und Multiplikatoren als auch 
mit Letztzielgruppen gearbeitet wird und sowohl 
verhaltens- als auch verhältnispräventive Ansätze 
umgesetzt werden.

 
Dies zeigt das folgende Beispiel aus den Fallstu-
dien:

Ein Projekt bringt örtliche Wandervereine mit 
Kindertagesstätten zusammen. Mitglieder des 
Wandervereins, pädagogische Fachkräfte aus 
den teilnehmenden Kitas sowie Eltern bereiten 
gemeinsam Wanderungen mit Kindern vor und 
führen sie auch gemeinsam durch. Dabei erleben 
alle Beteiligten, dass Bewegung und Wandern 
Spaß machen. Außerdem kennen sie nun Wan-
derwege, die sich für Familien eignen, und sie 
sind in der Lage, eigenständig familiengerechte 
Wanderungen zu planen. Eltern und pädagogi-
sche Fachkräfte sind angeregt, häufiger mit den 
Kindern wandern zu gehen. Eine langfristige 
Kooperation zwischen Wanderverein und Kita 
fördert Eintritte von Familien in den Wander-
verein. 

Die geschilderten Wirklogiken von Projekten werden 
in der folgenden Abbildung 8 in einem Schaubild 
dargestellt. Dabei werden sie in die Gesamtlogik des 
Nationalen Aktionsplans eingebettet: Vorangestellt 
wird, welche Hilfestellungen bzw. welchen Rahmen 
IN FORM auf der Gesamtebene für die Projekte bietet. 
So wird deutlich, was IN FORM tut, damit die geför-
derten Projekte ihren Beitrag dazu leisten können, 
dass die Ziele von IN FORM hinsichtlich einer ge-
sunden Ernährung und Bewegung erreicht werden 
können. 



22	 Abschlussbericht der Evaluation des Nationalen Aktionsplans IN FORM

Abbildung 8: Wirklogiken der Initiative IN FORM und ihrer Projekte 

Ernährungsverhalten Verpflegungsangebot Bewegungsverhalten Bewegungsangebot

Ausgangsbedingungen

Maßnahmen auf der IN FORM-Gesamtebene:

Maßnahmen auf der IN FORM-Projektebene (häufig in Kombination):

Wirklogik 2: 
Verhaltensprävention

Wirklogik 1: 
Befähigung von Multiplikatorinnen/

Multiplikatoren

Wirklogik 3: 
Verhältnisprävention

Ziel

→ identifiziert Handlungsbedarfe und setzt Ziele

→ stellt Grundlagenkenntnisse und Empfehlungen bereit 

→ informiert über gesundheitsförderliche Ernährung 
und Bewegung

→ sensibilisiert und betreibt Lobbyarbeit für die Förderung 
gesundheitsförderlicher Ernährung und Bewegung

→ befördert gesundheitsförderliche Bedingungen 
(Gesetze, Vorgaben etc.)

→ vernetzt Akteure zur Beteiligung und Unterstützung

→ motiviert Akteure zur Beteiligung und Unterstützung 

→ finanziert modellhafte Projekte

→ identifiziert gute Praxis und macht diese bekannt

→ unterstützt Qualitätsentwicklung

IN FORM ...

Resultate bei 
Multiplikatorinnen/

Multiplikatoren

Erachten gesundheitsförderliches 
Verhalten ihrer Zielgruppen als 
bedeutsam. Sie verfügen über 

wirksame Kenntnisse und 
Fertigkeiten

Setzen Interventionen um, um 
gesundheitsförderliches Verhalten 

ihrer Zielgruppe zu fördern

Resultate bei 
letztendlicher Zielgruppe

Verfügen über erforderliche 
Kenntnisse und Fertigkeiten

Reagieren positiv auf Angebote 
und nehmen sie wahr

Erlernen gesundheitsförderliches 
Ernährungs­/Bewegungsverhalten

und üben es praktisch ein

Resultate bei 
Multiplikatorinnen/

Multiplikatoren

Stellen erforderliche 
(Grundlagen­)Kenntnisse und 

Praxiswissen bereit

Gestalten 
gesundheitsförderliche(s) 

Lebensräume/Lebensumfeld

Menschen in Deutschland ernähren und bewegen sich in gesundheitsförderlicher Weise.
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Nachgewiesene Resultate der IN FORM-Projekte

Auf Grundlage der Auswertung von Projekt- und Eva-
luationsberichten sowie der Fallstudien kann über-
blicksmäßig dargestellt werden, welche Resultate die 
Projekte tatsächlich erzielen.4 Zudem wird deutlich, 
auf welche Weise die Projekte ihre Zielerreichung 
überprüfen. (Ergänzend zu den Ausführungen in 
diesem Kapitel beschreibt Kapitel 3.2.5 die erzielten 
Resultate der VNS und Kapitel 3.2.6 die Resultate der 
ZfB.)

Die Darstellung ist im Folgenden gegliedert nach 
Outputs (v. a. zählbare Produkte der Projekte wie 
durchgeführte Veranstaltungen, erreichte Zielper-
sonen), Outcomes (angestrebte Veränderungen/
Stabilisierungen bei den Zielgruppen der Projekte) 
und Impacts (über einzelne Personen hinausgehende 
Veränderungen/Stabilisierungen in Organisationen, 
Stadtteilen o. Ä.). 

Zunächst einmal ist eine Vielzahl von Outputs der 
Projekte zu nennen, wie durchgeführte (Groß-)Ver-
anstaltungen, Workshops, Seminare, Schulungen, 
Fortbildungsreihen, an denen Personen aus allen 
Zielgruppen (Multiplikatorinnen und Multiplikato-
ren sowie Letztzielgruppen wie Kinder, Jugendliche, 
Ältere etc.) teilnahmen. Daneben entstanden vielfach 
schriftliche Produkte, wie Flyer, Leitfäden, Informa-
tions- und Schulungsmaterialien, die im Rahmen 
der Veranstaltungen wie auch über andere Kanäle 
verbreitet wurden. Nicht zuletzt sind Konzepte ver-
öffentlicht worden, die die erprobten Präventions-
maßnahmen beschreiben. Auch konnten neue Zu-
gangswege zu üblicherweise schwer zu erreichenden 
Zielgruppen erschlossen werden, zum Beispiel über 
Hausärztinnen und -ärzte.  
Für den IN FORM-Zwischenbericht wurden umfäng-
liche Daten zu erzielten Outputs von beispielhaften 
Projekten zusammengetragen.5 

Bezüglich der Erreichung erwünschter Veränderun-
gen und Stabilisierungen bei den unterschiedlichen 
Zielgruppen von Projekten (Outcomes) lassen sich 
auf Basis der Sekundärdatenanalyse von Evaluations-
berichten erzielte Resultate projektübergreifend wie 
folgt zusammenfassen:

4 

5 

Vereinbarungsgemäß umfasste die IN FORM-Evaluation keine eigene Überprüfung der Zielerreichung einzelner IN FORM-Projekte bei 
deren Zielgruppen.
Zu finden unter: https://www.in-form.de/in-form/in-form-zwischenbericht/ [letzter Zugriff: 02.11.2018].

In vielen Projekten konnte nachgewiesen werden, 
dass Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für 
Gesundheitsförderung/Prävention und Gesundheits-
risiken sensibilisiert wurden. Sie verfügen durch die 
Projektteilnahme darüber hinaus über neues Wissen 
zu gesundem Verhalten und sie wissen besser, wie 
sie diese Informationen zielgruppenspezifisch in 
ihren Handlungsfeldern (insbesondere Kindergarten, 
Schule, Senioreneinrichtungen und in der Kommune) 
sowie an weitere Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren vermitteln können. In einzelnen Evaluationen 
wird darüber hinaus belegt, dass Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren ihr Handeln tatsächlich in er-
wünschter Weise verändern, indem beispielsweise 
pädagogische Fachkräfte ernährungspädagogische 
Maßnahmen mit Kindern umsetzen oder sich mit ih-
nen gemeinsam im Alltag mehr bewegen. Ein weiteres 
beispielhaft erzieltes Outcome ist die Qualifizierung 
von Frauen mit Migrationshintergrund zu Übungslei-
terinnen und ihr aktiver Einsatz in Sportvereinen.

Neben den Projekten, die sich unmittelbar den 
gesundheitsrelevanten Themen widmen, agieren 
auf dieser Kaskadenstufe solche, die die Qualitäts-
entwicklung bei IN FORM und insgesamt in der 
Gesundheitsförderung/Prävention vorantreiben. Sie 
vermittelten beispielsweise nachweislich Wissen an 
einflussreiche Akteursgruppen in Lebenswelten und 
Kommunen darüber, welche Personengruppen in 
der Gesundheitsförderung/Prävention systematisch 
aus dem Blick geraten, wie systematische Bedarfs-
erfassungen erfolgen können, wie Projekte geplant 
und in ihrer Umsetzung evaluiert werden können. Es 
wurden interkulturelle Kompetenzen erhöht, damit 
zuvor schwer zu erreichende Zielgruppen leichter 
einbezogen werden können. Andere Projekte brach-
ten unterschiedliche Akteure an einen Tisch und ver-
netzten sie, damit umfassende gesundheitsfördernde 
Maßnahmen realisiert werden können, wie beispiels-
weise die Verbesserung des Verpflegungsangebots 
(bspw. Bildung runder Tische mit Beteiligung von 
Caterern, Schulleitungen, Eltern, Trägern) oder mehr 
Bewegungsgelegenheiten.

IN FORM-Projekte konnten nachweisen, dass durch 
ihre Angebote erreichte Bürgerinnen und Bürger, 
Kinder, Jugendliche, ältere Menschen oder andere 
Letztzielgruppen neue, zielgruppenadäquate Infor-
mationen erhalten haben, die sie für die Bedeutung 
von Gesundheit und gesundheitsschädlichem Verhal-

https://www.in-form.de/in-form/in-form-zwischenbericht/
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ten sensibilisierten. Ihnen wurden Erfahrungsräume 
für gesundheitsförderndes Verhalten eröffnet (bspw. 
Ess-, Koch-, Sport- oder Bewegungsgelegenheiten), 
die sie akzeptierten und aktiv nutzten. Dabei erwar-
ben sie teils Kompetenzen, die ihnen im Alltag ein 
gesünderes Verhalten ermöglichen (z. B. bei der Wahl 
von Lebensmitteln oder Bewegungsangeboten). Als 
Beispiele für tatsächlich erzielte und nachgewiesene 
Verhaltensänderungen verschiedener Projekte bei 
Zielpersonen kann genannt werden, dass (zumindest 
kurzfristig) der Obst- und Gemüseverzehr anstieg, 
dass auf zuckerhaltige Getränke eher verzichtet und 
mehr (Wasser) getrunken wurde oder dass Projektteil-
nehmende sich tatsächlich mehr/häufiger bewegen 
und sich in Sportvereinen anmeldeten. Vereinzelt 
konnten Evaluationen mit besonderem metho-
dischem Ansatz darüber hinaus (teils geringe) er-
wünschte Effekte hinsichtlich der Gewichtsentwick-
lung und der Fitness bei Kindern und Jugendlichen 
nachweisen. Eine langfristig angelegte Intervention 
der betrieblichen Gesundheitsförderung, bestehend 
aus Elementen von Bewegung und Ernährung, er-
zielte eigenen Angaben nach signifikante Verbesse-
rungen in Bezug auf medizinische Parameter (BMI, 
Taillenumfang, Blutdruckverhalten) und Ausdauer-
leistungsfähigkeit sowie Veränderungen in Bezug 
auf Gesundheitsempfinden und Ernährungs- bzw. 
Bewegungsverhalten der Interventionsgruppe.

In Bezug auf Impacts (hier vor allem als gesundheits-
förderliche Umgestaltung von Lebenswelten inter-
pretiert) belegen Evaluationen, dass es IN FORM-Pro-
jekten während ihrer Laufzeit gelingt, Kooperationen 
zu initiieren bzw. Netzwerke zu etablieren. Die jeweils 
Beteiligten tauschen sich hier beispielsweise zu ge-
meinsamen Zielen aus und entwickeln Angebote im 
Sinne der IN FORM-Ziele. Zudem gelingt es nachge-
wiesenermaßen immer wieder, einzelne Elemente 
aus Modellprojekten nach deren Abschluss regelhaft 
zu etablieren, indem beispielsweise der aid-Ernäh-
rungsführerschein in ein Curriculum übernommen 
oder Gesundheitswandern durch Krankenkassen im 
Rahmen von Bonusprogrammen anerkannt wird. Die 
Verbesserung der Essensqualität lässt sich anhand 
von ausgewerteten Essensplänen belegen. Auch die 
rund 1.550 Zertifizierungen von Anbietern von Ge-
meinschaftsverpflegung sind als erzielte Impacts zu 
werten, die eine langfristig hohe Qualität der Versor-
gung belegen.

Ergänzend zu den oben aufgeführten Ergebnissen der 
Sekundäranalyse zeigt Tabelle 1 Resultate der acht in 
der Evaluation vertiefend betrachteten Fallstudien-
projekte. Diese konnten die in der Tabelle aufgeführ-
ten Resultate zum Erhebungszeitpunkt nachweislich 
erreichen.
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Tabelle 1: Belegte Resultate der in der Evaluation vertiefend betrachteten Fallstudienprojekte

Projekttitel  
(Projektnehmer)

zum Erhebungszeitpunkt  
belegte Outputs

zum Erhebungszeitpunkt  
belegte Outcomes  
und ggf. Impacts

IN FORM in der Ge­
meinschaftsverpfle­
gung 2016 bis 2018  
(DGE)

Mehrere laufend aktualisierte Internet­
auftritte inkl. Veranstaltungskalender, 
Druck und Verbreitung von Infomate­
rialien und der DGE-Qualitätsstandards, 
Fachbeiträge, Interviews, Regional­
veranstaltungen, Qualifizierungen von 
Küchenfachkräften 

Outcomes:  
Teilnehmende von Qualifizierungen und 
Schulungen berichten von neuem Wis­
sen und gesteigertem Interesse.
Impacts:  
Die DGE ist als fachliche Instanz für die 
Gemeinschaftsverpflegung in der Fach­
welt und teilweise in der Bevölkerung 
etabliert; die Qualitätsstandards gelten 
verbreitet als Referenz.

Niedrigschwelliges 
Angebot zur Ver­
besserung der Ver­
pflegungsqualität für 
Kita und Schule (VNS 
Bayern)

Kitas und Schulen wurden zur Teilnah­
me am Projekt rekrutiert und es wurden 
individuelle Bedarfsanalysen durch­
geführt; ein Online-Tool zur Speisepla­
nung ist in Arbeit. 

Erste Outcomes (Projekt war zum Erhe­
bungszeitpunkt noch nicht abgeschlos­
sen):  
Kita-Teams kennen Handlungsbedarfe in 
ihrer Einrichtung und sind motiviert zu 
deren Bearbeitung.

Gemüseklasse –  
Klasse Gemüse  
(Ackerdemia e. V.)

Pilotschulen und Schulklassen beteili­
gen sich, Fortbildungen für Lehrkräfte 
wurden durchgeführt, Bildungsmaterial 
für Erwachsene und Kinder ist ent­
wickelt und weitergegeben, Anbau von 
Gemüse durch die Schulklassen erfolgt.

Outcomes (Projekt war zum Erhebungs­
zeitpunkt noch nicht abgeschlossen):  
Kinder essen (in der Schule und in der 
Familie) mehr Obst und Gemüse, wissen 
mehr über Obst und Gemüse und deren 
Anbau; sie reflektieren ihr Konsumver­
halten. 

Gut essen macht stark  
(VZ NRW)

Bedarfsanalysen in teilnehmenden Kitas 
wurden durchgeführt, Hintergrund­
informationen zu gesunden Rahmen­
bedingungen wurden weitergegeben, 
Dokumentations- und Projektmanage­
ment-Ordner wurden erstellt, Projekt­
tage mit Schülerinnen und Schülern 
(Ess-Kult-Tour) wurden durchgeführt.

Outcomes:  
Die große Mehrheit der Schülerinnen 
und Schüler hat ihr Ernährungsverhalten 
reflektiert. Die meisten Jugendlichen 
bestätigen, sich neues Wissen angeeig­
net zu haben. Inwieweit sich längerfris­
tige Verhaltensänderungen entwickelt 
haben, konnte im Rahmen der Evalua­
tion nicht erhoben werden.

Adimon: Monitoring 
adipositasrelevanter 
Einflussfaktoren im 
Kindesalter  
(Robert Koch-Institut)

Eine Fokusgruppe mit Expertinnen und 
Experten wurde durchgeführt, rele­
vante Einflussfaktoren auf Entstehung 
von Adipositas wurden identifiziert, ein 
Indikatorentableau wurde entwickelt, 
versch. wissenschaftliche Artikel er­
arbeitet, relevante Daten sind auf einer 
Website aufbereitet. 

(Erfassung der Outcomes war nicht Ziel 
des Projektes.)



26	 Abschlussbericht der Evaluation des Nationalen Aktionsplans IN FORM

Projekttitel  
(Projektnehmer)

zum Erhebungszeitpunkt  
belegte Outputs

zum Erhebungszeitpunkt  
belegte Outcomes und ggf. Impacts

Ideenwettbewerb  
„Verhältnispräven­
tion“  
(GVG)

Auswahlkriterien für Projekte wurden 
mit einem Expertenbeirat formuliert; 
eingereichte Projekte wurden begut­
achtet und ausgewählt, die präsentiert 
werden sollen; eine abschließende 
Fachveranstaltung wurde durchgeführt; 
alle Projekte sind auf einer Website be­
schrieben.

Outcomes:  
Es wurde Interesse an den Ergebnissen 
der Projekte untereinander festgestellt, 
die Projektbeschreibungen auf der Web­
site werden aufgerufen.

Let’s go  
(Deutscher Wander­
verband)

Kitas wurden zur Teilnahme gewonnen, 
Wanderungen für Kinder im Tandem 
zwischen Kitas und Wandervereinen 
wurden umgesetzt, Qualifizierungen 
für pädagogische Fachkräfte erfolgten, 
es gab überregionale Austauschtreffen, 
Schulungsmaterial und Flyer wurden 
entwickelt.

Outcomes:  
Fachkräfte beschreiben, dass sich der 
Aktionsradius der Kinder sowie das Wis­
sen der Kinder und Erwachsenen über 
das Verhalten in der Natur erweiterten. 
Kinder fordern von den Erwachsenen 
verstärkt Bewegung im Freien ein. Eltern 
und Fachkräfte erleben Freude an und 
in der Natur und wissen besser, was sie 
Kindern zutrauen können. Einzelne Fa­
milien treten den Wandervereinen bei.
Impacts:  
Tandems zwischen Kitas und Wander­
vereinen bleiben nach Projektende be­
stehen. Eine Krankenkasse finanziert das 
Projekt an weiteren Kitas.

Deutsche Empfeh­
lungen für Bewegung 
und Bewegungsförde­
rung – Disseminierung 
der Empfehlungen  
(FAU Erlangen-Nürn­
berg)

Die PDF-Version der Empfehlungen 
steht online und wird zunehmend häufig 
heruntergeladen; es wurden durch Mit­
glieder des Projektteams eigene Fach­
publikationen und ein BZgA­Sonderheft 
erstellt sowie Fachvorträge gehalten; es 
wurden Konzepte/Skizzen für geeignete 
Disseminationsmaßnahmen erarbeitet.

(Erfassung der Outcomes war nicht Ziel 
des Projektes.)
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Evaluation der IN FORM-Projekte

Allen im Rahmen von IN FORM geförderten Projekten 
obliegt es, eine Evaluation vorzunehmen. Die in der 
Sekundärdatenanalyse ausgewerteten Evaluations-
berichte, aber auch Aussagen von Projektverantwort-
lichen aus Fallstudien vermitteln einen Eindruck6 
darüber, auf welche Weise die Projekte dieser Auflage 
nachkommen. Es wird im Folgenden beschrieben, wie 
sie dabei methodisch vorgehen und wie die umgesetz-
ten Evaluationen angelegt sind.

Häufig beziehen sich die vorliegenden Evaluationen 
auf erarbeitete Materialien wie Leitfäden oder Bro-
schüren, beispielsweise im Rahmen eines Pretests. Ziel 
ist es, die Verständlichkeit, Handhabung, Layout usw. 
der Medien bei den Zielgruppen zu prüfen, um auf der 
Grundlage der Rückmeldungen die Produkte weiter-
zuentwickeln. Für einige Materialien (Broschüren, 
Methodenkoffer, Spiele etc.) liegen auch Zahlen aus 
dem projekteigenen Monitoring vor, inwieweit diese 
von intendierten Zielgruppen nachgefragt wurden. 
Ebenso findet sich zumeist gut dokumentiert die An-
zahl von durchgeführten Veranstaltungen und deren 
Teilnehmenden. 

Die Auswertung von Evaluationsberichten im Rahmen 
der ersten und zweiten Sekundärdatenanalyse und 
die Fallstudien belegen, dass durch die Projekte selbst 
umgesetzte oder extern beauftragte Evaluationen ins-
besondere darauf angelegt sind, kurzfristige Outcomes 
bei erreichten Zielpersonen nachzuweisen (wie bspw. 
Wissenszuwachs, erhöhte Handlungssicherheit und 
-motivation, Absicht zur Anwendung der erworbe-
nen Kompetenzen). Wendeten sich Projekte direkt an 
Letztzielgruppen, sollten Evaluationen häufig einen 
Zuwachs an Wissen, eine erhöhte Aufmerksamkeit für 
gesundes Verhalten und möglicherweise punktuell 
erste Verhaltensänderungen (wie Nachkochen von 
Rezepten) belegen. Sehr häufig werden hierzu Be-
fragungen eingesetzt, die unmittelbar im Anschluss 
an die Projektinterventionen erfolgen. In Einzelfällen 
konnten verbesserte Gesundheitsdaten belegt werden, 
wozu aufwendigere Erhebungsdesigns eingesetzt wur-
den, die Messungen beispielsweise von Blutdruck und 
Gewicht umfassen.

Impacts, wie beispielsweise gebildete Netzwerke, 
Kooperationen oder verstetigte Projektmaßnah-
men, können durch die IN FORM-Projekte mitunter 

6 

7 

Da lediglich in einem Teil der Fälle ein aussagekräftiger eigenständiger Bericht zur Evaluation der Projekte vorliegt, werden die Aussagen in 
diesem Unterkapitel nicht quantifiziert, sondern es wird der Gesamteindruck des Evaluationsteams beschrieben, der sich aus der intensiven 
Beschäftigung mit den vorliegenden Berichten ergab.
Vgl. https://eval-wiki.org/glossar/Wirkungsfeststellende_Evaluation [letzter Zugriff: 02.11.2018].

vergleichsweise ohne großen Aufwand auf Basis des 
eigenen Monitorings nachgewiesen werden (Anzahl 
Treffen mit Teilnehmenden der Netzwerke, unter-
zeichnete Kooperationsverträge). Teils wird ein auf-
wändiger Zugang gewählt, wie bei der Zertifizierung 
durch die DGE, welche teilweise umfängliche Perso-
nalressourcen erfordert. Die Überprüfung der Verbes-
serung von Speiseplänen beispielsweise erfolgt partiell 
mittels Speiseplanchecks. 

Übergreifend zeigt die Sekundärdatenanalyse, dass 
Evaluationen von Projekten in der Regel nicht darüber 
hinausgehen, während bzw. unmittelbar im Anschluss 
an Interventionen eine Zielerreichungsüberprüfung 
vorzunehmen. Nachbefragungen bzw. wiederholte 
Erhebungen mit belastbaren Ergebnissen, die die 
Überprüfung langfristiger Resultate (Outcomes und 
Impacts) ermöglichen würden, wurden selten durch-
geführt. Da viele der eher präventiv ausgerichteten 
Projektinterventionen auf die Auslösung eher lang-
fristiger Wirkungen ausgerichtet sind, können diese 
kaum über die typischerweise bis Projektende abzu-
schließenden Evaluationen nachgewiesen werden. 

Bei den weitverbreiteten kaskadenförmigen Projek-
ten, die mit ihren Interventionen im Wesentlichen 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren ansprechen, 
wird nur in Ausnahmefällen auch die Erreichung der 
Ziele auf der Ebene der Letztzielgruppen untersucht. 
Möglicherweise besteht ein Grund hierfür darin, dass 
es einen gewissen Aufwand bedeutet, einen Kontakt 
der Projekt-/Evaluationsteams zu den durch Mutipli-
katorzielgruppen angesprochenen Letztzielgruppen 
herzustellen. Auch die zeitliche Befristung der Pro-
jekte kann ein Grund sein, da die Zielerreichung bei 
den Letztzielgruppen, welche durch ein verändertes 
Handeln der Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
ausgelöst werden soll, erst eine Zeit nach den Projekt-
interventionen eintreten kann. 

Schließlich lässt sich feststellen, dass bisher nur sehr 
vereinzelt Evaluationsdesigns zur Umsetzung kamen, 
die belegen konnten, dass die Projektinterventionen 
ursächlich für die beobachteten Resultate waren oder 
hierzu zumindest nachweislich einen Beitrag erbracht 
haben. Erst dann könnten diese Resultate als Wirkun-
gen der Projekte bezeichnet werden. Evaluationen, die 
entsprechenden Designs folgen („wirkungsfeststel-
lende Evaluationen“)7 gehen gezielt der Fragestellung 
nach, inwiefern die Interventionen wirksam sind, also 

https://eval-wiki.org/glossar/Wirkungsfeststellende_Evaluation
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die Interventionen einen Beitrag dazu leisten, dass das 
erwünschte Resultat auftritt. Zur Bearbeitung dieser 
Fragestellung eignen sich neben (quasi-)experimen-
tellen Designs (vereinzelt umgesetzt) unter anderem 
auch der Zugang über eine Wirkungsmodellierung 
oder Verfahren wie die Kontributionsanalyse. Sie 
erschöpfen sich also nicht – wie vielfach praktiziert 
– beispielsweise in der Befragung von Zielpersonen 
nach ihrer Teilnahme an Projektangeboten.

3.2.5	 Resultate der Vernetz
ungs stellen

-
 Kita- und  

Schulverpflegung (VNS)  
im Schwerpunkt Kita- und 
Schulverpflegung

Für den Bereich der Kita- und Schulverpflegung legte 
die IN FORM-Finanzierung der VNS den Grundstein 
für die vollständige Grundfinanzierung durch alle 
16 Länder ab 2017. Die Länderfinanzierungen erfolgen 
jedoch bis auf zwei Ausnahmen befristet, was laut be-
fragten VNS-Vertretenden zu Planungsunsicherheiten 
in den betreffenden Ländern führt. 

Die VNS konnten erfolgreich mit Schulen und auch 
Kindertageseinrichtungen zusammenarbeiten. In 
einzelnen Bundesländern werden in der Schulverpfle-
gung stichprobenartige Speiseplananalysen durch-
geführt, die über die Jahre Qualitätsverbesserungen 
in der Breite belegen. Im Kitabereich konnte für das 
Thema sensibilisiert und es konnten zahlreiche Fort-
bildungsangebote erfolgreich durchgeführt werden. 
Die VNS gehen zudem davon aus, dass Ernährungs-
bildung in Kitas und Schulen mittlerweile häufiger 
und qualifizierter umgesetzt wird. Nach Aussagen 
befragter VNS-Vertretender konnten bisher vor allem 
Speisenanbieter sowie Verantwortliche bei Kita- und 
Schulträgern nicht im zufriedenstellenden Maße 
erreicht werden. Die Befragten identifizieren es als 
Herausforderung für die zukünftige Arbeit, auch bei 
diesen Multiplikatorzielgruppen Ziele im größeren 
Umfang zu erreichen.

Die DGE-Qualitätsstandards für die Kita- bzw. Schul-
verpflegung werden von Schul- und Kitaträgern 
vermehrt in Ausschreibungen und Leistungsbeschrei-
bungen aufgenommen. Verbindliche gesetzliche Vor-
gaben oder zumindest Empfehlungen zur Einhaltung 
der DGE-Qualitätsstandards oder zur Erhöhung des 
Bio-Anteils auf Landesebene gibt es sowohl für Schu-
len wie auch für Kitas bislang in zwei Stadtstaaten und 
zwei kleinen Bundesländern. 

Die hilfreichsten bundesweiten IN FORM-Maßnahmen 
sind aus der Perspektive der VNS die bundesweiten Er-
hebungen zur Schulverpflegung (HAW-Studie) und zur 
Kitaverpflegung (VeKiTa der DGE). Sie erreichten eine 
gute Medienresonanz und können von den VNS eige-
nen Angaben zufolge im Fach- und politischen Diskurs 
genutzt werden. Eine Empfehlung der HAW-Studie 
war die Einrichtung des NQZ, das im Jahr 2016 reali-
siert wurde und ein von den Befragten hoch bewerte-
ter Erfolg von IN FORM ist.

Als sehr erfolgreich beurteilen die VNS-Vertretenden 
die bundesweit koordinierten Tage der Schul- und 
Kitaverpflegung.

3.2.6	 Resultate der Zentren für  
Bewegungsförderung (ZfB)  
im Schwerpunkt Bewegung 
und Bewegungsförderung

Die in den Jahren 2009 bis 2011 über IN FORM geförder-
ten ZfB konnten nach 2011 aufgrund fehlender Finanzie-
rung in den meisten Ländern nicht fortgeführt werden. 
Lediglich in drei Ländern wurden die ZfB mit Zuwen-
dungen von Landesseite weitergeführt. Einzelne Aktivi-
täten der ZfB wurden zwar in vielen Fällen fortgesetzt, 
beispielsweise in den Landeszentren bzw. -vereinigungen 
für Gesundheitsförderung, jedoch zumeist in deutlich 
reduziertem Rahmen. 

Erfolge der ZfB werden von den Befragten vor allem in 
der Sensibilisierung der länderspezifisch adressierten 
Zielgruppen sowie in der Schaffung eines Zugangs zu 
ihnen gesehen. Hier wurden in vielen Ländern erfolgreich 
Bemühungen unternommen, auf deren Resultate zumeist 
heute noch zurückgegriffen wird, auch wenn nicht alle 
der damals etablierten Aktivitäten weitergeführt werden 
konnten. 

Des Weiteren sind den Befragten zufolge vielfältige Ver-
netzungsstrukturen in der Zeit der Förderung entstanden, 
wobei auch hier viele Netzwerke nicht oder nur in einem 
sehr reduzierten Umfang fortgeführt werden konnten. 
In den aktuell vorhandenen Strukturen, in denen die 
Landesvereinigungen für Gesundheitsförderung einge-
bunden sind, wird ganz überwiegend der Themenbereich 
Bewegungsförderung nicht mehr explizit adressiert, 
sondern nur dann, wenn er in den Kontext der allgemei-
nen Aktivitäten oder Themen eingebunden ist. Aktuell 
fehlt nach Aussagen der befragten ZfB-Vertretenden eine 
zentrale Anlauforganisation bzw. ein Dach für die Akteure 
der Bewegungsförderung in Deutschland.
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 3.3 	 Ergebnisse zur Struktur- und  
	 Organisationsebene

8 Eine ausführliche Beschreibung der IN FORM-Strukturen ist dem IN FORM-Zwischenbericht (insbesondere Kap. 2.4) zu entnehmen:  
https://www.in-form.de/fileadmin/Bildmaterial/IN_FORM/in-form-zwischenbericht-2018.pdf [letzter Zugriff: 22.10.2018].

Ausgangspunkt der im Folgenden betrachteten 
Strukturen des Nationalen Aktionsplans ist die res-
sortübergreifende Zusammenarbeit und damit die 
gemeinsame strategische Steuerung von IN FORM 
durch das BMEL und das BMG. Die Geschäftsstelle 
unterstützt als Kontakt- und Koordinierungsstelle die 
Aufgaben der beiden Ministerien. Sie ist verortet bei 
der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung 
(BLE). Daneben wurden thematisch differenzierte 
Arbeitsgruppen sowie die Nationale Steuerungsgrup-
pe implementiert.8 Während die Zusammenarbeit der 
beiden Ressorts durch institutionalisierte Koordina-
tionstreffen Kontinuität aufweist, wurden Sitzungen 
der Steuerungs- und der verschiedenen Arbeitsgrup-
pen ad hoc, das heißt bedarfsorientiert, einberufen. 
Als Strukturelement und ein zentrales Instrument 
der Öffentlichkeitsarbeit ist zudem die Website  
www.in-form.de zu sehen.

3.3.1	 Unterstützung der  
Zielerreichung durch die  
IN FORM-begleitenden 
Strukturen, Angebote und 
Materialien

Ressortübergreifende Zusammenarbeit/politische Ver-
ortung

Ergebnisse zur ressortübergreifenden Zusammenar-
beit wurden weit überwiegend im Rahmen der Inter-
views mit Gremienmitgliedern und IN FORM-Verant-
wortlichen gewonnen. Auch wenn die kontinuierliche 
Zusammenarbeit der verantwortungstragenden 
Fachreferate in BMEL und BMG von den befragten 
Personen grundsätzlich als ein wichtiger Erfolg des 
Nationalen Aktionsplans benannt wird, sehen eini-
ge von ihnen Defizite in ihrer Ausgestaltung. Diese 
seien vor allem dem Umstand geschuldet, dass die 
jeweiligen Schwerpunktthemen in den Ministerien in 
unterschiedlicher Intensität vorangetrieben werden, 
die Projektförderung sehr eigenständig durch die 
Referate gesteuert wird und die gegenseitige Infor-
mation über die vielfältigen Projektresultate nicht 

in der nötigen Tiefe und für einen Gesamtüberblick 
hinreichenden Umfang stattfindet. Gremienmit-
glieder (Steuerungsgruppe, Arbeitsgruppen) geben in 
den Interviews an, nicht umfänglich über Breite und 
Resultate der Aktivitäten von IN FORM informiert zu 
sein.

Mehrere Gremienmitglieder äußern ihre Enttäu-
schung darüber, dass sich der Anspruch, den der 
Nationale Aktionsplan an sich selbst gestellt hat, ein 
verbindendes Dach für Aktivitäten im Bereich Ernäh-
rungs- und Bewegungsförderung zu sein, zumindest 
auf administrativ-struktureller Ebene, das heißt in 
der Steuerungsarchitektur, offenbar bisher nur be-
dingt erfüllt hat.

Die Fachreferate bewerten die ressortübergreifende 
Zusammenarbeit als inhaltlich sehr gut. Es wird aber 
auch auf deutlich ungleiche Rahmenbedingungen 
hingewiesen, die den Handlungsspielraum der jewei-
ligen Aktivitäten maßgeblich bestimmen. Das BMG 
brachte in den vergangenen Jahren insgesamt deut-
lich weniger Mittel als das BMEL für die Projektförde-
rung in IN FORM ein. 

Nationale Steuerungsgruppe

Die Nationale Steuerungsgruppe hat entgegen ihrer 
Benennung tatsächlich nicht die Aufgabe, die Steue-
rung von IN FORM mitzugestalten. Dies wird aus-
schließlich durch die Ressorts wahrgenommen. Die 
Steuerungsgruppe erfüllt vielmehr die Funktion 
eines Beirates, dessen mitwirkende Expertinnen und 
Experten über Sitzungen hinaus auch unterjährig 
kontaktiert und situationsbezogen über aktuelle 
Entwicklungen des Nationalen Aktionsplans infor-
miert werden. Der Widerspruch zwischen dem Titel 
des Gremiums und seiner tatsächlichen Funktion ist 
den Ministeriumsvertretenden bewusst. Sie sehen die 
Steuerungsverantwortung zum einen ausschließlich 
bei sich und befürchten zum anderen bei höheren 
Mitgestaltungsmöglichkeiten Interessenkonflikte, 
weil einzelne Steuerungsgruppenmitglieder Orga-
nisationen und Institutionen repräsentieren, wel-
che Projektnehmer im Rahmen von IN FORM sind. 

https://www.in-form.de/fileadmin/Bildmaterial/IN_FORM/in-form-zwischenbericht-2018.pdf
https://www.in-form.de
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Aus Sicht der Ressorts erfüllt die Steuerungsgruppe 
jedoch eine wichtige Funktion, indem sie Feed-
back zur Praxisrelevanz und Angemessenheit der 
IN FORM-Aktivitäten gibt oder über neue Bedarfe 
aus dem Feld informiert. So wird ministeriumsseitig 
angekündigt, die Funktion der Steuerungsgruppe zu 
überdenken. 

Auch die befragten Gremienmitglieder nehmen den 
genannten Widerspruch wahr und üben Kritik an der 
Tatsache, dass eine konzeptionelle Mitgestaltung von 
IN FORM durch das Gremium nicht vorgesehen ist. 
Zudem wird es kritisch gesehen, dass in der Vergan-
genheit kaum Transparenz darüber bestand, ob bzw. 
in welcher Weise die Ergebnisse der Gremiensitzun-
gen genutzt wurden. 

Die Einladung zu Steuerungsgruppensitzungen ge-
schieht in den Ressorts auf Abteilungsleiterebene. 
Konzeptionell hat dies den Vorteil, dass inhaltliche 
Diskussionsthemen der Sitzungen einen unmittel-
baren Zugang zu einer hohen Entscheidungsebene 
in den Ressorts erhalten. In Interviews mit Gremien-
mitgliedern wird jedoch auch angesprochen, dass sich 
unter anderem durch wechselnde personelle Beset-
zungen der Abteilungsleitungen für BMEL und BMG 
inhaltliche Schwerpunkte und Sichtweisen auf die 
Diskussionsinhalte verändert hätten, was eine Konti-
nuität in der thematischen Debatte erschwert habe. 

IN FORM-Geschäftsstelle 

Der größte Teil der Personalressourcen in der Ge-
schäftsstelle wird nach eigenen Aussagen aktuell 
durch administrative Verwaltung und Öffentlich-
keitsarbeit (bspw. durch Repräsentanz von IN FORM 
auf Messen, die Zusammenarbeit mit der Website-
Redaktion etc.) gebunden. Die Arbeit der Geschäfts-
stelle wird von den befragten Gremienmitgliedern 
im Gesamtblick positiv bewertet. Angeregt wird von 
ihnen, die Geschäftsstelle stärker in Aktivitäten im 
Bereich Vernetzung oder Strategieentwicklung/in-
haltliche Mitgestaltung einzubinden. Die geltende 
Verwaltungsvereinbarung zwischen dem BMEL und 
dem BMG zur Geschäftsstelle sieht dies aktuell jedoch 
nicht vor. 

Arbeitsgruppen

Aktuell haben die Arbeitsgruppen, abgesehen von der 
Arbeitsgruppe „Bewegungsförderung im Alltag“, ihre 
Aufgaben nach Einschätzung der IN FORM-Verant-
wortlichen erfolgreich erledigt und tagen nicht mehr. 
Als Produkte erarbeiteten sie Leitfäden zur Kommu-

nikation, Qualitätssicherung und Evaluation, die auf 
der IN FORM-Website verfügbar sind. In der noch ta-
genden Arbeitsgruppe „Bewegungsförderung im All-
tag“ ist aktuell unter anderem die Dissemination der 
„Nationalen Empfehlungen für Bewegung und Be-
wegungsförderung“ Thema. Inhalte und Resultate der 
Arbeitsgruppen werden von Gremienmitgliedern und 
IN FORM-Verantwortlichen im Gesamtblick positiv 
bewertet. Referatsvertretende betonen in Interviews, 
dass diese Form der Gremien auch zukünftig weiter 
genutzt werden soll, dass Themensetzung und Einbe-
rufung weiterhin anlassbezogen erfolgen werden. Für 
Projektnehmer spielen die Arbeitsgruppen ganz über-
wiegend keine relevante Rolle: Lediglich ein Drittel 
der Antwortenden zeigt sich über sie informiert und 
bewertet zudem ihre Arbeit als unterstützend (s. Ab-
bildung 9).

Projektförderung und Projektbetreuung

Projektnehmer, Projektverantwortliche aus Fall-
studien, VNS- und ZfBVerantwortliche schätzen die 
Möglichkeit der Projektförderung durch das BMEL 
und das BMG als sehr wertvolle Möglichkeit, erkannte 
Bedarfe in ihren Themenfeldern zu bearbeiten. Die 
Betreuung der Projektnehmer durch die jeweiligen 
Projektträger wird als unterstützend wahrgenommen 
(s. Abbildung 9). Fallstudienprojektverantwortliche 
regen an, für die Entwicklungen und Erprobungen 
innovativer Ansätze sowie zum Aufbau von langfris-
tigen Kooperationen eine längere Projektlaufzeit zu 
ermöglichen. 
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Abbildung 9: Einschätzungen der Projektnehmer zu IN FORM-begleitenden Strukturen

9 Leitfaden Kommunikation: https://www.in-form.de/materialien/in-form-leitfaden-kommunikation/  
Leitfaden Qualitätssicherung: https://www.in-form.de/materialien/in-form-leitfaden-qualitaetssicherung/  
Leitfaden Evaluation: https://www.in-form.de/materialien/in-form-leitfaden-evaluation/  
[jeweils letzter Zugriff: 18.04.2019].

Fachveranstaltungen, Materialien und Online-Leitfäden

Projektnehmer schätzen darüber hinaus vor allem 
Fachveranstaltungen, die aus ihrer Sicht den jewei-
ligen Fachdiskurs bereichern. Darüber hinaus emp-
finden sie IN FORM-Materialien als ansprechend 
und informativ. Die durch IN FORM-Arbeitsgruppen 
erarbeiteten Leitfäden zu Kommunikation, Qualitäts-
sicherung und Evaluation, die als PDF-Dokumente 
auf der IN FORM-Website zur Verfügung stehen9, sind 
einem erheblichen Teil der antwortenden Projekt-
nehmer nicht (ausreichend) bekannt. Lediglich ein 
kleinerer Teil bewertet sie als hilfreich (s. Abbil-
dung 10). 

„Empfohlen von IN FORM“ und IN FORM-Unterstützer-
logo

Zur Kennzeichnung „Empfohlen von IN FORM“ sowie 
zum Unterstützerlogo „Wir sind IN FORM“ wurden 
lediglich Projektnehmer befragt. Von ihnen hat ein 
geringerer Teil den Eindruck, dass sie zur Zielerrei-
chung von IN FORM beitragen (s. Abbildung 10). 
Jedoch ist auch hierbei zu berücksichtigen, dass diese 
Kennzeichnungen einem guten Drittel der antwor-
tenden Projektnehmer nicht bekannt sind. 

Transparenz der IN FORM-Strukturen 

Ein großer Anteil der Projektnehmer kennt die an-
gesprochenen Gremien/Angebote/Produkte entwe-
der gar nicht bzw. sieht sich nicht in der Lage, eine 
Beurteilung dazu abzugeben (s. Abbildung 9 und 
Abbildung 10).

Einschätzungen zum Nutzen der IN FORM-begleitenden Strukturen durch Projektnehmer 

15 % 25 % 25 % 22 % 11 %

2 %

2 %

8 % 26 % 16 % 23 % 25 %

15 % 61 % 10 % 10 %

3 % 1 %

Die IN FORM-Geschäftsstelle unterstützt die Zusammenarbeit 
der unterschiedlichen Akteure. (n=59) 

Die Arbeitsgruppen („Qualitätssicherung“, „Kommunikation“ und 
„Bewegungsförderung im Alltag“) erarbeiten hilfreiche Produk-
te/Ergebnisse für die Praxis. (n=61)

Die Projektträgerschaft bei der BLE/dem BZfE bzw. dem BMG 
unterstützt die Umsetzung von Projekten. (n=61)

stimme eher zu stimme eher nicht zu stimme gar nicht zustimme voll zu

kann ich nicht beurteilen kenne ich nicht

Abbildung 9

https://www.in-form.de/materialien/in-form-leitfaden-kommunikation/
https://www.in-form.de/materialien/in-form-leitfaden-qualitaetssicherung/
https://www.in-form.de/materialien/in-form-leitfaden-evaluation/
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Abbildung 10: Einschätzungen der Projektnehmer zu IN FORM-Materialien, -Kennzeichnung und -Logo

3.3.2	 Unterstützung der  
Zielerreichung durch die 
IN FORM-Website

Die Website www.in-form.de, die zuletzt im Juli 
2017 mit neuer Struktur relauncht wurde, stellt ein 
zentrales Kommunikationsmittel im Rahmen der 
begleitenden Struktur des Nationalen Aktionsplans 
dar. Die Website soll die Zielerreichung von IN FORM 
bei unterschiedlichen Zielgruppen unterstützen. 
So sollen Verbraucherinnen und Verbraucher unter 
anderem über gesunde Bewegung und Ernährung 
informiert und angeregt werden, eigenes Verhalten zu 
überprüfen und gegebenenfalls positiv zu verändern. 
Fachakteure sollen über den Nationalen Aktions-

plan, Projekte und beteiligte Akteure informiert und 
zur Beteiligung bzw. Nachahmung angeregt werden, 
Multiplikatorzielgruppen, die im direkten Kontakt 
mit Letztzielgruppen stehen (wie bspw. pädagogi-
sche Fachkräfte, Pflegepersonen, Übungsleiterin-
nen/-leiter) sollen Anregungen erhalten, wie sie 
ihre Zielgruppen bei der Ausbildung eines gesunden 
Ernährungs- und Bewegungsverhaltens unterstützen 
können.

Durch die Teilnehmenden an der On-site-Befragung 
wird die Website im Gesamtblick mit „gut“ bewertet.

Einschätzungen zum Nutzen der IN FORM-Materalien und des -Logos durch Projektnehmern 

5 %

2 %

3 %

3 %

29 % 51 % 8 % 7 %

14 % 60 % 10 % 12 %

10 % 25 % 22 % 22 % 18 %

2 %2 %

29 % 17 % 10 % 32 % 9 %

3 %

28 % 21 % 12 % 29 % 7 %

27 %7 % 23 % 18 % 23 %

Fachveranstaltungen im Zusammenhang mit IN FORM berei-
chern den (jeweiligen) Fachdiskurs. (n=61)

Die Informationsmaterialien zu IN FORM (Flyer, Broschüren, 
Leitfäden, Handreichungen etc.) sind ansprechend und informa-
tiv. (n=58)

Der Online-Leitfaden zur Evaluation ist für den Einsatz in der 
Praxis gut geeignet. (n=60)

Der Online-Leitfaden zur Qualitätssicherung ist für den Einsatz 
in der Praxis gut geeignet. (n=60)

Die Kennzeichnung „Empfohlen von IN FORM“ (bspw. von 
Rezepten) trägt zur Akzeptanz von Angeboten bei Zielgruppen 
bei. (n=59)

Das Unterstützerlogo „Wir sind IN FORM“ trägt zur Akzeptanz 
von Angeboten bei Zielgruppen bei. (n=61)

Abbildung 10
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https://www.in-form.de
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Abbildung 11: On-site-Befragung: Gesamtbewertung der IN FORM-Website anhand Schulnotenskala

Ergebnisse der On-site-Befragung sowie der Online-
Befragung von Projektnehmern zeigen, dass sich vor 
allem antwortende Multiplikatorinnen und Multipli-
katoren sowie Fachakteure tendenziell intensiver mit 
der Website beschäftigt haben. On-site antwortende 
Verbraucherinnen und Verbraucher hatten sich zum 
Antwortzeitpunkt häufiger noch gar nicht mit einzel-
nen Inhalten auseinandergesetzt. 

Es gibt Hinweise aus den verschiedenen Befragun-
gen, dass der Informationsgehalt der Website für 
Verbraucherinnen und Verbraucher geringer ist als 
für Zielgruppen mit fachlichem Bezug zu den The-
men. Von den Verbraucherinnen und Verbrauchern 
vermisst etwa ein Viertel eigenen Aussagen zufolge 
für sie relevante Inhalte auf der Website. In ihrer 
aktuellen Form trifft die Website eher Informations-
interessen der fachlich ausgerichteten Zielgruppen. 
So ist beispielsweise die Hälfte der in der On-site-Be-
fragung antwortenden Fachakteure und Multiplikato-
rinnen/Multiplikatoren der Ansicht, dass die Website 
gut geeignet ist, wichtige Akteure zu identifizieren. 
Zwei Drittel von ihnen glauben zudem, dass die Web-
site gut geeignet ist, interessante Projekt- und Hand-
lungsanregungen zu erhalten. Zudem gibt es von 
interviewten Fachpersonen die Einschätzung, dass die 
Website einen guten Dienst als eine Art Archiv zu den 
im Rahmen von IN FORM umgesetzten Maßnahmen 
leistet. 

In allen Erhebungen wird die ansprechende und mo-
derne Gestaltung der Website positiv hervorgehoben. 
Jedoch sind die Befragten oft von der Vielzahl der 
Inhalte verwirrt. Da die direkte Navigation zu be-
stimmten Inhalten über eine auf der Seitenoberfläche 
erkennbare Websitestruktur aktuell nicht möglich ist, 
sind Nutzende auf die von den zehn Fachpersonen 
ausführlich getesteten und als unzureichend und 
fehlerbehaftet wahrgenommenen Such- und Filter-
funktionen angewiesen. 

Welche Gesamtnote würden Sie der Website geben?

n=340

Abbildung 11
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 3.4 	 Hinweise zur Weiterführung des  
	


Nationalen Aktionsplans aus Sicht  
von Befragten

Projektnehmer, Gremienmitglieder, IN FORM-Ver-
antwortliche, VNS- und ZfB-Verantwortliche sowie 
Vertretende der Fallstudienprojekte wurden dazu 
befragt, welche Hinweise und Anregungen sie zur 
Weiterführung von IN FORM haben. 

3.4.1	 Handlungsfeldüber­
greifende Anregungen

Weitere Relevanz der bisherigen IN FORM-Ziele

Nach Ansicht der meisten Personen aus allen Be-
fragtengruppen ist die Verfolgung aller bisherigen 
IN FORM-Ziele auch zukünftig weiter grundsätzlich 
wichtig. 

Die folgende Abbildung 12 zeigt exemplarisch hierfür 
die entsprechende Einschätzung der Projektnehmer.

Abbildung 12: Einschätzung der Projektnehmer zur Priorität der weiteren Verfolgung der Zielbereiche von IN FORM

Einschätzung zur Priorität der weiteren Verfolgung der Zielbereiche von IN FORM durch Projektnehmer

3 %

6 %

3 %

53 % 34 % 10 %

51 % 32 % 13 %

38 % 37 % 19 %

2 %

2 %

53 % 35 % 9 %

4 %

2 %

42 % 33 % 19 %

44 % 40 % 16  %

Übergreifende Ziele (n=59)

Ziele zum Handlungsfeld 1 „Bund, Länder und Kommunen als 
Vorbild“ (n=60)

Ziele zum Handlungsfeld 3 „Bewegung im Alltag“ (n=55)

Ziele zum Handlungsfeld 2 „Information über Ernährung, 
Bewegung und Gesundheit“ (n=60)

Ziele zum Handlungsfeld 4 „Qualitätsverbesserung bei der 
Außer-Haus-Verp�egung“ (n=58)

Ziele zum Handlungsfeld 5 „Impulse für die Forschung“ (n=54)

Abbildung 12
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Aktualisierung, Ergänzung und mögliche Operationalisie-
rung der IN FORM-Ziele

Obwohl die bisherigen Ziele – insbesondere aufgrund 
ihres hohen Abstraktionsniveaus – für die verschiede-
nen Befragten grundsätzliche Relevanz behalten, se-
hen mehrere Gremienmitglieder und VNS-Vertreten-
de den Bedarf, die Ziele besser zu operationalisieren 
und dadurch ihre Steuerungsfunktion zu verbessern. 
So könnte aus ihrer Sicht eine Anpassung der Ziele 
an aktuelle gesellschaftliche und politische Rahmen-
bedingungen bzw. eine Ableitung konkreterer und 
operationalisierter Ziele auf einer untergeordneten 
Ebene erfolgen, was eine Zielerreichungsüberprüfung 
erleichtern würde. 

Eine Aktualisierung bzw. Konkretisierung der Ziele 
könnte zudem beinhalten, die bisherige Aufgliede-
rung in die fünf Handlungsfelder zu überdenken. 
Nach Angaben insbesondere referatsangehöriger 
Befragter haben sich die fünf Handlungsfelder für 
die Steuerung und Außendarstellung von IN FORM 
in der Vergangenheit nicht bewährt. Zwar hätten die 
Themen der Handlungsfelder grundsätzlich weiter-
hin Bedeutung, die Aufgliederung der Ziele werde 
jedoch gegebenenfalls in Zukunft Gegenstand er-
neuter Abstimmungen sein. Die in den Interviews 
geäußerten Vorstellungen reichen hier von einer the-
matischen Erweiterung der bestehenden Handlungs-
felder über eine Reduktion und Fokussierung bis hin 
zu einer vollständigen Abkehr von der thematischen 
Untergliederung. Alternativ vorgeschlagen wird eine 
Gliederung entlang von Zielgruppen/Lebenswelten. 

Unter Projektnehmern und Fallstudienprojektver-
tretenden gibt es zudem Personen, die sich zukünftig 
eine verstärkte Abstimmung über gemeinsame Ziele 
und Strategien wünschen, die mit einer stärkeren Ko-
ordinierung der eingesetzten Anstrengungen einher-
gehen sollte. 

Sicherung von Projektresultaten und -erkenntnissen

Interviewpartnerinnen und -partner aus Gremien 
und den Ressorts sehen in einer kontinuierlichen 
und umfassenden Aufbereitung sowie thematischen 
Zusammenfassung und Kommunikation von Projekt-
resultaten und -erkenntnissen eine wünschenswerte 
Kernaktivität von IN FORM. Die übergreifende Aus-
wertung von bereits Erprobtem sowie das Ableiten 
von Schlussfolgerungen daraus, welche dann in eine 
weiterführende Strategie einfließen, sollte aus Sicht 
von Gremienmitgliedern noch deutlicher zur Auf-
gabe der Ministerien werden. Diese Anliegen stehen 

mit dem ebenfalls von Befragten geäußerten Wunsch 
nach einer verstärkten Evaluation der geförderten 
Projekte im Zusammenhang (vgl. Hinweise zur Wei-
terarbeit im Handlungsfeld 5, Kapitel 3.4.6).

Verbreitung/Verstetigung erfolgreicher Maßnahmen und 
Projekte

Projektnehmer wünschen sich häufiger, dass weiter 
daran gearbeitet werden sollte, Maßnahmen und An-
sätze zu verbreiten, die sich als zielführend erwiesen 
haben. Obwohl sie die bestehenden förderrechtlichen 
Restriktionen kennen, sprechen sich zudem zahl-
reiche Gremienmitglieder dafür aus, die Verstetigung 
erfolgreich bewerteter Maßnahmen und Projekte 
systematisch zu unterstützen. Auch eine Verknüpfung 
erfolgreicher Maßnahmen und Projekte miteinander 
sollte aus ihrer Sicht häufiger erwogen werden.

Fachdiskurs und Partizipation von Zielgruppen 

Fachdiskurs und Austausch werden von allen Befrag-
tengruppen weiterhin gewünscht. Hierbei wird von 
Projektnehmern und Gremienmitgliedern vereinzelt 
angesprochen, zukünftig Vertretende von Zielgrup-
pen stärker in den Fachaustausch sowie in die Ent-
wicklung von Konzepten einzubeziehen, um besser 
bedarfsangepasste Angebote zu entwickeln.

Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit

Mehrere Befragte aus Gremien und aus den Fallstu-
dienprojekten plädieren für eine höhere Bekanntheit 
des Nationalen Aktionsplans in der Öffentlichkeit. 
Dabei wird angemerkt, dass IN FORM in der Vergan-
genheit bereits zu einer Marke geworden sei. Dieses 
Potenzial gelte es zu nutzen.

Weiterentwicklung der Website

Die meisten Hinweise zur Weiterentwicklung der 
Website von Befragten aus der On-site-Befragung, 
den Experteninterviews zur Website sowie von Pro-
jektnehmern beziehen sich auf eine bessere Struk-
turierung bzw. Erleichterung des Auffindens von 
Inhalten (Verbesserung der Such- und Filterfunktio-
nen, Ergänzung einer Seitenstruktur auf der Ober-
fläche). Zudem werden verschiedene Inhalte genannt, 
die ergänzt werden könnten: Einzelne interviewte 
Fachpersonen formulieren den Wunsch nach einer 
Ergänzung von umfassenderen redaktionell aufbe-
reiteten Grundlageninformationen zur Bewegung 
und Ernährung sowie weiteren Informationen, die 
sich gezielt an Multiplikatorinnen und Multiplika-
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toren richten. Weitere Befragte regen an, einen noch 
systematischeren und umfassenderen Einblick in die 
strukturelle Konzeption des Nationalen Aktionsplans 
zu ermöglichen.

Intensivierung des Praxistransfers sowie themenüber-
greifende Vernetzung von Akteuren 

In Interviews mit Gremienmitgliedern sowie auch im 
Rahmen der Fallstudien wird die Ausweitung von Ak-
tivitäten im Bereich der themenübergreifenden Ver-
netzung von Akteuren der Bereiche Ernährung und 
Bewegungsförderung als wichtig hervorgehoben. Der 
Nationale Aktionsplan solle dies künftig kontinuier-
lich befördern. Mehrere Befragte aus Gremien regen 
an, hierzu eine institutionalisierte und dauerhafte 
Koordinationsstruktur aufzubauen (angesiedelt bei 
der IN FORM-Geschäftsstelle oder an anderer Stelle).

Stärkung der Verhältnisprävention

Handlungsfeldübergreifend betonen viele Perso-
nen aus allen Befragtengruppen die Bedeutung der 
Verhältnisprävention. Sie sind der Auffassung, dass 
IN FORM-Ziele zukünftig verstärkt über die Ge-
staltung von gesundheitsförderlichen Lebenswelten 
verfolgt werden sollten. Um die damit verbundenen 
Herausforderungen meistern zu können, 

→→ sollten weitere Akteure gewonnen/die Vernetzung 
weiter ausgebaut werden (insbesondere auch mit 
Wirtschaftsakteuren/Unternehmen); zu prüfen ist 
auch der Einbezug von Krankenkassen sowie die 
Verbindung der Aktivitäten rund um das Präven-
tionsgesetz mit IN FORM;

→→ sollte verstärkt die Bildung von Strukturen ange-
schoben sowie ihre nachhaltige Sicherung lang-
fristig unterstützt werden;

→→ sollten Erfahrungen mit verhältnispräventiven 
Maßnahmen systematisch ausgewertet und für 
den Fachdiskurs aufbereitet werden;

→→ sollte Bewusstseinsbildung für die Bedeutung von 
mehr Bewegung und gesunder Ernährung fortge-
führt werden.  

3.4.2	 Anregungen zur Weiter-  
arbeit im Handlungsfeld 1 
(Bund, Länder und  
Kommunen als Vorbild)

Verantwortung von Kommunen zur Gestaltung gesund-
heitsförderlicher Lebenswelten

Passend zu der Betonung von verhältnispräventiven 
Ansätzen werden durch online befragte Projektneh-
mer häufiger nicht weiter spezifizierte kommunale 
Akteure benannt, die zukünftig mehr Verantwortung 
übernehmen und stärker zur Gestaltung von gesund-
heitsförderlichen Lebenswelten beitragen sollten. 
Hierzu wird angeregt, Unterstützungs-, Qualifizie-
rungs- und Beratungsangebote für diese Zielgruppen 
zu schaffen. 

Ressortübergreifender Austausch und Verantwortung als 
Arbeitgeber

Ein stärkerer ebenen- sowie ressortübergreifender 
Austausch könnte aus Sicht einzelner Projektnehmer 
die Zielerreichung in diesem Handlungsfeld unter-
stützen, womit auch der Wunsch verbunden wird, 
„health in all policies“ zu realisieren. Nicht zuletzt 
sollten öffentliche Einrichtungen ihre Verantwortung 
als Arbeitgeber stärker wahrnehmen.  

3.4.3	 Anregungen zur Weiter- 
arbeit im Handlungsfeld 2 
(Information über Ernäh­
rung, Bewegung und  
Gesundheit)

Intensivierung der Ansprache besonders benachteiligter 
Zielgruppen

Im Vordergrund der Hinweise von Projektnehmern 
und von Befragten aus Gremien zu diesem Hand-
lungsfeld besteht der Wunsch, noch besser passende 
Konzepte und Anspracheformen für schwierige Ziel-
gruppen zu entwickeln, da bereits benachteiligte bzw. 
vulnerable Zielgruppen bisher nicht im zufriedenstel-
lenden Maße erreicht werden können. Hier sollten 
neue, beispielsweise niedrigschwellige, aufsuchende, 
muttersprachliche etc. Ansätze erprobt werden.
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Qualifizierung von Multiplikatorinnen und Multiplikato-
ren

Weiterhin Bedeutung behält aus Sicht eines Teils der 
Antwortenden der Online-Befragung und Mitglieder 
der Gremien die breite Qualifizierung verschiedener 
Multiplikatorzielgruppen. Telefonisch befragte VNS-/
NQZ-Vertretende bestätigen dies für den Kita- und 
Schulkontext und auch Interviewpartnerinnen und 
-partner aus den ehemaligen ZfB stellen heraus, dass 
weiterhin ein hoher Bedarf besteht, Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren zu qualifizieren. Insbe-
sondere im Kitabereich und im Offenen Ganztag der 
Grundschulen hätten die Fachkräfte einen besonders 
großen Einfluss auf die Entwicklung der Ernährungs- 
und Bewegungsgewohnheiten. Die bereits intensiv 
verfolgten Schulungen des pädagogischen Personals 
sollten aus Sicht der Befragten deshalb fortgesetzt 
werden.

Auch in diesem Handlungsfeld zeigt sich ein Wunsch 
von Befragten verschiedener Erhebungen nach mehr 
Verbindlichkeit mit der Anregung, Ernährungs- und 
Bewegungsbildung in Lehrpläne aufzunehmen und 
damit relevanten Inhalten einen festen Platz zu ge-
ben. Für diesen Weg wird in den Interviews mit VNS 
und ZfB aufgrund der föderalen Strukturen bzw. der 
Bildungshoheit der Länder ein hoher Abstimmungs-
bedarf zwischen Bund und Ländern aufgezeigt. 

Kennzeichnung von Lebensmitteln bzw. Reduktion von 
Zucker, Salz und Fetten in Lebensmitteln

In den Interviews mit Gremienmitgliedern und den 
Fallstudienprojekten wird von einzelnen Personen 
zudem angeregt, die Möglichkeit einer Kennzeich-
nung von Lebensmitteln (z. B. Ampelkennzeichnung) 
oder die Reduktion von bestimmten Inhaltsstoffen 
wie Salz und Zucker etc. in Lebensmitteln ministeri-
umsseitig zu prüfen, da solche Maßnahmen aus Sicht 
der Befragten die bisher umgesetzte Verhaltens- und 
Verhältnisprävention in Projekten sehr deutlich 
unterstützen könnte. Eine deutliche Priorisierung 
einzelner Maßnahmen oder eine weitere Ausdifferen-
zierung ihrer Vorschläge nehmen sie nicht vor. 

3.4.4	 Anregungen zur Weiter­
arbeit im Handlungsfeld 3 
(Bewegung im Alltag)

Vernetzung der Akteure aus dem Feld der Bewegungs-
förderung

Zahlreiche Befragte (ZfB-Vertretende, Gremienmit-
glieder, Fallstudienprojektbeteiligte) mit themati-
schem Bezug zur Bewegung/Bewegungsförderung 
äußern den Bedarf, dass für Akteure aus dem Feld der 
Bewegungsförderung nach dem Wegfall der ZfB wie-
der Netzwerkstrukturen bzw. Anlaufstellen geschaf-
fen werden sollten, um eine intensivere Vernetzung 
der Akteure aus diesem Feld zu befördern. Ein Bedarf 
wird nach einer Koordinierung der Vernetzung auf 
Bundes- bzw. Landesebene geäußert; es besteht aber 
vereinzelt auch der Wunsch, einen besseren Überblick 
über die jeweils regional tätigen Akteure zu erhalten.

Gesundheitsförderliche Gestaltung von Lebensräumen 

Noch stärker als bislang sollte aus Sicht einzelner 
Projektnehmer der Fokus vom Sport hin zur Alltags-
bewegung verschoben werden, die durch Angebote 
des organisierten Sports ergänzt wird. Dies steht 
deutlich im Zusammenhang mit Forderungen nach 
einem verstärkt verhältnispräventiven Vorgehen. 
Dazu regen Befragte aus den ZfB, den Gremien und 
Fallstudienprojekten die Bereitstellung von monetä-
ren Ressourcen für Maßnahmen an, die der gesund-
heitsförderlichen Lebensraumgestaltung und der 
Schaffung von Bewegungsmöglichkeiten im öffent-
lichen Raum dienen, beispielsweise Fahrradstraßen, 
Sportmöglichkeiten, „Walking Bus“, „Bewegter Schul-
hof“, Bewegungsparks etc. 

Zudem wird angeregt, die anfänglich zumeist auf 
ältere und/oder jüngere Menschen begrenzten Ziel-
gruppen um weitere Gruppen, wie beispielsweise 
die berufstätige Bevölkerung, Schwangere und junge 
Familien sowie chronisch Kranke, auszuweiten.

Dissemination der „Nationalen Empfehlungen für Bewe-
gung und Bewegungsförderung“

Es wird zudem von Personen aller Befragtengruppen 
aus dem Themenfeld Bewegung der Wunsch geäußert, 
die „Nationalen Empfehlungen für Bewegung und Be-
wegungsförderung“ stärker in die Breite zu tragen.
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3.4.5	 Anregungen zur Weiter­
arbeit im Handlungsfeld 4  
(Qualitätsverbesserung 
bei der Außer-Haus-Ver­
pflegung)

Implementierung der DGE-Qualitätsstandards für die Ge-
meinschaftsverpflegung

Bei den Hinweisen zu diesem Handlungsfeld ist eben-
falls der Wunsch zu erkennen, die bisherige intensive 
Arbeit (insbesondere auch durch die VNS) durch 
gesetzgeberische Maßnahmen bzw. eine stärkere Ver-
bindlichkeit bezüglich der Gestaltung der Gemein-
schaftsverpflegung im Idealfall bundesweit zu unter-
stützen, insbesondere durch die Implementierung 
der DGE-Qualitätsstandards für die Gemeinschafts-
verpflegung in allen Lebenswelten und im Control-
ling der Umsetzung. Dies betonen sowohl die online 
befragten Projektnehmer als auch die interviewten 
VNS-/NQZ-Vertretenden, einzelne IN FORM-Gremi-
enmitglieder sowie befragte Akteure aus Fallstudien-
projekten.

In Bezug auf die DGE-Qualitätsstandards liegen aus 
der Online-Befragung der Projektnehmer zahlreiche 
offene Antworten vor, die besagen, dass die Stan-
dards noch breiter bekannt gemacht werden sollten. 
VNS-Vertretende halten dies teils für das eigene 
Bundesland ebenfalls für notwendig, teils möchten 
sie den Schwerpunkt verstärkt auf die Qualitätssiche-
rung der Verpflegungsangebote legen.

Finanzierung der Mittagsverpflegung in Schulen

Erforderlich erscheint Befragten zudem die Beschäf-
tigung mit finanziellen Fragen rund um die Gemein-
schaftsverpflegung. Im Rahmen der Online-Befra-
gung der Projektnehmer und der Telefoninterviews 
mit VNS/NQZ wird angesprochen, dass finanzielle 
Anreize bzw. die Subventionierung der Mittagsver-
pflegung in Schulen einen deutlichen Beitrag zur 
Zielerreichung leisten könnten, beispielsweise durch 
einen reduzierten Umsatzsteuersatz.

Zugang zu zentralen Trägern und Speisenanbietern der 
Kita- und Schulverpflegung

Die VNS werden weiterhin Zugangswege zu zentralen, 
bisher noch nicht ausreichend intensiv erreichten 
Akteursgruppen im Feld suchen (bspw. Speisenanbie-
ter und Träger). Es ist gewünscht, dass das NQZ den 
Erfahrungsaustausch darüber unterstützt. In Bezug 
auf die Kita- und Schulträger wird in den Telefon
interviews angeregt, die Zusammenarbeit mit den 
kommunalen Spitzenverbänden vonseiten der Länder 
und des Bundes zu intensivieren.

Außer-Haus-Verpflegung außerhalb von Gemeinschafts-
einrichtungen

Als bisher weniger bearbeitetes Thema wird von Pro-
jektnehmern die Außer-Haus-Verpflegung außerhalb 
von Gemeinschaftseinrichtungen benannt, wo ein 
deutlicher Handlungsbedarf gesehen wird. 

Umsetzung weiterer bundesweiter Studien

VNS-Vertretende regen an, weitere bundesweite 
Studien umzusetzen, die insbesondere für den Schul-
kontext die noch zu geringe Datenbasis der bundes-
weiten Erhebung zur Qualität der Schulverpflegung 
in Deutschland von der Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg (HAW-Studie) erweitern.

Intensivierung der feldinternen Abstimmung durch das 
NQZ 

Die Ergebnisse der Telefoninterviews legen darüber 
hinaus nahe, dass die Abstimmung mit den VNS zu 
bundesweiten Maßnahmen künftig durch das NQZ 
intensiviert werden sollte.
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3.4.6	 Anregungen zur Weiter­
arbeit im Handlungsfeld 5 
(Impulse für die Forschung)

Intensivierung des Wissenschafts-Praxis-Dialogs

Für das Handlungsfeld 5 wird von Projektnehmern, 
von Gremienmitgliedern, Vertretenden von VNS, 
NQZ sowie ZfB am häufigsten der Wunsch angespro-
chen, in größerem Umfang Schlussfolgerungen aus 
den bereits vorliegenden Erkenntnissen der Grund-
lagen- und der Praxisforschung bzw. aus Evaluatio-
nen zu ziehen, um so die Gestaltung der Praxis zu 
unterstützen. Hierzu sollten zukünftig umgesetzte 
Maßnahmen der Praxis noch stärker evaluiert bzw. 
wissenschaftlich begleitet werden. Aus den Ergeb-
nissen sollten übertragungsfähige Erkenntnisse für 
die Praxis abgeleitet werden (verstärkter Wissen-
schafts-Praxis-Dialog und Praxisaustausch). 

Monitorings des MRI und des RKI

Die Relevanz der Monitorings des Max Rubner-Insti-
tuts (MRI) und des Robert Koch-Instituts (RKI) wird 
in allen Erhebungen der Evaluation festgestellt und 
ihre Weiterführung gewünscht. Sie liefern aus Sicht 
der Befragten wissenschaftlich gesicherte Erkennt-
nisse, wenngleich sie für die Projektplanungen der 
Mehrheit der online befragten Projektnehmer keine 
zentrale Rolle einnehmen.
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4
Schlussfolgerungen 
und Empfehlungen 
des Evaluationsteams
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 4.1 	 Schlussfolgerungen

Die Schlussfolgerungen des Evaluationsteams sind 
in der Tabelle 2 den Evaluationsfragestellungen (vgl. 
Kapitel 5.2) zugeordnet. Sie beruhen auf einer Zusam-

menschau der Evaluationsergebnisse und enthalten 
Interpretationen des Evaluationsteams. 

Tabelle 2: Schlussfolgerungen des Evaluationsteams; Antworten auf die Evaluationsfragestellungen

A) Gesamtebene 

Fragestellung Schlussfolgerung des Evaluationsteams

A.1) Inwiefern erreicht 
der Nationale Aktions­
plan IN FORM seine 
Ziele?

Es konnte ein Beitrag zur Erreichung aller im Nationalen Aktionsplan IN FORM 
formulierten Ziele geleistet werden. 
Übergreifende Ziele:
Vor allem konnten verbesserte Rahmenbedingungen für eine zielführende Praxis 
von Feldakteuren der Gesundheitsförderung und Prävention geschaffen werden: 

→→ Die Bedeutung einer gesunden Ernährung und ausreichender Bewegung wurde 
vermittelt. 

→→ Empfehlungen zum Bewegungs- und Ernährungsverhalten wurden zielgrup­
penspezifisch und umsetzungsorientiert angepasst. 

→→ Akteure im präventiven Gesundheitsbereich wurden vernetzt und es wurde zu 
einem erweiterten Angebot beigetragen.

→→ Zielführende Projekte wurden durch BMEL und BMG gefördert und bekannt 
gemacht.

Ziele der einzelnen Handlungsfelder:
Die Evaluationsergebnisse zeigen im Gesamtblick, dass die Projekte auf der Ebene 
der Verhaltensprävention weitreichende Ergebnisse erzielen konnten. Zudem 
verfolgt ein Großteil der geförderten Projekte auch verhältnispräventive Ansätze. 
Auch hier wurden beachtenswerte Resultate erzielt (bspw. bei der Schul- und 
Kitaverpflegung). Jedoch wurden im Vergleich die Ziele, welche sich auf die 
Schaffung bzw. Verbesserung förderlicher Bedingungen zur Erleichterung eines 
gesunden Lebensstils mit ausgewogener Ernährung und ausreichender Bewegung 
in Eigenverantwortung beziehen, bislang noch nicht im zufriedenstellenden Maße 
erreicht.
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B) Maßnahmen- und Projektebene

Fragestellung Schlussfolgerung des Evaluationsteams

B.1) Welche Maßnah­
men/Projekte wurden im 
Rahmen von IN FORM 
seit 2008 umgesetzt? 
Welche Akteure waren 
dabei beteiligt?

Seit 2008 und bis einschließlich 2016 wurden durch das BMEL und das BMG circa 
200 Projekte gefördert, deren Zielgruppen in erster Linie Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren waren. Darüber hinaus wurden in besonders vielen Projekten 
Kinder und Jugendliche in den Settings Kita und Schule adressiert. 
Überwiegend verbinden die Projekte Ernährung und Bewegung sowie verhaltens- 
und verhältnispräventive Ansätze.
Als Projektnehmer wiederholt einbezogen waren renommierte Fachorganisatio­
nen und Institutionen mit Bezug zu Bewegung und Ernährung.

B.2) Welche Ziele des 
Nationalen Aktionsplans 
IN FORM werden aus­
reichend intensiv mittels 
Aktivitäten und Maß­
nahmen verfolgt? Welche 
Ziele sollten intensiver 
verfolgt werden?

Zahlenmäßig wurde vor allem das Handlungsfeld 2 (Information über Ernäh­
rung, Bewegung und Gesundheit) durch Projekte bedient. Gut abgedeckt in 
der Summe erscheinen zudem Handlungsfeld 4 (Qualitätsverbesserung bei der 
Außer-Haus-Verpflegung), in dem auch die VNS tätig sind, sowie Handlungsfeld 
5 (Impulse für die Forschung). Im Handlungsfeld 3 (Bewegung im Alltag) konnten 
durch Projekte vor allem verschiedene zielgruppengerechte Bewegungsangebote 
entwickelt werden.
Die Bearbeitung des Handlungsfelds 1 (Bund, Länder und Kommunen als Vorbild) 
wurde in Absprache mit dem Auftraggebenden in dieser Evaluation nicht unter­
sucht, da die entsprechenden Maßnahmen von den zuständigen Stellen intern 
initiiert und nicht in Projektform gefördert werden.

B.3) Welche Resultate 
konnten Maßnahmen/
Projekte von IN FORM 
bisher erzielen (insbe­
sondere in den Bereichen 
Verbesserung der Schul­
verpflegung, Intensi­
vierung der schulischen 
Ernährungsbildung, 
Förderschwerpunkt „Prä­
vention von Kinderüber­
gewicht“ sowie Maßnah­
men zu Bewegung und 
Bewegungsförderung)?

Die Projekte erzielten Resultate auf unterschiedlichen Ebenen:
Es entstanden zahlreiche Outputs, beispielsweise in Form von (Fach-)Veranstal­
tungen, erreichten Zielpersonen, schriftlichen Produkten, Leitfäden, Handbüchern 
und Broschüren sowie weiteren Schulungsmaterialien. 
Nachgewiesene Wissens-, Einstellungs- und Verhaltensveränderungen (Out­
comes) bei Multiplikatorzielgruppen bestehen in einer erhöhten Sensibilität für 
gesunde Ernährung und Bewegung, neuem Wissen, erhöhter Handlungsfähigkeit, 
einer Motivation zu Verhaltensänderungen sowie (teils nachgewiesen) tatsäch­
licher Änderung der eigenen Praxis zur besseren Förderung gesundheitsförder­
lichem Verhaltens bei ihren jeweiligen Zielgruppen.
Als Outcomes bei Zielgruppen in den unterschiedlichen Lebenswelten (Kinder, Ju­
gendliche, Ältere etc.) wurden ein erhöhtes Bewusstsein über die Bedeutung von 
ausreichend Bewegung und gesunder Ernährung nachgewiesen, die Erweiterung 
von Kenntnissen darüber, Reflexion eigener Verhaltensweisen sowie die Motiva­
tion, diese zu verändern, und erste kurzfristige sowie vereinzelt längerfristige Ver­
haltensänderungen. Sehr vereinzelt wurden positive Entwicklungen von Gewicht, 
BMI oder Blutdruck nachgewiesen.
Als erreichte Veränderungen in Institutionen, Sozialräumen und anderen sozialen 
Systemen (Impacts) können unter anderem aufgebaute bzw. intensivierte Ko­
operationen, neue Angebote und vereinzelt die dauerhafte Etablierung einzelner 
Maßnahmen, Zertifizierungen, Übernahmen in Curricula oder Gesetze belegt 
werden. 
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Fragestellung Schlussfolgerung des Evaluationsteams

B.3) Fortsetzung Verbesserungen der Schulverpflegung:
Wichtige grundlegende Resultate sind die Etablierung der VNS in den Bundes­
ländern sowie der DGE-Qualitätsstandards. Die DGE-Qualitätsstandards konnten 
sich im Fachdiskurs der Praxis etablieren, werden verstärkt in Ausschreibungen 
genutzt und erhielten in einzelnen Ländern über Gesetze oder Empfehlungen 
einen verbindlichen Charakter. Bei durch VNS-Projekte erreichten Zielgruppen 
konnten nachweislich zumindest kurzfristig Wissen erweitert und die Motivation 
zu Verhaltensänderungen erzeugt werden. Darüber hinaus zeigen Untersuchun­
gen in einzelnen Schulen Qualitätsverbesserungen im Verpflegungsangebot. Für 
weitere flächendeckende und langfristige Resultate fehlen belastbare Hinweise. 
Intensivierung der schulischen Ernährungsbildung:
Zahlreiche Projekte bearbeiten das Thema Ernährungsbildung; auch die VNS 
setzen hier Impulse. Daneben sind an dieser Stelle Qualifizierungen für pädagogi­
sche Fachkräfte, der Ernährungsführerschein und erlebnisorientierte Angebote für 
Schülerinnen und Schüler zu nennen. Evaluationsberichte, Aussagen von Projekt­
nehmern und die Fallstudien dieser Evaluation zeigen, dass Ernährungsbildung in 
den betreffenden Schulen mittlerweile häufiger, qualifizierter und auch mit den 
angestrebten Effekten umgesetzt wird. 
Prävention von Kinderübergewicht:
Operative Ziele der Projekte dieses Förderschwerpunkts waren, Erfolgsfaktoren 
sowie Aufklärungsmaterialien zu verbreiten und die Qualität der Maßnahmen zu 
verbessern. Gefördert wurden beispielsweise Projekte zum Einsatz von elektroni­
schen Medien und zur Entwicklung prototypischer Interventionsmaterialien zur 
Bewegungsförderung. Vereinzelt wurden in diesbezüglichen Projektevaluationen 
Effekte auf die Gewichtsentwicklung und Fitness untersucht und konnten nach­
gewiesen werden. 
Bewegung und Bewegungsförderung:
Die ZfB konnten in den Bundesländern Personen aus den jeweiligen Zielgruppen 
sensibilisieren und Vernetzungsstrukturen sowie Kooperationen aufbauen. Die in 
den Ländern etablierte institutionalisierte Form der Bewegungsförderung durch 
die ZfB konnte nach Auslaufen der IN FORM-Förderung zumeist nicht aufrecht­
erhalten werden. Daneben setzten Projekte zielgruppenspezifische Ansätze um, 
beispielsweise Garten- und Wanderangebote für ältere Menschen, spielerische 
Angebote für Kinder und Sportangebote für Migrantinnen. Mit den wissenschaft­
lichen „Nationalen Empfehlungen für Bewegung und Bewegungsförderung“ 
wurde ein von Fachakteuren begrüßter Orientierungsrahmen geschaffen, dessen 
breite Nutzung eingeleitet wurde. Einzelne Evaluationsberichte, Aussagen von 
Projektnehmern und die Fallstudien dieser Evaluation zeigen, dass Bewegungsför­
derung in den näher untersuchten Projekten qualifiziert und mit den angestrebten 
Resultaten umgesetzt wird.

B.4) Inwiefern werden 
die umgesetzten Maß­
nahmen/Projekte als 
geeignet betrachtet, um 
die Ziele von IN FORM 
zu erreichen?

IN FORM gelingt es, vielfältige Akteure und Maßnahmen unter einem Dach zu 
vereinen. Durch die Projekte werden wesentliche Herausforderungen, Handlungs- 
und Entwicklungsbedarfe im Kontext von Ernährung und Bewegung bearbeitet. 
Es lassen sich vielfältige Resultate nachweisen (siehe B.3). Dies legt nahe, dass 
die bisherigen Maßnahmen/Projekte geeignet sind, die Ziele von IN FORM zu 
erreichen. Die Projektevaluationen überprüfen jedoch bislang zumeist, ob sich 
erwünschte Resultate bei Zielgruppen feststellen lassen, und sind selten so an­
gelegt, dass sie belastbare Aussagen dazu treffen, welchen Beitrag die Projekte zu 
deren Zustandekommen leisteten. 
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C) Struktur- und Organisationsebene

Fragestellung Schlussfolgerung des Evaluationsteams

C.1) Welche den Aktions­
plan begleitenden und 
verwaltenden Strukturen 
und Prozesse gibt es 
und welche Funktion ist 
ihnen zugewiesen?

Unter der Federführung des BMEL und des BMG sind weitere relevante Ressorts 
der Bundesregierung, Länder und Kommunen sowie Akteure der Zivilgesellschaft 
bei der Umsetzung von IN FORM beteiligt. 
Eine Geschäftsstelle koordiniert die Arbeit der beiden federführenden Bundes­
ministerien. Eine interministerielle Arbeitsgruppe auf Bundesebene und eine 
Bund-Länder-Arbeitsgruppe begleiten die Umsetzung auf Bundes- bzw. Länder­
ebene. In der Nationalen Steuerungsgruppe wirken neben den federführenden 
Ministerien die Länder und Kommunen sowie ausgewählte Akteure der Zivilge­
sellschaft mit. Arbeitsgruppen wurden zur Bearbeitung von Querschnittsthemen 
(teils befristet) eingerichtet; aktuell besteht die Arbeitsgruppe „Bewegungsförde­
rung im Alltag“. 

C.2) Welchen Beitrag 
leisten die den Aktions­
plan begleitenden und 
verwaltenden Strukturen 
dazu, die mit IN FORM 
verbundenen Ziele zu 
erreichen? 

C.3) Welchen Beitrag 
leistet die Internet­
seite www.in-form.de 
dazu, die mit IN FORM 
verbundenen Ziele zu 
erreichen?

C.4) Inwiefern werden 
die den Aktionsplan 
begleitenden und ver­
waltenden Strukturen 
und Prozesse (inkl. der 
Internetseite) insgesamt 
als geeignet betrachtet, 
um die Zielerreichung 
von IN FORM zu unter­
stützen?

Die gemeinsame Gestaltung und Umsetzung von IN FORM durch das BMEL und 
das BMG bestätigt sich als wertvolles Resultat und wichtige Grundlage für die 
strategische Gestaltung und Umsetzung von IN FORM, erscheint jedoch intensi­
vierbar. 
Die Nationale Steuerungsgruppe bindet relevante Fachorganisationen in die Um­
setzung von IN FORM ein. Die Bezeichnung dieses Gremiums führte zu unrealisti­
schen Erwartungen seitens der Mitglieder.
Die unterschiedlichen Arbeitsgruppen erfüllten bzw. erfüllen ihren definierten 
Auftrag.
Die Geschäftsstelle leistet die administrative Verwaltung und Öffentlichkeits­
arbeit für IN FORM.
Die Projektnehmer werden durch die Projektträger gut unterstützt. 
Das BMG stellte nicht alle Maßnahmen, die den Zielen von IN FORM zuarbeiten, 
konsequent unter das Dach von IN FORM. Diesbezüglich bestünden Möglichkei­
ten, den Aktionsplan präsenter zu machen.

https://www.in-form.de
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D) Optionen zur Weiterführung des Nationalen Aktionsplans

Fragestellung Schlussfolgerung des Evaluationsteams

D.1) Welche der be­
stehenden ggf. abwei­
chenden oder ergän­
zenden Ziele sollten bei 
einer Weiterführung des 
Nationalen Aktionsplans 
verfolgt werden?

D.2) Inwiefern sollten 
Struktur und Organi­
sation des Nationalen 
Aktionsplans weiter­
entwickelt werden, um 
die Zielerreichung noch 
besser zu unterstützen?

D.3) Welche Maßnahmen 
und Projekte sollten ini­
tiiert bzw. schwerpunkt­
mäßig gefördert werden, 
um die Zielerreichung 
besser zu unterstützen?

Die Fragestellungen dieses Blocks werden im folgenden Unterkapitel 4.2 durch 
die Empfehlungen des Evaluationsteams ausführlich beantwortet.  
Die Empfehlungen beziehen sich vor allem auf eine intensiv abgestimmte Fort­
führung von IN FORM durch das BMEL und das BMG, die Weiterentwicklung der 
Ziele und deren verstärkte Nutzung für die Steuerung, die verstärkte Aufbereitung 
und Nutzung vorliegender Erkenntnisse für die Praxis, die weitere Bekanntma­
chung des Aktionsplans, die weitere Vernetzung von Akteuren, die Intensivierung 
verhältnispräventiver Bemühungen und die Etablierung der „Nationalen Emp­
fehlungen für Bewegung und Bewegungsförderung“. Auf der Organisations- und 
Strukturebene werden Empfehlungen zu Aufgaben der Nationalen Steuerungs­
gruppe, der Geschäftsstelle von IN FORM sowie einer Fachinstitution für Akteure 
aus dem Bereich der Bewegungsförderung sowie weiteren Möglichkeiten zur 
Nutzung der IN FORM-Website für die Ansprache der Zielgruppen gegeben.

 4.2 	 Empfehlungen 

Auf Grundlage der Evaluationsergebnisse und 
Schlussfolgerungen des Evaluationsteams ergeben 
sich Empfehlungen. Sie sind als Anregungen des Eva-
luationsteams an die Verantwortlichen von IN FORM 
zu verstehen und sollen in strategischer und inhaltli-
cher Hinsicht Hinweise für eine zielführende Weiter-
entwicklung des Nationalen Aktionsplans geben. 

Gesamtebene/übergreifende Zielerreichung, 
Wahrnehmung und Bedeutung von IN FORM

Fortsetzung und Intensivierung der gemeinsamen Gestal-
tung und Umsetzung von IN FORM durch BMEL und BMG

Die gemeinsame Gestaltung und Umsetzung von 
IN FORM durch das BMEL und das BMG ist als wich-
tige strategische Grundlage für die Wirkfähigkeit des 
Aktionsplans zu betrachten. Die etablierte Abstim-
mung beider Ministerien zu strategischen und inhalt-

lichen Themen sollte weitergeführt und intensiviert 
werden. Um den Fachakteuren und Multiplikatorin-
nen/Multiplikatoren aus den Feldern der Bewegung 
und Ernährung die gemeinsamen Ziele und den um-
fassenden Ansatz des Aktionsplans besser zu verdeut-
lichen, sollte stärker erkennbar werden, dass und wie 
beide Ministerien an der Gestaltung und Umsetzung 
beteiligt sind. Das Evaluationsteam empfiehlt:

→→ Strategische Entscheidungen der Ministerien 
beispielsweise zu Schwerpunktsetzungen, neue 
Zielsetzungen oder Strategien sollten in geeigneter 
Weise aufbereitet und öffentlich gemacht werden. 
Hier bietet sich unter anderem eine Information 
auf der Website und über Fachveranstaltungen an.

→→ Das BMG sollte zukünftig bei allen Maßnahmen, 
die aus IN FORM resultieren bzw. dessen Zielen 
zuarbeiten, entsprechend auf den Aktionsplan ver-
weisen. 
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Ziele weiterentwickeln und für die Steuerung nutzen

Die übergreifenden Ziele sowie Ziele der Handlungs-
felder wurden für die Steuerung der Aktivitäten 
bislang kaum genutzt und sind im Feld entsprechend 
kaum präsent. Es wird empfohlen, die Ziele zukünftig 
als ein zentrales Steuerungsinstrument zu nutzen. 

Um ein für die Steuerung tatsächlich hilfreiches 
Instrument zu erhalten, empfiehlt das Evaluations-
team, die Ziele in den für die nächste Zeit relevanten 
Zielbereichen zu konkretisieren. Dies betrifft vor-
dringlich die im Koalitionsvertrag der 19. Legislatur-
periode10 festgelegten Ziele für die Zielgruppen ältere 
Menschen sowie Kinder in den ersten 1.000 Tagen. 
Auch Ziele in den weiteren Bereichen sollten so ge-
schärft werden, dass sich hier jeweils für einen zu 
definierenden Zeitraum strategische Entscheidungen 
widerspiegeln.

Die für die Umsetzung von IN FORM formulierten 
(dann ggf. aktualisierten) Ziele sollten zukünftig 
durch die verantwortlichen Ministerien stärker als 
bisher zur Steuerung genutzt werden: 

→→ Die (aktualisierten) Ziele sollten intensiver als 
bisher kommuniziert und erläutert werden, um 
möglichst viele relevante Fachakteure sowie Mul-
tiplikatorinnen und Multiplikatoren zu Themen 
der Bewegung und Ernährung zur Mitwirkung zu 
motivieren und Verbraucherinnen und Verbrau-
cher zu informieren.

→→ Mit allen geförderten Projekten sollte vereinbart 
werden, zur Erreichung welcher Ziele sie einen 
Beitrag leisten. Dies ist auf der Projektebene durch 
operationalisierte Ziele zu verdeutlichen, für die 
auch festgelegt werden muss, wie ihre Erreichung 
überprüft wird und wie die Berichterstattung über 
die Zielerreichung an die Ministerien erfolgt.

→→ Um fortlaufend einen aktuellen Überblick zur 
Abdeckung und Bearbeitung der Ziele zu erhalten, 
sollte ein Monitoring aufgebaut werden, das unter 
anderem erfasst, welche Projekte welche Zielberei-
che und Themen bearbeiten, welche Zielgruppen 
einbezogen und welche Interventionsformen um-
gesetzt werden. Als erste Orientierung bei der Ent-
wicklung eines Kriterien-/Datensets könnte das 

10 „Der bewährte Aktionsplan ,IN FORM‘ soll auf Grundlage der laufenden Evaluierung mit dem Fokus auf die ersten 1000 Tage im Leben und 
die besonderen Bedürfnisse von Kindern sowie Seniorinnen und Senioren weiterentwickelt werden.“ (Koalitionsvertrag; Zeilen 4138 bis 
4140; 	https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975226/847984/5b8bc23590d4cb2892b31c987ad672b7/2018-03-14-koalitionsver­
trag-data.pdf?download=1 [letzter Aufruf: 06.11.2018]).

durch das Evaluationsteam genutzte Analyseraster 
für die Projekt- und Evaluationsberichte im Rah-
men der Sekundärdatenanalyse dienen. Die Daten 
des Monitorings könnten durch die Geschäfts-
stelle gesammelt, aufbereitet und dazu genutzt 
werden, Förderentscheidungen vorzubereiten und 
weitere Maßnahmen strategisch zu planen. Zudem 
erleichtern Monitoringdaten die Darstellung der 
vielfältigen Maßnahmen gegenüber Dritten. 

Aus Erfahrungen lernen

In den vergangenen zehn Jahren wurde eine Viel-
zahl von Projekten gefördert, die in verschiedenen 
Lebenswelten, mit verschiedenen Zielgruppen und 
Ansätzen die Förderung von gesunder Ernährung 
und ausreichender Bewegung umgesetzt haben. Aus 
den dabei gesammelten Erfahrungen sollte stärker als 
bisher ein Fazit gezogen und es sollten Erkenntnisse 
für gelingende Gesundheitsförderung und Prävention 
abgeleitet werden, die Grundlage für die Gestaltung 
zukünftiger Projekte sein können. Die Auswertung 
von Projekt- und Evaluationsberichten zeigt, dass die 
bislang durchgeführten (Selbst-)Evaluationen dafür 
noch keine zufriedenstellende Grundlage bieten. 
Gleichzeitig ist bisher kein Verfahren etabliert, das 
der Bündelung, Aufarbeitung und Verbreitung von 
gesammelten Erfahrungen dient.

Vor diesem Hintergrund empfiehlt das Evaluations-
team:

→→ Beide Ministerien sollten verstärkt in Projektform 
(weitere) Studien fördern, die jeweils in ausge-
wählten Bereichen Erkenntnisse aus abgeschlos-
senen IN FORM-Projekten auswerten und diese 
für die weitere Projektpraxis handlungsleitend 
aufbereiten. 

→→ Die betreffenden Studien sollten weiterhin auch 
nach aktuellen Erkenntnissen anderer Program-
me und Akteure suchen, die für den Aktionsplan 
Relevanz haben können. 

→→ Das BMEL und das BMG sollten daraus Anforde-
rungen identifizieren und es Projektnehmern zur 
Auflage machen, diese bei der Konzeptentwick-
lung der Projekte zu berücksichtigen. Folgende 
Aktivitäten sind dabei zielführend:

https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975226/847984/5b8bc23590d4cb2892b31c987ad672b7/2018-03-14-koalitionsvertrag-data.pdf?download=1
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975226/847984/5b8bc23590d4cb2892b31c987ad672b7/2018-03-14-koalitionsvertrag-data.pdf?download=1
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−− Bereits vorliegende sowie zukünftig realisierte 
Studien und deren zentrale Erkenntnisse zur 
Realisierung von Projekten und Maßnahmen 
sollten in angemessener Weise aufbereitet 
(Handlungsleitfäden) und durch die Verant-
wortlichen aktiv bekannt gemacht werden 
(über eine gesonderte Rubrik auf der Website, 
die Bekanntmachung über weitere Internetsei-
ten, durch proaktiven Versand von Druckexem-
plaren etc.). 

−− Es sollten Fachveranstaltungen durchgeführt 
werden, auf denen die Studienergebnisse 
vorgestellt werden und die Fachakteuren zur 
Information, zum Austausch und auch zur Ver-
netzung dienen können. 

−− Die zentralen Anforderungen an Projekte 
sollten in regelmäßigen Abständen (bspw. alle 
vier Jahre) auf Basis aktueller Projekt- und Stu-
dienergebnisse reflektiert und gegebenenfalls 
erweitert/angepasst werden. 

→→ Die Evaluationen der geförderten Projekte sollten 
zukünftig besser dazu beitragen, den Kenntnis-
schatz über wirksame Interventionen zur För-
derung von gesunder Ernährung und Bewegung 
zu erweitern. Um dies leisten zu können, dürfen 
sich Evaluationen nicht in der Überprüfung einer 
kurzfristigen Zielerreichung erschöpfen, sondern 
müssen erzielte Resultate umfassender nach-
weisen und die Zusammenhänge zwischen Be-
dingungen, Interventionen und Resultaten in den 
Blick nehmen. Da solche Evaluationen methodisch 
anspruchsvoll und aufwendig sind, sind sie mit 
entsprechend höheren Ressourcen auszustatten. 
Es ist deshalb zielführend, nicht alle Projekte wir-
kungsorientiert zu evaluieren, sondern besonders 
vielversprechende, innovative oder aus anderen 
Gründen besondere Projekte auszuwählen. Von-
seiten der Projektgeber sollte vermittelt werden, 
dass und wie die Ergebnisse der Evaluationen 
zukünftig genutzt werden (Sammlung und Aufbe-
reitung, Ableitung von Handlungsempfehlungen 
für die zukünftige Praxis), um die Akzeptanz solch 
aufwendiger Wirkungsanalysen zu erhöhen.

→→ Es sollte benannt werden, welcher Stelle die Ver-
antwortung für die Dokumentation, Aufbereitung 
und Verbreitung von Erkenntnissen aus der Praxis 
übertragen wird.

IN FORM weiter bekannt machen, vernetzen und Syn-
ergien suchen

Der Aktionsplan sollte bei Fachakteuren sowie Multi-
plikatorinnen und Multiplikatoren, insbesondere im 
Bereich der Bewegung/Bewegungsförderung, noch 
stärker bekannt gemacht werden:

→→ Die bereits in der Vergangenheit gegebene Präsenz 
auf Messen, Fachveranstaltungen etc. durch die 
Vertretenden der Ministerien und der Geschäfts-
stelle sollte intensiviert werden.

→→ Es sollten Strukturen und Gremien identifiziert 
werden, die in ähnlichen Handlungsfeldern arbei-
ten. Diese Akteure könnten über IN FORM (bspw. 
bei Veranstaltungen, Vernetzungstreffen, Fachge-
sprächen) informiert werden; gemeinsam könnte 
nach möglichen Synergien gesucht und es könn-
ten Anregungen gegeben werden, einen Beitrag 
für die Ziele des Aktionsplans zu leisten.

→→ Der IN FORM-Newsletter könnte regelmäßiger zur 
Information über den Aktionsplan genutzt wer-
den. 

Maßnahmen- und Projektebene/inhaltliche 
Ziele

Verhältnispräventive Ansätze stärken

Obwohl in Projekten bereits weit verbreitet verhält-
nispräventive mit verhaltenspräventiven Ansätzen 
kombiniert werden, zeigen die Evaluationsergebnisse 
hinsichtlich der Verhältnisprävention akute Bedar-
fe: Innerhalb der Handlungsfelder wurden im Ver-
gleich bislang offenbar die Ziele, welche sich auf die 
Umgestaltung von Lebenswelten beziehen, weniger 
weitgehend erreicht als andere Ziele. Fachakteure 
bekunden Unterstützungsbedarf bei der weiter rei-
chenden gesundheitsförderlichen (Um-)Gestaltung 
von Lebenswelten, beispielsweise im Bereich der 
Stadtentwicklung oder der Bildung, sowohl bei bau-
lichen Maßnahmen als auch bezüglich der Organisa-
tionsentwicklung (bspw. der Implementierung von 
Qualitätsstandards). So fehlt es offenbar einerseits an 
Kenntnissen zu passenden Konzepten. Andererseits 
erweisen sich weiter reichende verhältnispräventive 
Maßnahmen als besonders herausfordernd, da sie 
häufig kosten- und zeitaufwendig sind und die Mit-
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wirkung vielfältiger Akteure erfordern. Allein im Rah-
men von Förderprojekten mit in der Regel begrenzter 
Laufzeit von wenigen Jahren sind solche Vorhaben 
selten zu realisieren. Vor diesem Hintergrund emp-
fiehlt das Evaluationsteam:

→→ Das BMEL und das BMG sollten sich auf die Ziel-
bereiche verständigen, zu deren Erreichung ver-
hältnispräventive Maßnahmen zukünftig verstärkt 
angeregt und gefördert werden. Da durch den 
aktuellen Koalitionsvertrag bereits Schwerpunk-
te durch die Fokussierung auf neue Zielgruppen 
gesetzt wurden, bieten sich für die kommenden 
Jahre unter anderem an: Verbesserung der Ge-
meinschaftsverpflegung in Seniorenwohnheimen; 
Entwicklung von Lebenswelten, welche die Be-
wegung von älteren Menschen bzw. Schwangeren 
und Kleinstkindern fördern. 

→→ Es sollten Studien beauftragt werden, die prüfen, 
ob hierfür bereits ausreichende Kenntnisse vor-
liegen, welche Ansätze (potenziell) wirksam sind, 
oder ob zunächst eine Felderkundung und Suche 
nach Erfahrungen aus anderen Feldern, aus dem 
Ausland etc. erfolgen muss. Auch die Einrichtung 
von Arbeitsgruppen mit einem klar umrissenen 
thematischen Auftrag ist hierzu denkbar.

→→ Gemeinsam mit weiteren Bundesministerien 
(bspw. zu den Themen Bau, Bildung und For-
schung) und gegebenenfalls weiteren Förderge-
bern (wie Stiftungen, Krankenkassen) sollte gezielt 
nach Möglichkeiten gesucht werden, eine Projekt-
förderung zu gestalten, die der herausfordernden 
Aufgabe der gesundheitsförderlichen (Um-)Gestal-
tung von Lebenswelten Rechnung trägt. Projekte 
könnten hier beispielsweise als Verbundprojekte 
mit Projekten anderer Ministerien agieren und so 
Anstrengungen bündeln. 

Als verhältnispräventive Maßnahmen sind auch 
verschiedene regulatorische Maßnahmen zu sehen. 
Aktuell werden vor allem Maßnahmen aus dem 
Ernährungsbereich in der Öffentlichkeit diskutiert 
(wie eine „Zuckersteuer“, eine verpflichtende Ampel-
kennzeichnung von Lebensmitteln). Das BMEL und 
das BMG sollten weiterhin prüfen, welche regulatori-
schen Maßnahmen in ihrem jeweiligen Aufgabenbe-
reich sinnvoll und realisierbar sind.

11 Siehe https://www.sport.fau.de/files/2016/05/Nationale-Empfehlungen-f%C3%BCr-Bewegung-und-Bewegungsf%C3%B6rderung-2016.pdf 
[letzter Aufruf: 06.11.2018].

Multiplikatorzielgruppen weiter stärken

Die vielfach erprobte Schulung, Beratung und Be-
gleitung von Multiplikatorengruppen ist weiterhin 
notwendig. Insbesondere bei den zukünftig laut 
Koalitionsvertrag verstärkt zu berücksichtigenden 
Zielgruppen der älteren Menschen und (werdenden) 
Eltern, die Verantwortung für Kinder in den ersten 
1.000 Tagen tragen, ist die Ansprache durch Multipli-
katorinnen und Multiplikatoren unverzichtbar. 

Ein Ausbau bestehender bzw. die Entwicklung neuer 
Konzepte ist dort notwendig, wo Multiplikatorzielgrup-
pen bisher noch nicht in ausreichendem Maße erreicht 
werden (bspw. bei Trägern von Kitas und Schulen). Die 
Schulung, Beratung und Begleitung von Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren sollte im Sinne der vor-
hergehenden Empfehlung auch beinhalten, über das 
Konzept der Verhältnisprävention aufzuklären und zu 
befähigen, entsprechende Maßnahmen zu entwickeln. 

Schwerpunktsetzungen bei der Ansprache von Zielgrup-
pen

Bislang wurden in den Projekten schwerpunktmäßig 
Kinder und Jugendliche angesprochen, die über Schu-
len und Kitas erreicht wurden. Andere Zielgruppen 
wurden bisher deutlich seltener adressiert. Darunter 
fallen auch die im Koalitionsvertrag identifizierten 
Zielgruppen, die zukünftig verstärkt angesprochen 
werden sollen. Es erscheint entsprechend folgerich-
tig, diesen bisher eher vernachlässigten Zielgruppen 
zukünftig mehr Gewicht zu geben und hier eine 
wirksame Förderung von gesundem Ernährungs- und 
Bewegungsverhalten zu implementieren. 

Weiterhin durch Projekte wenig adressiert bleibt die 
Zielgruppe der Arbeitnehmerinnen/Arbeitnehmer 
(bzw. weiterer erwachsener Menschen, die nicht in 
ihrer Eigenschaft als Eltern adressiert werden). Für 
diese Zielgruppe sollte perspektivisch ein Schwer-
punkt gesetzt werden.

Verbreitung der Bewegungsempfehlungen weiterhin 
unterstützen

Ähnlich den DGE-Qualitätsstandards für die Gemein-
schaftsverpflegung können die 2016 veröffentlichten 
„Nationalen Empfehlungen für Bewegung und Be-
wegungsförderung“11 Akteuren aus dem Bereich der 
Bewegungsförderung zukünftig als fachlicher Bezugs-
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punkt dienen. Wie mit dem BMG-Projekt zur Dissemi-
nierung bereits begonnen, sollten die Empfehlungen 
weiterhin bekannt gemacht und ihre Nutzung in der 
Praxis unterstützt werden. 

Organisations- und Strukturebene

Nationale Steuerungsgruppe

Zuschnitt und Funktion des nominal noch bestehen-
den, aber nicht mehr aktiven Gremiums Nationale 
Steuerungsgruppe sind anzupassen, damit die in der 
Gruppe gebundene Expertise als Ressource für den 
Aktionsplan gehalten werden kann. Es sollte eine 
Umbenennung (bspw. in Nationaler Beirat) erfolgen, 
um Missverständnisse über die Aufgaben des Gre-
miums zu vermeiden. Die Funktion des Gremiums, 
die Dokumentation und Nutzung der Ergebnisse 
der Sitzungen, sollten möglichst klar kommuniziert 
werden. Den Mitgliedern sollte transparent dargestellt 
werden, dass das Gremium keine Mitgestaltungsrechte 
bezüglich der strategischen Ausrichtung haben wird. 
Das Evaluationsteam empfiehlt, dass das Gremium 
seine Vorschläge zu konkreten strategischen oder 
konzeptionellen Fragen neben persönlichen Gesprä-
chen mit den Verantwortlichen des BMEL/BMG auch 
in schriftlicher Form dokumentiert, um leichter über 
die Vorschläge in den Ressorts zu berichten und mehr 
Verbindlichkeit zu erreichen. 

IN FORM-Geschäftsstelle

Die Aufgaben der Geschäftsstelle sollten den Emp-
fehlungen entsprechend ausgeweitet werden, wobei 
jeweils eine angemessene Ressourcenaufstockung 
vorzunehmen ist:

→→ Aufbau und Führung eines Monitorings der Pro-
jekte mit regelmäßiger Aufbereitung steuerungsre-
levanter Informationen für das BMEL und BMG

→→ Sammlung und Aufbereitung von Erfahrungen aus 
bisher umgesetzten Projekten und Maßnahmen, 
Verbreitung dieser Erkenntnisse

→→ Umsetzung von Maßnahmen, die einem Fachaus-
tausch der Fachakteure und gegebenenfalls auch 
der Multiplikatorinnen/Multiplikatoren dienten, 
insbesondere mit dem Fokus, Kenntnisse über 
wirksame Praxis zu vermitteln

12 Vgl. auch Baldus, Angelika et al. (2017): Sachbericht SAMBA. DVGS. Hürth-Efferen. 

Schaffung einer Fachinstitution für Akteure aus dem Be-
reich der Bewegungsförderung

Während mit dem Bundeszentrum für Ernährung 
(BZfE) und dem Nationalen Qualitätszentrum für 
Ernährung in Kita und Schule (NQZ) zuletzt Fach
institutionen geschaffen wurden, die unter anderem 
als zentrale Anlaufstellen für die Akteure aus den 
Bereichen Ernährung und Gemeinschaftsverpflegung 
fungieren, gibt es im Bereich der Bewegungsförderung 
keine vergleichbare Institution.12 Eine Etablierung von 
koordinierenden Strukturen auf Landesebene mittels 
Initiierung der Zentren für Bewegungsförderung (ZfB) 
gelang nicht. Aktuell vernetzt die Arbeitsgruppe „Be-
wegungsförderung im Alltag“ des BMG einen Teil der 
Akteure. Das Evaluationsteam empfiehlt dem BMG, 
eine Institution für den Bereich der Bewegungsför-
derung zu etablieren, die die Bedarfe der Fach- und 
Praxisakteure aufgreift.

IN FORM-Website

Die IN FORM-Website ist so weiterzuentwickeln, dass 
sie Nutzende besser beim Auffinden relevanter Inhal-
te unterstützt:

→→ Die Funktionalität der auf der Website bereits 
vorhandenen Such- und Filtermöglichkeiten sollte 
verbessert werden. 

→→ Die Inhaltsbereiche sollten neben der Suchfunkti-
on auch direkt angesteuert werden können, indem 
eine auf der Oberfläche erkennbare Seitenstruk-
tur/inhaltliche Gliederung mit Menüpunkten zur 
Navigation hinterlegt wird. 

Fazit 
 
Der Nationale Aktionsplan wird durch die relevanten 
Akteursgruppen im Feld der Bewegung und Ernäh-
rung begrüßt. Die bisherigen Ziele behalten auch für 
die weitere Umsetzung eine hohe Relevanz. Das Eva-
luationsteam empfiehlt jedoch, die IN FORM-Ziele zu 
ergänzen und zu operationalisieren und verstärkt zur 
Steuerung zu nutzen. Aus vorliegenden Erfahrungen 
sollten stärker als bisher Erkenntnisse zur wirksa-
men Gestaltung von Prävention und Gesundheits-
förderung abgeleitet und in die Praxis rückgespeist 
werden. Verhältnispräventive Ansätze sollten noch 
stärker als bisher erprobt werden. 



50	 Abschlussbericht der Evaluation des Nationalen Aktionsplans IN FORM

5
Methodisches  
Vorgehen der  
Evaluation
Dieses Kapitel zeigt auf, welche Analyseschritte und Erhe-
bungen im Rahmen der Evaluation des Nationalen Akti-
onsplans IN FORM umgesetzt wurden, um die im Folgen-
den benannten Fragestellungen zu beantworten und den 
Evaluationszweck zu erfüllen. Dabei wird auch deutlich, 
auf welcher Datengrundlage die Evaluationsergebnisse 
beruhen. 
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 5.1 	 Gegenstand der Evaluation 

Der Gegenstand der vorliegenden Evaluation ist der 
Nationale Aktionsplan „IN FORM – Deutschlands Ini
tiative für gesunde Ernährung und mehr Bewegung“ 
mit seinen begleitenden Strukturen, Gremien und 

Maßnahmen sowie den in seinem Rahmen geförder-
ten Projekten seit Start im Jahr 2008 bis einschließ-
lich 2018.

 5.2 	 Zwecke und Fragestellungen der  
	 Evaluation

Zwecke der Evaluation des Nationalen Aktionsplans 
IN FORM waren, 

→→ die bisherige Umsetzung (seit 2008) zu beschreiben 
und die Erreichung der Ziele des Nationalen Ak-
tionsplans zu überprüfen (Zweck: Rechenschafts-
legung) sowie

→→ Optionen für eine mögliche Weiterführung des 
Nationalen Aktionsplans zu identifizieren (Zwe-
cke: Verbesserung und Vorbereitung einer Ent-
scheidungsfindung).

Hierzu sollten folgende Fragestellungen beantwortet 
werden: 

A) Gesamtebene: 

A.1) Inwiefern erreicht der Nationale Aktionsplan 
IN FORM seine Ziele?

B) Maßnahmen-/Projektebene:

B.1) Welche Maßnahmen/Projekte wurden im Rah-
men von IN FORM seit 2008 umgesetzt? Welche 
Akteure waren dabei beteiligt?

B.2) Welche Ziele des Nationalen Aktionsplans wer-
den ausreichend intensiv mittels Aktivitäten und 
Maßnahmen verfolgt? Welche Ziele sollten intensiver 
verfolgt werden? 

B.3) Welche Resultate konnten Maßnahmen/Projekte 
bisher erzielen (insbesondere in den Bereichen Ver-
besserung der Schulverpflegung, Intensivierung der 
schulischen Ernährungsbildung, Förderschwerpunkt 
„Prävention von Kinderübergewicht“ sowie Maßnah-
men zu Bewegung und Bewegungsförderung)?

B.4) Inwiefern werden die umgesetzten Maßnah-
men/Projekte als geeignet betrachtet, die Ziele von 
IN FORM zu erreichen?

C) Struktur- und Organisationsebene:

C.1) Welche den Aktionsplan begleitenden und 
verwaltenden Strukturen und Prozesse gibt es und 
welche Funktion ist ihnen zugewiesen? 

C.2) Welchen Beitrag leisten die den Aktionsplan 
begleitenden und verwaltenden Strukturen dazu, die 
mit IN FORM verbundenen Ziele zu erreichen?

C.3) Welchen Beitrag leistet die Internetseite  
www.in-form.de, die mit IN FORM verbundenen  
Ziele zu erreichen?

C.4) Inwiefern werden die den Aktionsplan begleiten-
den und verwaltenden Strukturen und Prozesse (inkl. 
der Internetseite) insgesamt als geeignet betrachtet, 
um die Zielerreichung von IN FORM zu unterstützen?

D) Optionen zur Weiterführung des Nationalen 
Aktionsplans:

D.1) Welche der bestehenden, ggf. abweichenden oder 
ergänzenden Ziele sollten bei einer Weiterführung 
des Nationalen Aktionsplans verfolgt werden?

D.2) Inwiefern sollten Struktur und Organisation des 
Nationalen Aktionsplans weiterentwickelt werden, 
um die Zielerreichung noch besser zu unterstützen?

D.3) Welche Maßnahmen und Projekte sollten initi-
iert bzw. schwerpunktmäßig gefördert werden, um 
die Zielerreichung besser zu unterstützen?

https://www.in-form.de


52	 Abschlussbericht der Evaluation des Nationalen Aktionsplans IN FORM

 5.3 	 Leistungsschritte der Evaluation und  
	 Datengrundlage 

13 In die erste Sekundärdatenanalyse wurden die bis zum 01.06.2017 vorliegenden Dokumente einbezogen. Die zweite Sekundärdatenanalyse 
schloss ergänzend alle Berichte ein, die dem Evaluationsteam bis zum 15.08.2018 übergeben werden konnten.

Den im Folgenden beschriebenen Analysen und Er-
hebungen ging eine Phase der Auftragsklärung und 
Abstimmung des Evaluationsdesigns mit den Auf-
traggebenden voran, die in einem abgestimmten 
Evaluationsplan mündete. Dieses Dokument war 
Grundlage für die Umsetzung der Evaluation. 

Zum Zwecke der Abstimmung der einzelnen Leis-
tungsschritte wurden durch das Evaluationsteam 
jeweils detaillierte Erhebungskonzepte sowie  
-instrumente erstellt. Die Ergebnisse jeder Analyse 
und Erhebung wurden den Auftraggebenden zeitnah 
in einem detaillierten Teilbericht übergeben. Diese 
Teilberichte wurden mit den Auftraggebenden inhalt-
lich abgestimmt und von ihnen abgenommen.

5.3.1	 Sekundärdatenanalyse
Das Evaluationsteam analysierte zu zwei Zeitpunkten 
(Juli 2017 und September 2018)13 Berichte zu Pro-
jekten sowie (Projekt-)Evaluationen, die im Rahmen 
von IN FORM gefördert wurden. Hierdurch wurde 
ein Überblick erstellt, was mittels Projektförderung 
des BMEL und BMG seit dem Jahr 2008 umgesetzt 
wurde. Insgesamt flossen 198 Projektberichte (davon 
20 Zwischenberichte von bislang nicht abgeschlos-
senen Projekten) und 58 Evaluationsberichte in die 
Untersuchung ein (insgesamt 146 Projektberichte des 
BMEL und 52 Projektberichte des BMG; 55 Evalua-
tionsberichte des BMEL, 3 Evaluationsberichte des 
BMG). Darüber hinaus wurden der IN FORM-Zwi-
schenbericht, eine Studie der Hochschule für An-
gewandte Wissenschaften Hamburg zur Qualität der 
Schulverpflegung und Daten der Ernährungs- und 
Bewegungsmonitorings des MRI/des RKI bei der Aus-
wertung berücksichtigt.

Die Projektberichte wurden entlang eines Analyseras-
ters vor allem quantitativ ausgewertet, um die geför-
derten Maßnahmen unter anderem bezüglich The-
men, Zielgruppen, Lebenswelten sowie Zuordnung zu 
IN FORM-Zielen beschreiben zu können. Die Analyse 
der Evaluationsberichte diente dazu, die erzielten Re-
sultate zusammenzufassen. Auf ihrer Basis wurde die 
im Rahmen von IN FORM verfolgte Wirklogik weiter 

ausformuliert. Die verschiedenen Dokumente und 
Daten erweiterten darüber hinaus die Beschreibung 
des Evaluationsgegenstands. 

Der Teilbericht der Evaluation zur ersten Sekundär-
datenanalyse wurde von den Auftraggebenden zum 
08.01.2018 abgenommen. Die Abnahme des um die 
Ergebnisse der zweiten Sekundärdatenanalyse erwei-
terten Teilberichts erfolgte zum 07.11.2018.

5.3.2	 Online-Befragung von  
Projektnehmern

Die Online-Befragung von Verantwortlichen der seit 
2008 geförderten Projekte trug ergänzend zur Se-
kundärdatenanalyse dazu bei, zu beschreiben und zu 
bewerten, was im Rahmen von IN FORM bisher ge-
leistet wurde und als wie hilfreich die Projektnehmer 
die den Aktionsplan begleitenden und verwaltenden 
Strukturen empfinden. Des Weiteren wurden Hinwei-
se zur Weiterentwicklung von IN FORM gewonnen 
(Wie könnten Strukturen weiterentwickelt werden? 
Was sind wichtige Ziele? Was wäre intensiver zu ver-
folgen? etc.). Ein zentraler Bestandteil der Befragung 
waren Einschätzungen der Befragten zum bisher 
erzielten Beitrag zur Erreichung jedes einzelnen Ziels 
des Nationalen Aktionsplans. Des Weiteren wurden 
Fragen zur Website www.in-form.de in den Frage-
bogen integriert. Hinweise der Projektnehmer, woran 
und wie im Rahmen von IN FORM zukünftig gearbei-
tet werden sollte, wurden offen erfasst.

Zwischen dem 21.11.2017 und dem 10.01.2018 wur-
den Antworten von insgesamt 69 ehemaligen bzw. 
aktuellen Projektnehmern des BMEL und des BMG 
gesammelt, die den Online-Fragebogen (zumindest in 
Teilen) bearbeitet hatten (davon 37 BMEL-gefördert, 
21 BMG-gefördert, 7 BMEL- und BMG-gefördert). Bei 
insgesamt 111 Personen, die durch das Evaluations-
team erfolgreich per E-Mail zur Online-Befragung 
eingeladen werden konnten, wurde damit eine Be-
teiligung an der Befragung von 62 % erzielt. 

https://www.in-form.de
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Der Teilbericht der Evaluation zur Online-Befragung 
von Projektnehmern wurde von den Auftraggeben-
den zum 18.04.2018 abgenommen.

5.3.3	 Telefoninterviews mit  
Vertretenden der Zentren  
für Bewegungsförderung  
(ZfB)

Durch Telefoninterviews mit den für die jeweiligen 
Zentren für Bewegungsförderung (ZfB) zuständigen 
Ansprechpersonen wurden Beurteilungen dieses 
Personenkreises eingeholt, inwieweit die Ziele von 
IN FORM im Bereich Bewegungsförderung erreicht 
werden konnten und inwieweit die begleitenden und 
verwaltenden Strukturen von IN FORM dies unter-
stützt haben. Des Weiteren wurden Hinweise zur 
Weiterentwicklung von IN FORM im Bereich Bewe-
gungsförderung in Bezug auf Ziele, Maßnahmen und 
Strukturen erhoben.

Die Interviews wurden zwischen dem 13.02.2018 
und dem 26.02.2018 geführt. Insgesamt wurden 
Vertretende von 16 (ehemaligen) ZfB für eine Inter-
viewteilnahme angefragt, davon blieb eine Anfrage 
unbeantwortet, zwei Anfragen wurden abgelehnt. 
13 Interviews konnten geführt werden. Da in einem 
Bundesland zwei Ansprechpersonen zur Verfügung 
standen, wurden durch die Interviews 12 Bundes-
länder in der Befragung berücksichtigt. Der Inter-
viewleitfaden enthielt ausschließlich offene Fragen. 
Die Interviews wurden transkribiert (geglättet) und 
mittels qualitativer Inhaltsanalyse ausgewertet.

Der Teilbericht der Evaluation zu den Telefoninter-
views mit Vertretenden der ZfB wurde von den Auf-
traggebenden zum 16.05.2018 abgenommen.

5.3.4	 Telefoninterviews mit  
Vertretenden der  
Vernetzungsstellen Kita­
und Schulverpflegung 
(VNS) und des Nationalen  
Qualitätszentrums für  
Ernährung in Kita und  
Schule (NQZ)

Das Erkenntnisinteresse der Telefoninterviews mit 
Vertretenden der Vernetzungsstellen für die Kita- 
und Schulverpflegung (VNS) und des Nationalen 
Qualitätszentrums für Ernährung in Kita und Schu-
le (NQZ) bezog sich vor allem darauf, den Grad der 
Zielerreichung im Hinblick auf die Verbesserung der 
Gemeinschaftsverpflegung sowie der Ernährungsbil-
dung in Kitas und Schulen zu erfassen. Zudem wurde 
eine Rückmeldung zu IN FORM-Strukturen eingeholt 
sowie Hinweise zur Weiterentwicklung von IN FORM 
gesammelt.

Die insgesamt 17 Interviews wurden zwischen 
dem 21.02.2018 und dem 13.04.2018 jeweils mit den 
Leitungen bzw. für den Kita- oder Schulbereich zu-
ständigen Personen der VNS sowie mit der Leitung 
des NQZ geführt. Das methodische Vorgehen der 
Transkription und inhaltsanalytischen Auswertung 
entsprach dem der Telefoninterviews mit den Vertre-
tenden der ZfB.

Der Teilbericht der Evaluation zu den Telefoninter-
views mit Vertretenden der VNS und des NQZ wurde 
von den Auftraggebenden zum 03.07.2018 abgenom-
men.

5.3.5	 Begleitende Evaluation  
ausgewählter IN FORM­
Projekte (Fallstudien)

Gemeinsam mit den Auftraggebenden wurden acht 
im Rahmen von IN FORM durch das BMEL und das 
BMG geförderte Projekte ausgewählt, welche im 
Rahmen von Fallstudien beispielhaft näher betrachtet 
wurden (vgl. Tabelle 5 im Anhang). Die Fallstudien 
wurden im Zeitraum von November 2017 bis Juni 
2018 durchgeführt; die Projekte liefen zum Zeitpunkt 
der Durchführung der Fallstudie. Es wurde heraus-
gearbeitet, wie die Projekte zur Zielerreichung von 
IN FORM beitragen und inwiefern IN FORM für die 
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Projekte einen Mehrwert erbracht hat. Zudem wur-
den Informationen zur Struktur- und Organisations-
ebene und zur Weiterführung von IN FORM gene-
riert. Eine Fallstudie umfasste drei Erhebungsschritte: 
Dokumentenanalyse, Interview mit mindestens einer 
projektverantwortlichen Person, Interview mit einem 
Kooperationspartner/einer Kooperationspartnerin 
des Projekts. 

Jedem der folgenden vier thematischen Schwerpunk-
te sind zwei Projekte zuzuordnen: 

→→ Verbesserung der Schulverpflegung

→→ Intensivierung der schulischen Ernährungsbil-
dung

→→ Bewegung und Bewegungsförderung

→→ Prävention von Kinderübergewicht

Vier Projekte bearbeiteten Inhalte, die sich direkt an 
die bundesweite (Fach-)Öffentlichkeit richten (Auf-
bau und Pflege eines Monitoringsystems, Entwick-
lung und Dissemination/Verbreitung von DGE-Qua-
litätsstandards/Empfehlungen/Good Practice). Die 
vier weiteren Projekte entwickelten bzw. erprobten 
innovative Ansätze für die Lebenswelten Kita oder 
Schule, mit dem Ziel, die Erfahrungen anschließend 
in die Fachöffentlichkeit einzubringen. 

Der Teilbericht der Evaluation zu den Ergebnissen 
der Fallstudien wurde von den Auftraggebenden zum 
18.09.2018 abgenommen. 

5.3.6	 Erhebungen zur  
IN FORM-Website

Ergänzend zu den Rückmeldungen der online be-
fragten Projektnehmer (vgl. Kapitel 5.3.2), wurden zur 
Website www.in-form.de Interviews mit Fachperso-
nen und eine On-site-Befragung von realen Website-
Nutzendenden durchgeführt. 

Interviews mit Fachpersonen 

Im Rahmen ausführlicher Face-to-Face-Interviews 
wurden ausgewählte Fachpersonen befragt, inwiefern 
die Website aus ihrer Sicht die Zielerreichung von 

14 Die On-site-Befragung wurde mit den Auftraggebenden nachträglich vereinbart und findet sich nicht im ursprünglich abgestimmten Evalua­
tionsplan. Sie ersetzt die darin vorgesehene Ergebnisdiskussion mit externen Fachpersonen, welche vor Erstellung des Abschlussberichtes 
zur ersten Überprüfung und Anreicherung der Schlussfolgerungen und Empfehlungen des Evaluationsteams beitragen sollte. 

IN FORM bei Verbraucherinnen und Verbrauchern, 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren (bspw. päd-
agogische Fachkräfte, Ehrenamtliche) sowie Fachak-
teuren unterstützt (bspw. durch Informationen über 
mehr Bewegung und gesunde Ernährung, Motivie-
rung zur Verhaltensänderung, Vorstellung nachah-
menswerter Interventionen). Zudem wurden Hinwei-
se zur Weiterentwicklung der Website gesammelt. 

Zwischen dem 12.04.2018 und dem 28.05.2018 wurde 
die IN FORM-Website mit insgesamt zehn Fach-
personen systematisch betrachtet, die gemeinsam 
vom Evaluationsteam und den Auftraggebenden 
ausgewählt wurden. Die Interviews wurden durch 
ein Mitglied des Evaluationsteams face to face in der 
Regel am Arbeitsplatz der befragten Person durch-
geführt, wo jeweils ein PC oder Laptop zur gemeinsa-
men Begehung der IN FORM-Website zur Verfügung 
stand. Die Befragten nahmen jeweils eine der drei 
Perspektiven (Verbraucherin/Verbraucher, Multi-
plikatorin/Multiplikator, Fachakteurin/Fachakteur) 
ein und nutzten die Website mit einem konkreten 
Informationsinteresse. Sie wurden gebeten, sich auf 
der Website zu bewegen und entsprechend passende 
Informationen zu finden, wobei sie alle Eindrücke 
schildern und laut denken sollten. Es wurden ihnen 
zudem ergänzende Aufgaben und Fragen zur Ein-
schätzung und Bewertung der Website gestellt. 

Der Teilbericht der Evaluation zu den Interviews mit 
Fachpersonen zur Website wurde von den Auftragge-
benden zum 13.08.2018 abgenommen. 

On-site-Befragung von Nutzenden14

Im Fokus der On-site-Befragung von Nutzenden der 
IN FORM-Website standen die Informationsbedar-
fe der Nutzenden und der Informationsgehalt der 
Website. Die Ergebnisse gaben Aufschluss darüber, 
wie zielführend die Website aus Nutzersicht aktuell 
gestaltet ist. Zudem wurden Hinweise zur Weiterent-
wicklung der Website gesammelt. 

Beim Besuch der Website wurden die Besuchenden 
durch die Einblendung eines sogenannten Layers 
gebeten, einen Online-Fragebogen auszufüllen. Der 
Fragebogen war so aufgebaut, dass er in maximal 
fünf Minuten bearbeitet werden konnte, um eine 
möglichst hohe Beteiligung zu erreichen. Im Befra-
gungszeitraum vom 01.10.2018 bis 19.10.2018 be-

https://www.in-form.de
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antworteten insgesamt 417 Personen mindestens 
drei Fragen des Fragebogens (ihre Angaben flossen 
in die Auswertung ein). Die Nutzerstatistik weist im 
Befragungszeitraum 21.371 Besuchende der Website 
aus. Somit ergibt sich eine Beteiligungsquote von 
1,95 %. Vollständig bearbeitet wurde der Fragebogen 
von 340 Personen. Von den Antwortenden charakte-
risierten sich 49 % als Verbraucherin/Verbraucher, 
28 % als Multiplikatorin/Multiplikator und 23 % als 
Fachakteurin/Fachakteur.

Ein erster Überblick über die Befragungsergebnisse 
wurde den Auftraggebenden am 26.10.2018 übermit-
telt. Der Teilbericht der Evaluation zur On-site-Be-
fragung wurde von den Auftraggebenden zum 
10.01.2019 abgenommen.

5.3.7	 Interviews mit Vertreten­
den der zuständigen  
Referate, der Geschäfts­
stelle sowie von Gremien 

Die Perspektiven der Personen, welche die Umset-
zung von IN FORM aktiv gestalten, und von Personen, 
die aktiv in Gremienarbeit einbezogen sind, wurden 
im Rahmen von Interviews erhoben. Diese wurden 
teils face to face und teils telefonisch durchgeführt. 
Sie thematisierten eine Bewertung der Zielsetzung 
und Zielerreichung von IN FORM, die Funktionsfä-
higkeit der etablierten Steuerungsarchitektur sowie 
für die Weiterentwicklung von IN FORM relevante 
gesellschaftliche und (förder-)politische Rahmenbe-
dingungen. Zudem wurden Hinweise für die inhalt-
liche Weiterarbeit erbeten. 

Die Interviews mit insgesamt 14 Personen aus den 
federführenden Referaten des BMEL und BMG 
sowie der IN FORM-Geschäftsstelle (zusammen fünf 
Personen) sowie der Nationalen Steuerungsgruppe, 
den Arbeitsgruppen Kommunikation, Qualitätssi-
cherung und Bewegungsförderung (zusammen neun 
Personen) wurden zwischen dem 21.06.2018 und dem 
16.07.2018 geführt. 

Der Teilbericht der Evaluation zu den Interviews mit 
Vertretenden von Gremien, Fachreferaten und Ad-
ministration wurde von den Auftraggebenden zum 
10.10.2018 abgenommen. 

5.3.8	 Ergebnissynthese,  
Berichterstattung und  
Ergebnispräsentation

Alle Ergebnisse der oben dargestellten Erhebungen 
wurden durch das Evaluationsteam zusammenge-
führt und verdichtet. Der vorliegende Abschlussbe-
richt umfasst die Zusammenfassung aller Ergebnisse 
sowie Schlussfolgerungen und Empfehlungen zur 
Weiterführung des Nationalen Aktionsplans. Der Ab-
schlussbericht wurde den Auftraggebenden präsen-
tiert. Eine Präsentation der Evaluationsergebnisse im 
Rahmen einer noch zu bestimmenden (Fach-)Veran-
staltung ist vorgesehen.

Aus der Tabelle 3 lässt sich entnehmen, zur Beantwor-
tung welcher Evaluationsfragestellung die jeweiligen 
Analysen und Befragungen einen Beitrag leisten.
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Tabelle 3: Zusammenhang von Fragestellungen und Analysen/Befragungen der Evaluation 

X = leistet einen Beitrag zur Beantwortung der betreffenden Fragestellung;  
(X) = leistet indirekt/ggf. einen Beitrag

Analyse/Befragung
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A.1) Inwiefern erreicht der Nationale Aktionsplan IN FORM seine 
Ziele?

X X X X X X X

B.1) Welche Maßnahmen/Projekte wurden im Rahmen von 
IN FORM seit 2008 umgesetzt? Welche Akteure waren dabei  
beteiligt?

X

B.2) Welche Ziele des Nationalen Aktionsplans IN FORM werden 
ausreichend intensiv mittels Aktivitäten und Maßnahmen ver­
folgt? Welche Ziele sollten intensiver verfolgt werden?

X X (X) X X X

B.3) Welche Resultate konnten Maßnahmen/Projekte von 
IN FORM bisher erzielen (insbesondere in den vier Bereichen)?

X X X X X X

B.4) Inwiefern werden die umgesetzten Maßnahmen/Projekte als 
geeignet betrachtet, um die Ziele von IN FORM zu erreichen?

(X) (X) (X) X X X

C.1) Welche den Aktionsplan begleitenden und verwaltenden 
Strukturen und Prozesse gibt es und welche Funktion ist ihnen 
zugewiesen?

X

C.2) Welchen Beitrag leisten die den Aktionsplan begleitenden 
und verwaltenden Strukturen dazu, die mit IN FORM verbunde­
nen Ziele zu erreichen?

X X X X X
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Analyse/Befragung

Fragestellung (vgl. Kapitel 5.2) Se
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C.3) Welchen Beitrag leistet die Internetseite www.in­form.de 
dazu, die mit IN FORM verbundenen Ziele zu erreichen?

X X

C.4) Inwiefern werden die den Aktionsplan begleitenden und 
verwaltenden Strukturen und Prozesse (inkl. der Internetseite) 
insgesamt als geeignet betrachtet, um die Zielerreichung von 
IN FORM zu unterstützen?

X X X X X

D.1) Welche der bestehenden, ggf. abweichenden oder ergän­
zenden Ziele sollten bei einer Weiterführung des Nationalen 
Aktionsplans verfolgt werden?

X X X X X

D.2) Inwiefern sollten Struktur und Organisation des Nationalen 
Aktionsplans weiterentwickelt werden, um die Zielerreichung 
noch besser zu unterstützen?

X X X X X

D.3) Welche Maßnahmen und Projekte sollten initiiert bzw. 
schwerpunktmäßig gefördert werden, um die Zielerreichung 
besser zu unterstützen?

X X X X X
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 5.4 	 Zeitplan 

15 Anmerkung: Die folgende Übersicht enthält nicht die geplante Präsentation der Evaluationsergebnisse zum Beispiel im Rahmen einer 
(Fach-)Veranstaltung im Jahr 2019 oder 2020.

Die folgende Übersicht stellt dar, in welcher zeitli-
chen Abfolge die oben geschilderten Arbeitsschritte 
der Evaluation umgesetzt wurden.15  

Tabelle 4: Zeitplan der Evaluation

2017 2018 2019

April Mai Juni Juli Aug Sept Okt Nov Dez Jan Feb März April Mai Juni Juli Aug Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mär

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Auftaktgespräch

AP 1: Entwicklung Evaluationsdesign

Ausarbeitung Evaluationsplan

Präsentation Evaluationsplan

Abnahme Evaluationsplan

AP 2: Sekundärdatenanalyse 1 und 2

AP 3: Primärdatenerhebungen

Online­Befragung Projektnehmer

Fallstudien

Interviews mit Websitebegehung

Telefoninterviews VNS/NQZ

Telefoninterviews ZfB

Befragung Gremien, Referate, Admin

On­site­Befragung Website

AP 4: Ergebnissynthese

AP 5: Berichterstattung/Präsentation

Abgabe Zwischenbericht

Präsentation Zwischenbericht

Abgabe Entwurf Abschlussbericht

Präsentation Abschlussbericht*

Abgabe abgestimmter Abschlussbericht

* Termin für die Präsentation des Abschlussberichts stand bei Berichtslegung noch nicht fest.
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2017 2018 2019

April Mai Juni Juli Aug Sept Okt Nov Dez Jan Feb März April Mai Juni Juli Aug Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mär

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Auftaktgespräch

AP 1: Entwicklung Evaluationsdesign

Ausarbeitung Evaluationsplan

Präsentation Evaluationsplan

Abnahme Evaluationsplan

AP 2: Sekundärdatenanalyse 1 und 2

AP 3: Primärdatenerhebungen

Online­Befragung Projektnehmer

Fallstudien

Interviews mit Websitebegehung

Telefoninterviews VNS/NQZ

Telefoninterviews ZfB

Befragung Gremien, Referate, Admin

On­site­Befragung Website

AP 4: Ergebnissynthese

AP 5: Berichterstattung/Präsentation

Abgabe Zwischenbericht

Präsentation Zwischenbericht

Abgabe Entwurf Abschlussbericht

Präsentation Abschlussbericht*

Abgabe abgestimmter Abschlussbericht

* Termin für die Präsentation des Abschlussberichts stand bei Berichtslegung noch nicht fest.
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6
Anhang
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Tabelle 5: Übersicht über IN FORM-Projekte, die im Rahmen von Fallstudien betrachtet wurden 

Projekt Projekt
nehmer

Laufzeit thematischer 
Schwerpunkt

gefördert 
durch

Bevölkerungsweites Monitoring adipositas rele-
vanter Einflussfaktoren im Kindesalter: Aufbau, 
Ergebnisse und Entwicklungsmöglichkeiten
Ein systematisches bevölkerungsweites Monito­
ring von adipositasrelevanten Einflussfaktoren im 
Kindesalter (Schwerpunkt Kitaalter) für Deutsch­
land soll aufgebaut werden (Einflussfaktoren 
identifizieren, Datenquellen finden, Indikatoren 
bilden, Daten sammeln), um Veränderungen früh­
zeitig zu erkennen, Prävention und Steuerung zu 
unterstützen. 

RKI, Berlin 01.06.2015–
31.12.2017

Prävention von 
Kinderüber­
gewicht

BMG

Durchführung eines Ideenwettbewerbs „Ver-
hältnisprävention im Rahmen des Förderschwer-
punkts Prävention von Kinderübergewicht des 
BMG“
Über einen Wettbewerb sollen Konzepte ge­
sammelt werden, bei denen langfristig Rahmen­
bedingungen für ein gesundes Aufwachsen in 
verschiedenen Kontexten (Kita, Schule, Familie, 
Kommune etc.) verbessert werden. Engagement 
und Praxiserfahrungen aus den teilnehmenden 
Projekten sollen bekannt gemacht, Akteure in 
einen Austausch gebracht werden. Am 13.09.2017 
fand eine Abschlussveranstaltung statt.
http://ideenwettbewerb.gvg.org/ 

GVG 01.12.2016–
30.09.2017

Prävention von 
Kinderüberge­
wicht

BMG

Let’s go – jeder Schritt hält fit: Gesundheitswan-
dern für Familien, Kids und Kitas
Das „Gesundheitswandern zertifiziert nach 
Deutscher Wanderverband“ soll auf Kitas und 
Familiengruppen der Wandervereine zugeschnit­
ten werden; Kitas werden mit Familienwander­
gruppen von Mitgliedsvereinen vernetzt, es wird 
eine Fortbildung zum Gesundheitswanderführer 
für Kinder entwickelt und erprobt; Materialien 
zur Bekanntmachung werden erstellt; es gibt 
Schulungen für Vereine und Kitas; Evaluation ist 
vorgesehen.

Deutscher 
Wanderver­
band, Kassel

01.11.2015–
31.10.2017

Bewegung und 
Bewegungsför­
derung

BMG

http://ideenwettbewerb.gvg.org/
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Projekt Projekt
nehmer

Laufzeit thematischer 
Schwerpunkt

gefördert 
durch

Deutsche Empfehlungen für Bewegung und Be-
wegungsförderung – Disseminierung der Emp-
fehlungen
Das Projekt ist eine Fortsetzungsmaßnahme 
und Weiterentwicklung des Projekts „Deutsche 
Empfehlungen für Bewegung und Bewegungs­
förderung – ein Projekt zur wissenschaftlichen 
Konzeptualisierung“. Im vorliegenden Projekt soll 
die Streuung der Empfehlungen vorangetrieben 
werden. Dies umfasst die Erstellung und Pu­
blikation eines Fachheftes mit den Empfehlun­
gen, die Vorbereitung und Durchführung eines 
Workshops mit ausgewählten Stakeholdern aus 
verschiedenen Lebenswelten zur Vorstellung der 
Empfehlungen, die Entwicklung von zielgrup­
pen- und lebensweltspezifischen Materialien zur 
Disseminierung der Empfehlungen einschließlich 
Pretest sowie die Vorbereitung eines Kongresses 
zur breiten Disseminierung der Empfehlungen.

FAU Erlan­
gen-Nürn­
berg

15.06.2016–
31.12.2017

Bewegung und 
Bewegungsför­
derung

BMG

IN FORM in der Gemeinschaftsverpflegung 2016 
bis 2018
Hierzu zählen neben „Schule + Essen = Note 1“ 
auch „FIT KID“, „Job + Fit“, „Station Ernährung“ 
sowie „Fit im Alter“.
„Schule + Essen = Note 1“ wurde in der Evalua­
tion prioritär betrachtet.

DGE e. V. 01.01.2016–
30.06.2018

Verbesserung 
der Schulver­
pflegung

BMEL

Niedrigschwelliges Angebot zur Verbesserung 
der Verpflegungsqualität für Kita und Schule
Es wird ein niedrigschwelliges Angebot zur Ver­
besserung der Kita- und Schulverpflegung entwi­
ckelt. Primäre Zielgruppe sind Kitas und Schulen, 
bei denen ein massiver Unterstützungsbedarf 
hinsichtlich einer verbesserten Verpflegungsqua­
lität besteht.

VNS BY, 
Kulmbach

01.01.2017–
31.12.2018

Verbesserung 
der Schulver­
pflegung

BMEL

GemüseKlasse – Klasse Gemüse
Das Bildungsprogramm bietet Schulen auch ohne 
Schulgarten die Möglichkeit, die Schritte der 
Lebensmittelproduktion kennenzulernen. In Kas­
tenbeeten, die direkt im Klassenzimmer installiert 
werden, bauen SuS ihr eigenes Obst und Gemüse 
an. Begleitet wird der Anbau von fünf Bildungs­
bausteinen, die sich an den Themen des Lehr­
plans der 3. und 4. Klassenstufe orientieren und 
in den Unterreicht integriert werden.

Ackerdemia 
e. V., Pots­
dam

01.02.2017–
31.12.2019

Intensivierung 
der schul. Er­
nährungsbil­
dung

BMEL
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Projekt Projekt
nehmer

Laufzeit thematischer 
Schwerpunkt

gefördert 
durch

Gut essen macht stark
Erhöhen der gesundheitlichen Chancengleichheit 
für Kinder und Jugendliche aus sozial benachtei­
ligten Familien und/oder mit Migrationshinter­
grund durch Interventionen in Kita und Schule im 
Bereich Ernährungsbildung und Gemeinschafts­
verpflegung. Kitas und Schulen bieten gesund­
heitsfördernde Speisen und Getränke an und 
vermitteln Basiskompetenzen zur Ernährungs­
bildung, leisten so einen Beitrag zur gesellschaft­
lichen Teilhabe und gesundheitlicher Chancen­
gleichheit (Beitrag zur Verhältnisprävention).
Kita: Vermittlung von Kompetenzen im Ver­
pflegungsbereich und in der Ernährungsbildung. 
Zielgruppen: pädagogische Fachkräfte, hauswirt­
schaftliches Personal, Eltern. 
Schule: interaktive Workshops mit SuS zur 
Vermittlung von Ziel-, Sach-, Methoden- und 
Selbstkompetenzen, u. a. bildungsbenachteiligten 
Jugendlichen Konsumkompetenzen zur bewuss­
ten Kaufentscheidung vermitteln, komplexe 
Lebensmittelmärkte vorstellen, Informations­
möglichkeiten näherbringen etc. 
(Einbindung in das BMUB-Programm „Soziale 
Stadt“)

VZ NRW, 
Düsseldorf 
unter Betei­
ligung aller 
VZ 

Ende 2017 
bis Ende 
2019

Intensivierung 
der schul. Er­
nährungsbil­
dung

BMEL
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Tabelle 6: Auswertung von Projektberichten in der Sekundärdatenanalyse: Bedienung der Ziele des Nationalen 
Aktionsplans IN FORM mit Zuordnung zum fördernden Ministerium

(Der Wortlaut der IN FORM-Ziele findet sich in der Tabelle auf der folgenden Seite)

Ziele

wird nicht bedient wird bedient

BMEL BMG Gesamt BMEL BMG Gesamt

Handlungsfeld 1: Bund, Länder und Kommunen als Vorbild 

1.1 146 (100 %) 52 (100 %) 198 (100 %) ­­­ ­­­ ­­­

1.2 146 (100 %) 52 (100 %) 198 (100 %) ­­­ ­­­ ­­­

1.3 146 (100 %) 52 (100 %) 198 (100 %) ­­­ ­­­ ­­­

1.4 146 (100 %) 52 (100 %) 198 (100 %) ­­­ ­­­ ­­­

1.5 130 (90 %) 50 (96 %) 180 (92 %) 14 (10 %) 2 (4 %) 16 (8 %)

Handlungsfeld 2: Information über Ernährung, Bewegung und Gesundheit 

2.1 60 (41 %) 25 (48 %) 86 (43 %) 86 (59 %) 19 (37 %) 105 (53 %)

2.2 61 (42 %) 25 (48 %) 86 (43 %) 85 (58 %) 27 (52 %) 112 (57 %)

2.3 65 (44 %) 18 (35 %) 83 (42 %) 81 (56 %) 34 (65 %) 115 (58 %)

2.4 90 (62 %) 28 (54 %) 118 (60 %) 56 (38 %) 24 (46 %) 80 (40 %)

Handlungsfeld 3: Bewegung im Alltag

3.1 103 (71 %) 17 (33 %) 120 (60 %) 43 (30 %) 35 (67 %) 78 (39 %)

3.2 145 (99 %) 47 (90 %) 192 (97 %) 1 (1 %) 5 (10 %) 6 (3 %)

3.3 109 (75 %) 23 (44 %) 132 (67 %) 37 (25 %) 29 (56 %) 66 (33 %)

Handlungsfeld 4: Qualitätsverbesserung bei der Außer-Haus-Verpflegung

4.1 73 (50 %) 47 (90 %) 120 (60 %) 73 (50 %) 5 (10 %) 78 (39 %)

4.2 80 (55 %) 49 (94 %) 129 (65 %) 66 (45 %) 3 (6 %) 69 (35 %)

4.3 88 (60 %) 50 (96 %) 138 (70 %) 58 (40 %) 2 (4 %) 60 (30 %)

Handlungsfeld 5: Impulse für die Forschung

5.1 142 (97 %) 52 (100 %) 194 (98 %) 4 (3 %) ­­­ 4 (2 %)

5.2 139 (95 %) 30 (58 %) 169 (85 %) 7 (5 %) 22 (42 %) 29 (14 %)

5.3 26 (18 %) 22 (42 %) 48 (24 %) 120 (82 %) 30 (58 %) 150 (76 %)
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Tabelle 7: Wortlaut: Übergreifende Ziele und Ziele der Handlungsfelder von IN FORM

Kürzel – Ziele des Nationalen Aktionsplans IN FORM

Übergreifende Ziele

Ü.1 Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, die Bedeutung einer gesunden Ernährung und aus­
reichender Bewegung für die eigene Gesundheit zu vermitteln.

Ü.2 Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, Empfehlungen zum Ernährungs- und Bewegungsver­
halten zielgruppenspezifisch und umsetzungsorientiert anzugleichen.

Ü.3 Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, Strukturen zur Erleichterung eines gesunden Lebens­
stils mit ausgewogener Ernährung und ausreichender Bewegung in Eigenverantwortung zu schaffen 
bzw. zu verbessern.

Ü.4 Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, Akteure und Maßnahmen zu vernetzen, die zu einem 
erweiterten, aufeinander abgestimmten Angebot beitragen.

Ü.5 Mit dem Nationalen Aktionsplan wird angestrebt, gute und bewährte Projekte bekannt zu machen 
und die Transparenz der Angebote hinsichtlich Qualität, Umfang, Finanzierung und Erfolgsmessung zu 
fördern.

Handlungsfeld 1: Bund, Länder und Kommunen als Vorbild
Leitziel: Bund, Länder und Kommunen nehmen hinsichtlich der Förderung eines gesunden Ernährungs- und  
Bewegungsverhaltens eine Vorbildfunktion ein.

1.1 Die Bundesregierung fördert in ihrem Zuständigkeitsbereich mehr Transparenz und die Qualität von An­
geboten und Maßnahmen für ein gesundes Ernährungs- und Bewegungsverhalten.

1.2 Die Gesundheitsfolgenabschätzung in der Bundesgesetzgebung führt zu einer Stärkung gesundheits­
förderlicher Rahmenbedingungen. 

1.3 Bei der Vergabe öffentlicher Gelder werden Aspekte der Gesundheitsförderung auch für die Bereiche 
Ernährung und Bewegung berücksichtigt.

1.4 Bund, Länder und Kommunen tragen verstärkt der besonderen Verantwortung als Arbeitgeber für die 
Gesundheit der Beschäftigten Rechnung.

1.5 Bund, Länder und Kommunen als Träger von Gemeinschaftseinrichtungen im Bereich Erziehung, Bil­
dung, Pflege und Gesundheit verbessern die Rahmenbedingungen im Hinblick auf die Förderung eines 
gesunden Ernährungs- und Bewegungsverhaltens innerhalb der Einrichtungen.
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Handlungsfeld 2: Information über Ernährung, Bewegung und Gesundheit 
Leitziel: Die Angebote zur Ernährungs- und Bewegungsbildung ermöglichen Menschen eine gesunde Lebens­
führung und stärken das eigenverantwortliche Verhalten.

2.1 Die Qualität der Informationen für Bürgerinnen und Bürger über Ernährung, Bewegung und Gesundheit 
misst sich an der Alltagstauglichkeit der vermittelten Botschaften.

2.2 Die Qualifikation von Anbietern, die in der Aufklärung und Informationsvermittlung tätig sind, wird 
verbessert.

2.3 Die Angebote zur Ernährungs- und Bewegungsinformation richten sich an alle Altersgruppen. Um deren 
Inhalte zielgruppengerecht vermitteln zu können, werden sie orientiert an den jeweiligen Bedürfnissen 
und Lebenswelten aufbereitet.

2.4 Alle gesellschaftlichen Akteure tragen zu einem verantwortungsbewussten Umgang mit Informationen 
zur Verbreitung des Ernährungs- und Bewegungswissens in der Bevölkerung bei.

Handlungsfeld 3: Bewegung im Alltag
Leitziel: Die Menschen in Deutschland sind im Alltag regelmäßig körperlich aktiv. Ihre Lebenswelten bieten 
ausreichend attraktive Bewegungsanreize.

3.1 Für jede Altersgruppe werden zielgruppenorientierte Maßnahmen integriert. Gruppen mit einem be­
wegungsarmen Lebensstil werden besonders gefördert. 

3.2 Um gesundheitliche Effekte zu erreichen, müssen sich die Angebote bei der Alltagsbewegung an Quali­
tätskriterien orientieren. 

3.3 Die Lebenswelten enthalten ausreichende Anreize für körperliche und sportliche Aktivität.

Handlungsfeld 4: Qualitätsverbesserung bei der Außer-Haus-Verpflegung 
Leitziel: Die Angebote der Außer-Haus-Verpflegung erleichtern eine ausgewogene Ernährung im Alltag.

4.1 Die Angebote der Außer-Haus-Verpflegung werden an die Bedürfnisse der entsprechenden Zielgruppen 
angepasst.

4.2 Die Qualität der Angebote in der Außer-Haus-Verpflegung wird in der Breite deutlich verbessert. An­
bieter von Außer-Haus-Verpflegung sind qualifiziert, um gesundheitsförderliche Anforderungen an das 
Verpflegungsangebot umsetzen zu können.

4.3 Alle Menschen haben grundsätzlich die Möglichkeit, von gesunden Alternativen in der Außer-Haus-Ver­
pflegung zu profitieren.
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Handlungsfeld 5: Impulse für die Forschung  
Leitziel: Die Forschung liefert wissenschaftlich abgesicherte Grundlagen zur Verbesserung des Ernährungs- und 
Bewegungsverhaltens in Deutschland.

5.1 Die bewegungs- und ernährungsbezogene gesundheitliche Grundlagenforschung wird ausgebaut. 
Insbesondere soziale, psychologische und physiologische Faktoren sowie deren Zusammenspiel bei 
der Entstehung von Fehlernährung, Bewegungsmangel, Übergewicht und damit zusammenhängenden 
Krankheiten sind ausreichend erforscht. 

5.2 Die Forschung liefert die wissenschaftlichen Grundlagen zur Entwicklung und Umsetzung von anwen­
derorientierten Angeboten im Ernährungs- und Bewegungsbereich.

5.3 Die Evaluation und Qualitätssicherung der Maßnahmen der Primärprävention und Gesundheitsförde­
rung werden durch Begleitforschung und Bereitstellung von geeigneten Instrumenten gewährleistet.
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Abbildung 13: Einschätzung des bisherigen Beitrags zur Zielerreichung – alle Ziele von IN FORM [Quelle:  
Online-Befragung von Projektnehmern]; Legende zu den Kürzeln: siehe Tabelle 7 ab Seite 65

Einschätzung des Beitrags zur Erreichung der Ziele von IN FORM
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